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Beim 16mm-Schulprojektor BOLEX 510
stimmt einfach alles

Die Möglichkeiten:
Die Bedienung

könnte nicht ein-
facher sein, die Filmein-

fädelung ist vollauto-
matisch, das projizierte Bild
und der Ton bestechen durch

ihre einwandfreie Qualität. Zu-
sätzlich zu den elektronisch stabili-
sierten Normalgeschwindigkeiten lassen
sich beliebige Filmausschnitte auch langsamer

oder schneller zeigen (stufenlos von 15-26

Bildern/sec). Bei ganz wichtigen Bildern stellt man
auf Einzelbildprojektion und zum genauen Zeigen von

wichtigen Bewegungsahläufen lässt sich der Film
sogar in beliebigem Rhythmus Bild um Bild vorwärts
und rückwärts vorführen. Das Einlegen und Heraus-

nehmen des Filmes ist jederzeit von Hand möglich.
Mikrophonanschluss für Direktdurchsagen während
der Projektion, wobei der Filmton abgeschaltet oder

abgeschwächt werden kann. Ein mobiler, zuverlässi-
ger, leise laufender Projektor mit den Vorzügen eines

stationären Modelles.
Der Preis: Der Detailpreis des BOLEX 510 beträgt

Fr. 3940.- (Der Preis für Schulen hegt bedeutend tie-
fer und wird auf Anfrage gerne bekanntgegeben). In

diesem Preis ist wirklich alles inbegriffen: Lampe,
Zoomobjektiv, Lichtton-und Magnetton-

Wiedergabeteil, Kabel, Lautsprecher im Deckel, zum
Aufstellen vorne bei der Leinwand, Leerspule 600 m,

ja sogar die WUST. Damit ist der BOLEX 510 in dieser

hohen Leistungs-
klasse der preis-

günstigste 16mm-

Projektor auf dem

Markt, der den Vergleich
mit anderen Angeboten

nicht zu scheuen braucht,
wovon sich Beschaffungskommis-

sionen und leistungsbewusste Rech-

ner jederzeit überzeugen können. Leasing-
möglichkeit ist ebenfalls gegeben.

Die Qualitätsgarantie: BOLEX bietet 5 Jahre Garan-
tie mit einer Gratiskontrolle pro Jahr während der
ganzen Garantiezeit und beweist damit, dass Sie vol-
les Vertrauen in die Funktionstüchtigkeit dieses
Gerätes haben können. Es verwundert deshalb auch
nicht, dass der BOLEX 510 in den Schweizer Schulen
immer stärkere Verbreitung findet. Dazu kommen
noch: der sprichwörtlich einwandfreie BOLEX-

Kundendienst, die eigene Service-Werkstatt in Yverdon,
der Leih- und Ersatzgeräte-Dienst und die grosse,
über 50-jährige Erfahrung, die BOLEX im 16mm-
Schmalfilmsektor hat. Umfasst doch das BOLEX

16mm-Programm zusätzlich noch Modelle für Licht-
tonprojektion, oder mit einer Magnetton-
Aufnahmestufe, mit Xenon- oder Mark 300-Lampe für
grosse Säle, Analysierprojektoren oder stationäre
Modelle, sowie eine Modellreihe bewährter 16mm-
Kameras.
BOLEX, 16mm-Kundendienst, Postfach, 1401 Yverdon,
Tel. 024/231270

Dokumentation
Senden Sie mir bitte Ihre Dokumentation über

den 16mm-Projektor 510.

Teilen Sie mir den Schulpreis des BOLEX 510 mit.
Ich lege Wert auf ein Projektormodell mit anderen

Eigenschaften; schicken Sie mir bitte Ihre
Dokumentation über alle 16mm-Projektoren Ihres

Programmes.
Ich wünsche eine Demonstration des BOLEX 510.

Name, Vorname

Funktion/Schule

Adresse

Tel.-Nr

Ausschneiden und einsenden an BOLEX

Kundendienst, Postfach, 1400 Yverdon.
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Zur Not der Jugend

Ich meine zuallererst, dass man nicht über die Jugend als Gan-
zes urteilen darf: Vor allem soll man sie nicht als Ganzes verurtei-
len. Die gesetzten oder, wenn Sie wollen, die absteigenden
Generationen haben den ziemlich natürlichen, aber höchst unge-
rechten Hang, sich nach der guten und gesunden Jugend ihrer
Zeit zurückzusehnen und die vielen Fehler der jetzigen Jugend
zu beklagen oder, im Gegenteil, die ausgelassene Lebhaftigkeit
von damals mit der Tatenlosigkeit von heute zu vergleichen. Für
mich hat die Jugend einige bleibende Züge, mit verschiedenen
Stärkegraden je nach den einzelnen Jugendlichen: Lebhaftigkeit,
Neugier, Kritiklust, Unabhängigkeitsdrang, Ablehnung der übli-
chen, regelmässigen Denk- und Verhaltensweise. Der Jugendli-
che, wie ich mich seiner erinnere, will sich zu nichts verpflichten,
ohne es zu kennen; er bäumt sich im allgemeinen gegen jede
gezielte Beeinflussung und Bearbeitung und sogar gegen jede
Verneinung auf, wenn diese ihrerseits wieder zur üblichen Regel
werden könnte. Dieser kritische Sinn und diese Regelfeindlich-
keit führen natürlicherweise dazu, die Gesellschaft, ihr Gefüge
und ihre Regierung nicht einfach hinzunehmen, wie sie sind, aber
auch dazu, die ablehnenden, verneinenden Schlagworte nicht
einfach nachzuleiern. So ist der Vorwurf der Schwächlichkeit, der
Unordnung, der Auflehnung, der Verweigerung jeder Disziplin,
den man so gerne der Jugend in Blue jeans macht, weniger an
sie als an die vorangegangene Generation zu richten, die bei-
spielhaft, erzieherisch und verantwortungsbewusst hätte sein
müssen. Jene Generation hat oft ihre Pflicht versäumt, sei es aus
Nachlässigkeit, sei es aus naivem Vertrauen in die Vorzüge der
völligen Befreiung oder Selbsterziehung, sei es ausserdem, dass
sie sich den Jugendlichen gegenüber wie Insektenforscher oder
wie lüsterne Zuschauer verhalten hat, die auf wissenschaftliche
Experimente oder auf unterhaltende Einblicke lauern, als ginge
es darum, zu beobachten, was aus einer Jugend würde, die von
jedem Tabu, jedem zum vorneherein als «repressiv» bezeichne-
ten Zwang befreit wäre. Es war für die unsichere Nachkriegsge-
neration auch eine Art, die Jugendlichen als Mittelspersonen zu
benützen, um für sich selber eine gewisse Ersatzfreiheit zu
gewinnen. Marcuse mit seiner Revolution des befreiten Unterbe-
wusstseins und dem umstürzlerischen Verlangen nach Gleichbe-
rechtigung kam gerade zur passenden Zeit. «Da uns das Alter
vom Kampf fernhält», sagt der Chor im «trojanischen Krieg» von

Giraudoux, «sorgen wir wenigstens dafür, dass er erbarmungslos
sei.» So ergötzen sich die alten, harmlosen Damen an den
Kriminalgeschichten von Agatha Christie. Und was die Genera-
tion betrifft, der die Jugend gegenübersteht, so zweifle ich, ob sie
schlimmer sei, als sie es überhaupt immer war. Sie ist nicht
mustergültig - welche Gesellschaft wird es je sein? -, aber sie ist
sicher besser in dem Sinn, als sie der Jugend gerechtere Mög-
lichkeiten und angenehmere Lebensbedingungen bietet als die

grosse Ungleichheit, die materiellen Schwierigkeiten und die
beschränkten Freiheiten der früheren Zeit. Dass diese materiel-
len Bedingungen, diese zwar unvollkommene, aber doch gros-
sere Gerechtigkeit für sich allein nicht das Glück ausmachen, ist
ganz klar. Für die Jugendlichen sind materielles Wohlergehen,
Gesellschaftsgefüge, Wirken und Wert der Regierung Gott sei
Dank für das Glücklichsein so wenig entscheidend wie für die
anderen Altersgruppen.
Ich gebe übrigens gerne zu, dass das Glück nicht unbedingt zur
Jugend gehört. Eine gewisse Bilderwelt von Glücksmomenten
wie Dorf- und Quartierbälle, fiebrige Abende in der Discothek,
Weltraum-Seligkeit gibt eine falsche Vorstellung von der Jugend.
Zwanzigjährig sein ist nicht mit Sicherheit das schönste Alter. Die
Jugend hat ihre Unruhen, ihre Bedenken und Zweifel, ihre Unsi-
cherheit, manchmal ihre Ängste - übersinnliche, wenn sie wollen,
oft sehr persönliche -, zuweilen ihre Verzweiflungen, deren Ursa-
chen sogar der ganzen Liebe der Angehörigen entgehen können.
Jenseits der Literatur, von Goethes «Werther» bis zu Tanners
Film «Messidor», kann die Jugend ein schwierig zu überwinden-
der Übergang sein.

Das «Leiden an seiner Zeit», die «übersinnliche Not» gehören,
glaube ich, zu allen Zeiten. Ich glaube nicht, dass sie im wesentli-
chen von der Gesellschaft, der Regierung und nicht einmal von
der nächsten Umgebung abhängen. Das Glück - auch das der
Jugendlichen - lässt sich nicht dermassen organisieren und
herstellen.

Das ist für uns übrigens kein Grund, um aus Gleichgültigkeit oder
Verachtung die Schultern zu zucken. Wir müssen uns anstren-
gen, Erklärungen zu geben, alles auf seine wirklichen Masse
zurückzuführen, wieder Vertrauen und innere Heiterkeit zu
wecken.

Georges-André Cöeva//az
in «Berechtigte Hoffnung», HeCHt-Verlag 1980
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Auf die Plätze - bereit - los!
aus der Sitzung des Zentralvorstandes vom 14. Januar 1981

Vizepräsident Samuel Feldges
In der ersten Sitzung des Jahres und der neuen
Amtsperiode 1981-84 begrüsste der Präs/den/
Rudo/f W/dmer, die vier neuen ZV-Mitglieder:
Dora Süd/mann, Riggisberg (BE), Gortfr/ed
Hocbsfrasser, Affoltern a. A. (ZH), A/o/s L/nde-
mann, Luzern und He/nrtch Mart/, Glarus. Sie
werden an anderer Stelle in Wort und Bild vor-
gestellt.
Die SLV-Statuten bestimmen, dass die Wahl
des Vizepräsidenten Sache des ZV ist. Samue/
Fe/dges aus Solothurn wurde einstimmig ge-
wählt. Er stammt aus der Nordwestschweiz und

nanz- und Lohnfragen; Otto Koppel, Alois Lin-
demann.

4. Vere/n; Spezifische Vereinsaufgaben, inkl.
Information und Öffentlichkeitsarbeit, Werbung;
Samuel Feldges, Heinrich Marti.

Richtlinien für die Ressorts

- Ressorts sind Arbeitsgruppen des ZV, die
sich für diesen mit speziellen Fragen einge-
hender auseinandersetzen.

- Ressorts haben keine eigene Beschlussbe-
fugnis; sie stellen konkrete Anträge an den
ZV.

- Einem Ressort gehören zwei Mitglieder des
ZV, sowie 0-2 weitere ständige oder ad hoc

zugezogene Mitarbeiter an.

- Die Ressorts regeln von Fall zu Fall die Zu-
sammenarbeit mit einem Mitglied des Teams
(Präs., ZS, Adj. CR).

- Die Ressorts erstellen keine Protokolle, hin-

gegen werden die Anträge an den ZV schritt-
lieh formuliert.

Organigramm des Arbeitsablaufs

ARBEITSABLAUF

ENTUICKLUKG

ist ein Vollblut-Primarlehrer. Er ist seit vier Jah-
ren im Zentralvorstand. Sein Einstieg in die
Arbeit war die Vorbereitung der Grundsätze für
die Vereinspolitik. Daran anschliessend betei-
ligte er sich an der Vorbereitung der Statutenre-
vision. Er wird sich auch in Zukunft mit den
spezifischen Vereinsaufgaben beschäftigen.

Der ZV organisiert seine Arbeit

Die Geschäfte und Aufgaben, die täglich anfal-
len, sind vielfältig. Die erste Sichtung und Auf-
teilung nimmt das Team (Präsident, Zentralse-
kretär, Adjunkt und Chefredaktor) vor. Mit der
Vorbereitung grösserer Arbeiten werden die
Ressorts beauftragt. Seit gut vier Jahren ken-
nen wir diese Arbeitsaufteilung. Sie hat sich im

Prinzip als zweckmässig erwiesen. Die bisher
gemachten Erfahrungen gaben noch dem «al-
ten» ZV den Anlass, die nötigen Korrekturen
vorzunehmen und eine verbesserte Arbeitswei-
se der Ressorts sowie eine günstigere Zutei-
lung der Aufgaben auf vier verschiedene Res-
sorts vorzunehmen.

Einteilung der Ressorts

f. Schu/e: Unterricht und Bildung, schulpoliti-
sehe und pädagogische Sachfragen; Ursula
Bruhin, Gottfried Hochstrasser.

2. Lehre/': Status des Lehrers, Arbeitsverhält-
nisse, gewerkschaftspolitische Aufgaben; Dora
Bühlmann, Viktor Künzler.

3. F/nanzen: Laufende Ausgabenkontrolle,
Budgetberatung, Mittelbeschaffung, allg. Fi-

Reallohnentwicklung
Alle Sektionspräsidenten - unter ihnen der Ver-
treter von Obwalden zum ersten Mal -, alle
Mitarbeiter der vom SLV herausgegebenen Be-
soldungsstatistik, die Vertreter der Kommissio-
nen und die ZV-Mitglieder treffen sich am
31.1.1981 in Zürich zur ersten Fräs/rtentenkon-
ferenz des Jahres. Die Reallohnentwicklung ist
das Hauptthema. Herr D/'efer G/oor, Chef der
Sektion Löhne und Gehälter, BIGA, wird in ei-
nem einführenden Referat darüber orientieren,
wie die Reallohnbewegungen erfasst werden
und welche Mechanismen dabei spielen. Ein
anderes Thema ist die fre/'iv/7//ge, vorze/f/ge
Pens/on/ert/ng, die am Beispiel Graubünden
und Bern vorgestellt wird. Zur jährlich zuhanden
der Sektionsvorstände herausgegebenen ße-
so/dungss/af/st/k, einer einmaligen und umfas-
senden Dienstleistung des SLV, können Ver-
besserungsvorschläge eingebracht werden.
Schliesslich werden die Sektionspräsidenten
noch berichten, ob unter den Mitgliedern ein
Bedürfnis für eine SLV-M/'fg//'edkarfe besteht.

F.v. ß/dder
Zentra/sekretär
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LEHRERVEREIN

SCHWEIZERISCHER LEHRERVEREIN

PROTOKOLL DER DELEGIERTENVERSAMMLUNG 2/80

Samstag, 29. November 1980, 15.00 Uhr, in der Aula der Kantonsschule Rämibühl, Zürich

Das Protokoll wird erst rechtsgültig durch die Ge-
nehmigung an der Delegiertenversammlung 1/81
vom 23. Mai 1981.

Programm

- Begrüssung durch den Präsidenten

- Bruno Knobel: Zum Thema «Jugend-
unruhen», Mutmassungen über mögliche
Mitursachen

- 125 Jahre «Schweizerische Lehrerzeitung»

Traktanden

1. Eröffnung
2. Wahl der Stimmenzähler
3. Protokoll der DV 1/80 vom 14.6.1980
4. Mitteilungen
5. Wahlen für die Amtsdauer 1981-1984

5.1 Zentralpräsident
5.2 Zentralvorstand
5.3 Zentralsekretär, Adjunkt, Chefredaktor

«SLZ»
5.4 Rechnungsprüfungsstelle
5.5 Ständige Kommissionen

6. Tätigkeitsprogramm 1981

7. Erklärung im Zusammenhang mit dem Vor-

tragsthema
8. Allfälliges

Anwesend/ 81 Delegierte; 7 Mitglieder des Zen-
tralvorstandes; 2 Präsidenten der Ständigen
Kommissionen, Präsident Lehrerkrankenkasse;
Zentralsekretär, Adjunkt, Chefredaktor «SLZ»
Referent Bruno Knobel, 3 Gäste (SPR, SVHS,
PSK), 1 Pressevertreter

Vors/fz: Rudolf Widmer, Zentralpräsident

Enfscdu/d/gf: A. Staubli (ZV), S. Feldges (ZV),
Fritz Ferndriger (Präsident JSK)

Begrüssung

Zentralpräsident Purio// W/dmer, Trogen, eröff-
net die Delegiertenversammlung 2/80 mit der
Begrüssung der rund 100 Anwesenden. Vor
dem grosslettrigen «Transparent» SCHWEIZE-
RISCHER LEHRERVEREIN stehend, erinnert
er an die uns als Erzieher betreffende Proble-
matik der unruhigen und unzufriedenen Jugend
und erwartet vom eingeladenen Referenten
ßruno Knobe/, freier Mitarbeiter beim «Nebel-
spalter», klärende und herausfordernde «Mut-

massungen über mögliche Mitursachen».
Selbstverständlich haben sich verschiedene
Gremien des SLV (Team, Zentralvorstand, Prä-
sidentenkonferenz) schon längst und einge-
hend mit den aktuellen Fragen auseinanderge-
setzt und für die heutige DV auch eine Erklä-

rung vorbereitet. (Mit Bedacht wird sie den De-
legierten aber erst nach dem Referat ausge-
händigt.) Vom Referenten, der sich durch eine
profilierte und unabhängige Stellungnahme zu
kulturellen und politischen Fragen seit langem
auszeichnet, sind ergänzende Aspekte zu er-
warten.

Referat Bruno Knobel
In «SLZ» 1/2 vom 8. Januar 1981 sind Gedan-
ken B. Knobels zum Thema «Jugendunruhen»
wiedergegeben, wie sie im «Nebelspalter» be-
reits am 23. September 1980 erschienen sind.

Der Referent hielt sich in wesentlichen Teilen
an die damals formulierten Überlegungen
«Vom möglichen Nutzen der Krawalle» und
ergänzte sie frei durch seither wichtig gewor-
dene Argumente und Mutmassungen. Dabei
versetzte er sich immer wieder in die Rolle
seines eigenen «Advocatus diaboli», der allzu
selbstsichere Urteile (Verurteilungen) in Frage
stellte, Anklagen und Entschuldigungen prüfte
und an geschichtliche Parallelen erinnerte.
Im traditionellen Geschichtsunterricht, meinte
Knobel, sei auch zur Bewunderung des unbän-
digen Freiheitswillens unserer Altvorderen er-

zogen worden; historische Beispiele zeigten,
dass dabei nicht immer Gesetz und Ordnung
eingehalten wurden. Insbesondere haben Ju-
gendliche zu allen Zeiten in bestimmten und
gesellschaftlich geduldeten Formen «randa-
liert»; d/e heurigen Unruhen sprengen aber a//e
Grenzen. Durch die elektronischen Medien
werden Gewaltdarstellungen «programmge-
mäss» geboten und Ablaufmuster verbreitet
und geprägt. Der Referent wies dann hin auf die
zunehmenden 1/orschri/ifen und Zwänge, d/e
e/'n Leben und L/ber/ebe/7 /n unserer bocbfecb-
n/s/erten L/nzwe/f m/7 s/ch bring/, mitsamt der
Notwendigkeit, sich in das Getriebe einzufügen.
Der Jugendliche müsse, statt eine neue Welt
erschaffen zu können, sich in der gegebenen
Realität einrichten lernen und verspüre so gera-
dezu Lust, da und dort auszubrechen und die
aufgestauten Gefühle des Ausgeliefertseins,
des erzwungenen Sich-anpassen-Müssens ab-
zureagieren. Nicht wenige junge Menschen
verspürten auch die Notwendigkeit einer
menschlichen Revolution, um aus der S/nn-
und Orienrierungskr/se der Gegenwart heraus-
zukommen. Die Jugendunruhen müssten uns
jedenfalls Anlass sein, nachzudenken über die
geistige Situation unserer Zeit. Beängstigend
sei dabei, dass erst extreme Formen, n/cb/ zu
b;7//gende Gewa/teWe, d/e /angst tari/gen Denk-

prozesse ausge/ösf haben.

Auf eine Diskussion der Ausführungen des Re-

ferenten kann im Rahmen der DV nicht einge-
gangen werden. Die Denkanstösse mögen als
solche weiter wirken!

125 Jahre «Schweizerische Lehrerzeitung»
Im Auftrag des Zentralvorstandes würdigt Dr.

Kar/ Schärt/, Präsident der Redaktionskommis-
sion, in aller Form Aufgabe und Leistung der
«Schweizerischen Lehrerzeitung» als Vere/ns-

organ, als pädagogisches Fachb/art, als schul-
politische /nformarionsgue/te und als M/rte/ der
berufsbeg/e/tenden Fortb/'/dung sow/'e a/s Pra-
x/sb/Vfe.

Ein Rückblick in die Geschichte der «SLZ»

zeige, wie gewisse Grundprobleme zu allen
Zeiten aktuell geblieben sind, und wie jede Zeit
um eine ihr entsprechende Lösung gerungen
habe. Seit 1970 hat die «SLZ» einen hauptamt-
liehen Chefredaktor, der engagiert danach

trachte, bei aller Offenheit für die Meinungsviel-
fait doch eine Linie zu wahren und das schulpo-
litische und pädagogische Geschehen am
Massstab des Menschgemässen messe.

Chefredaktor Leonhard Jos/ verdankt die
freundlichen Worte und hofft, das bereits
125jährige Organ werde sowohl jugendlich wie
reif und herausfordernd anregend weiter wach-
sen und weiter wirken. Es gebe keine endgülti-
ge Form, und es gelte weiterhin, e/ne Lösung
zu suchen, d/'e grundsä/zrichen Erfordern/'ssen
des Lehrerberufes, der Scbu/poririk und zu-
g/e/'ch akZue//en ßedürfn/ssen des an der päcf-
agog/schen Front w/'rkenden Lehrers genüge.
Diese Aufgabe sei für jeden «SLZ»-Redaktor
eine dauernde Herausforderung und zu Zeiten
auch eine Überforderung. Zentralpräsident
Widmer anerkennt den Einsatz des Chefredak-
tors und dankt ihm für sein vielseitiges Engage-
ment.

STATUTARISCHE GESCHÄFTE

Nach einer kurzen Pause werden die Traktan-
den zügig abgewickelt.
Als Stimmenzähler werden vorgeschlagen und
gewählt; Moritz Baumberger (BE) und Pius
Frey (NW).
Das Protokoll der Delegiertenversammlung 1/
80 vom 14. Juni 1980, veröffentlicht in «SLZ»
26-29 vom 26. Juni 1980, wird ohne Bemer-
kungen genehmigt und verdankt.

Grussadresse des Vertreters der SPR

Jean P/'e/re ßuri, Vizepräsident der Société pé-
dagogique de la Suisse romande (SPR), über-
mittelt die Grösse der ive/schen Kb/fegen, die
zur selben Zeit in Delémont ihre Assemblée des
délégués durchführen (SLV ist vertreten durch
das ZV-Mitglied S. Feldges). Er erinnert an die
gemeinsamen Aufgaben der beiden Berufsor-
ganisationen, an die seit Jahren praktizierte
Zusammenarbeit (u. a. Lehrerbildungskurse in
Afrika, Durchführung internationaler Kongres-
se, Absprache und Orientierung bei Stellung-
nahmen, Einsatz für Schulkonkordat u.a.m.)
und wünscht im Namen seiner Organisation
weitere gute Zusammenarbeit und gegenseitig
vermehrte Information in den Vereinsorganen.

Mitteilungen
Zenrta/sekre/är v. ß/dder weist hin auf die neu-
sten Informationen über das S/PR/-Pro/ekf und
erinnert an die schulpolitisch und pädagogisch
hervorragende Bedeutung dieses gemeinsa-
men Vorhabens der Erziehungsdirektorenkon-
ferenz und der Lehrerorganisationen. In der
jetzt anlaufenden Phase der Praxis-Erprobung
neuer, zukunftsweisender Ansätze durch Leh-
rer an Kontaktschulen gilt es, die gebotenen
Chancen wahrzunehmen und zur Abklärung
pädagogischer Reformmöglichkeiten beizutra-

gen. Der SLV hat sich über seine Sektionen
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und durch Vertreter in den SIPRI-Gremien für
das SIPRI-Projekt gezielt engagiert.

WAHLEN FÜR DIE AMTSDAUER 1981-1984

Präsident Widmer bemerkt einleitend, dass auf
Ende 1980 insgesamt 14 Chargierte zurückge-
treten sind. Deren Einsatz wird im Rahmen der
DV pauschal verdankt; eine eingehende Würdi-

gung und Verabschiedung erfolgt sinnvollerwei-
se in den entsprechenden Gremien (ZV, Leh-
rerwaisenstiftung, Redaktionskommission, Ju-
gendschriftenkommission, Fibelkommission).

Das Wahlgeschäft ist durch den Ad/un/rt sowie
durch Team und Zentralvorstand eingehend
vorbereitet worden. Bei Vakanzen wird nicht
nur versucht, qualifizierte Vertreter zu gewin-
nen, sondern zugleich sollen die verschiedenen
Sektionen und Regionen angemessen berück-
sichtigt werden.

D/e vor/fegenden 1/orscb/äge e/füffe/7 d/'ese Se-
cf/ngurzgen /n opf/ma/er Werse. Das Wab/ge-
schäft w/c/ce/f s/cb somft erwartungsgemäss ru-
P/g und ohne D/s/cuss/önen ad.

1. Wahl des Zentralpräsidenten

Wzepräs/denf OPerho/zer schlägt den 1979 aus
einer Kampfwahl erkorenen Zentralpräsidenten
Fudo/f W/'dmer, Trogen, zum Präsidenten des
SLV für die Amtsdauer 1981-1984 vor. Er weist
darauf hin, dass Mitglieder, Sektionspräsiden-
ten und Zentralvorstand Gelegenheit gehabt
haben, die vorzüglichen Führungseigenschaf-
ten Ruedi Widmers kennenzulernen:

- Er hat rasch einen umfassenden Überblick
über die Vereinsaufgaben und Vereinsge-
Schäfte gewonnen;

— er hat einen zielsicheren Blick für das We-
sentliche, für kurz-, mittel- und langfristige
Aufgaben und Lösungen;

— er gewinnt durch eine offene, konziliante und
doch feste Führung;

- er versteht zu delegieren und doch die Zügel
im Griff zu behalten.

Dank diesen präsidialen Eigenschaften, die
sich auch in Team und Zentralvorstand bewäh-
ren, hat der SLV an schu/po/rf/schem Prof/7 ge-
wonnen; das Vertrauen /n d/e Vere/nsfübrung
/sf gefesftgf.
Die Delegierten wäb/en Fudo/f W/dmer, Tro-

gen, einstimmig und mit Applaus zum Zentral-
Präsidenten SLV für die Amtsdauer 1981-1984.
Dieser dankt für das erwiesene Vertrauen und

würdigt die Verdienste Wilfried Oberholzers als

Mitglied des ZV sowie seinen überzeugenden
Einsatz als Vizepräsident des SLV.

2. Zentralvorstand

Zur W/ederwart/ stellen sich Lftsu/a Sruh/n (SZ),
Samue/ Fe/dges (SO), Ofto Koppe/ (SG) und
V/'/rtor Kunz/er (TG); sie werden ohne Gegen-
stimme wiedergewählt.
Durch die Rücktritte von Cbr/sf/an Löfscher
(GR), W/Vfr/ed Oöerbo/zer (ZH), Fosefte Fogg//
(BE) und A/Perf Sfauö//' (AG), deren wertvolle
Mitarbeit nochmals verdankt wird, sind 4 Sitze
neu zu bestellen, wovon zwei statutarisch durch
Vertreter der beiden grössten Sektionen (Bern
und Zürich) eingenommen werden. Die Kandi-
daten werden den Delegierten durch die Sek-
tionspräsidenten kurz vorgestellt:

Zürich:
Gofffr/'ed Hochs/rasser
1931
Reallehrer
Affoltern a. A.

Er verfügt über Erfahrungen als Primarlehrer
und Reallehrer, war Aktuar der Bezirksschul-
pflege, Mitarbeiter an Lehrmitteln und Präsident
der Sektion Affoltern des Zürcher Kant. Lehrer-
Vereins.

Luzem:
A/o/s L/ndema/w
1935
Sekundarlehrer (phil. II)
Luzern

Seit 1959 Mitglied des SLV, 1969 Vorstands-
mitglied des Luzernischen Sekundarlehrerver-
eins, 1972-1976 Präsident des Lehrervereins
der Stadt Luzern, 1973-1977 Verbandsratsprä-
sident des Luzernischen Lehrerverbandes, Vi-
zepräsident der Besoldungskommission.

Glarus:
Fe/nr/cb Wart/'

1945
Glarus

Primarlehrer und Sonderschullehrer, Realleh-
rerausbildung in Zürich, Vorsteher der Real-
schule in Glarus. Vielseitig engagiert, u.a. als
Redaktor der «Neuen Schulpraxis» (Beiträge
für Oberstufe).

Weitere Nominationen erfolgen nicht; d/'e wer
neuen ZV-Mfg//'eder werden e/rtsf/'mm/g ge-
wäh/f.

3. Zentralsekretär, Adjunkt, Chefredaktor

Die drei vollamtlichen Funktionäre des SLV un-
terstehen gemäss Artikel 14 der SLV-Statuten
ebenfalls der Wahl durch die DV. Sie werden
jeweils für eine Amtsdauer gewählt und sind
wiedenwählbar. Die unterschiedliche Bestim-

mungen aufweisenden Anstellungsverträge
sind nunmehr in bezug auf das Wahlverfahren
und den Wahltermin gleichgeschaltet worden.
Im Namen des Zentralvorstandes empfiehlt
Präsident Widmer, verbunden mit dem Dank für
die sorgfältige und solide Arbeit und den enga-
gierten Einsatz, die Wiederwahl der drei Char-

gierten. Fr/edr/'cb v. S/'dder, Basel, wird als Zen-
tralsekretär, Fe/rtr/'cb We/'ss, Zürich, als Adjunkt
und Dr. Leonharrt Jost, Küttigen, als Chefredak-
tor der «Schweizerischen Lehrerzeitung» ein-

stimmig wiedergewählt.

4. Rechnungsprüfungsstelle
Kein Rücktritt; einstimmige Wiederwahl von Fo-
Pert Schwyn (ZH), Hans Fuchs (ZG) und Kurt
GruPenmann (AR).

5. Ständige Kommissionen

a) Feda/rt/ons/comm/ss/on

Rücktritt von Pefer Büb/er (BL), Georg Frey
(BS) und lAWr/ed Oberbo/zer (ZH, ZV). Wieder-
gewählt werden Werner ß/äft/er (NW), /War/an-

ne Fo/er-/mhof (BE), Dr. Kar/ Schaft/ (SH) und
Grs Scb/'/d/cnecbf (TG). Neu, ebenfalls einstim-
mig gewählt werden Ernst Fr/'ert//' (BL) und Ton/'

/W/che/ (GR)*.

P) Komm/ss/on der Schwe/zer/schen Lehrer-
wa/'sensf/'ftung

Rücktritt von E/sa Fre/' (SO), Cbr/sf/an Löfscher
(GR, ZV), Lorenz Z/ns/z (GR). Bestätigt werden
Anton Arnef (BS), Vren/' Fan/ (AG), Wax Fus/'

(BL), Josy L/'scber (LU), Konrad Mart/' (GL),
Em/'/ Fuegg (TG). Neu nehmen Einsitz (ohne
Gegenstimmen) /rma L/'ebberr (ZH), G/an Mar-

co Lor/' (GR).

c) Sf/'ftung F/ftstonds

Keine Demission; Wiederwahl von Kurt Eggen-
Perger (SG), Samue/ F/üc/r/ger (SO), Fugo Küf-
fe/ (ZH), Wa/fer Spr/'ng (BL), A/Pert SfauP//

(AG).

d) Jugendscbr/ften/comm/ss/on SLV/SL/V

Rücktritt von En'/ca Emertz (BS), Bernhard Kauf-
mann (ZH), Fosefte Fogg//' (BE, ZV). Es wer-
den, wie alle anderen Wahlen einstimmig bzw.
ohne Gegenstimme, bestätigt Margr/'f ßare/ss
(SH), Johannes Grunfz (AR), Fr/'fz Ferndr/ger
(BE), Mar/e-Lou/se Merz (FR), G/an Mü//er

(GR), Mart/'n Sax (TG), He/'d/' Zemp (ZH) und

neu gewählt Fegu/a Ehrensperger (AG), Grsu/a

Fre/'fag (LU).

* Toni Michel, Chef der Lehrerfortbildung des Kt.

Graubünden, ist am 22. Dezember 1980 mit dem Auto
tödlich verunfallt. Vgl. Bericht unter den Sektionsnach-
richten.

Bern:
Dora Büh/mann
Arbeitslehrerin
3132 Riggisberg

Frau Bühlmann hat vereinspolitische Erfahrun-
gen als Präsidentin des Kantonalen Arbeitsieh-
rerinnenvereins, als Mitglied des Leitenden
Ausschusses des Bernischen Lehrervereins
(1978) sowie als Mitglied des Kantonalvorstan-
des des BLV.

94



LEHRERVEREIN

Schweizerischer Lehrerverein - Tätigkeitsprogramm 1981

1. Anstehende Aufgaben

1.1 Status des Lehrers

- Massnahmen zur Erhaltung der Arbeitsplätze

- Beobachtung der Reallohnentwicklung

- Freiwillige, vorzeitige Pensionierung / Informationsaus-
tausch

- Bundesgesetz über die berufliche Vorsorge (2. Säule)

- Arbeitsmarkt für Lehrer (junge und alte Lehrer)

- Arbeitszeit des Lehrers

- Status der verheirateten Lehrerin

- Arbeitslosenversicherung
- Urlaub und Entlastung für Mitarbeit im Schulwesen,

auch im Rahmen des Vereins

1.2 Unterricht und Bildung

- Schulkoordination
• Schuljahrbeginn
• Französischunterricht

- Schule und Eltern

- Mitarbeit am SIPRI-Projekt

- Lehrmittel (Methodenfreiheit, Mitbestimmung usw.)

- Fremdsprachige Schüler in der Klasse

- Einzelaktionen zu Bildungsfragen

1.3 Information / Kommunikation

- Öffentlichkeitsarbeit / Beziehung zu den Medien

- Die Sektion als kantonaler Repräsentant des SLV

1.4 Vereinsaufgaben

- Überprüfung der Vereinsfinanzen

- Intensivierung der Kontakte zu den Sektionen

- Arbeitsteilung: ZV - Ressorts - Team - Sekretariat

2. Fortführung bestimmter Aufgaben

- Tagungen / Kurse

• «Schule heute - Schule morgen», Wiederholung zusammen
mit SVHS

• Internationale Lehrertagung Trogen
(1981, Bellinzona, voraussichtlich «Schule - Eltern»)
zusammen mit SPR und VSG

• SLV-Studiengruppe Bildungsfragen

- Lehrerfortbildung / Recht auf Fortbildung
• in Zusammenarbeit mit SVHS

• in Zusammenarbeit mit KOSLO

- Aufnahme spezifischer Stufenaufgaben (z.B. SIPRI)
in Zusammenarbeit mit bestehenden Stufenorganisationen

- Ausbau der Kontakte mit den Lehrern der Schweizerschulen
im Ausland

- WCOTP-Kongress 1982 in Montreux: Vorbereitung und

Filmprojekt (gemeinsam mit SPR und VSG)

3. Ständige Aufgaben

3.1 «Schweizerische Lehrerzeitung»
Vereinsorgan zur Information über pädagogische und

gewerkschaftliche Fragen, als Verbindungsglied zwischen
Zentralvorstand, Sektionen und Mitgliedern sowie als Mittel
für die berufsbegleitende, individuelle Fortbildung und als

Hilfe für die Unterrichtspraxis. Numéro commun SLV-SPR.
Kombiniert mit «Berner Schulblatt» und «Berner Schul-
praxis».

3.2 Beziehungen zu anderen Organisationen

Zusammenarbeit mit KOSLO-Verbänden, insbesondere:

- SLiV Schweizerischer Lehrerinnenverein

- SPR Société pédagogique de la Suisse romande

- VSG Verein Schweizerischer Gymnasiallehrer

- SVHS Schweizerischer Verein für Handarbeit und
Schulreform

- PSK Schweizerische Primarschulkonferenz

Mitarbeit in:

- KOSLO Konferenz Schweizerischer Lehrerorganisa-
tionen

- WCOTP Weltverband / World Confederation of Orga-
nizations of the Teaching Profession

- FIAI Fédération Internationale des Associations
d'Instituteurs

- FIPESO Fédération Internationale des Professeurs
de l'Enseignement Secondaire Officiel

- LBA Lehrerbildungskurse in Afrika (zusammen
mit SPR)

- Internationale Lehrertagungen Trogen/Münchenwiler

- in interkantonalen, eidgenössischen und internationalen
bildungspolitischen Gremien

3.3 Für den Unterricht

- Fibeln und Lesehefte für den Erstleseunterricht

- Jugendschriften
- SSW / Schweizerisches Schulwandbilderwerk

- Arbeitstransparente

- Geografielichtbilder

- Biologielichtbilder
- Originalgrafiken mit Dokumentationen

- Schulreiseführer

- Verlagsschriften

3.4 Für den Lehrer

- Solidaritätsfonds, Stiftung Hilfsfonds, Lehrerwaisen-
Stiftung

- Reisedienst

- Intervac-Feriendienst (Abtausch von Wohnungen)

- Lehrerkalender

- Berufshaftpflichtversicherung: Vergünstigungsvertrag
mit der «Zürich» und der «Winterthur»

- Studiendarlehen zur Weiterbildung, Hypothekardar-
lehen

3.5 Vom Sekretariat

- Besoldungsstatistik (einzige, alle Kantone umfassende
Übersicht)

- Werbeunterlagen

- Auskunfts- und Beratungsdienst

- Geschäftsstelle Pestalozzi-Stiftung für die Förderung
der Ausbildung Jugendlicher aus schweizerischen
Berggegenden (Vermittlung von Stipendien)

- Geschäftsstelle Pestalozzi-Weltstiftung (Lehrerbil-
dungskurse in Afrika)

- Sekretariat KOSLO
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DER SCHWEIZERISCHE LEHRERVEREIN ZU DEN JUGENDUNRUHEN

Veranlasst durch die Vorkommnisse in Zürich, Bern, Basel und Lausanne, wendet sich die

Delegiertenversammlung des Schweizerischen Lehrervereins vom 29. November 1980 mit folgen-
der Erklärung an die Öffentlichkeit:

- Die jüngsten Unruhen mit ihren Demonstrationen, Ausschreitungen und Gewaltakten
sind, auch wenn sich nur ein kleiner Teil unserer Jugend daran beteiligt, eine
Herausforderung an unsere Gesellschaft.

- Ob nun die Ursachen bei der Erziehung, den Anforderungen der Schule, den veränder-
ten Lebensbedingungen in Umwelt und Wirtschaft oder in gesellschaftlichen Zwängen
liegen, die Schule hat ihren Anteil an die Lösung des Problems zu leisten.

- Seine Mitglieder fordert der Schweizerische Lehrerverein auf, in ihren Anstrengungen
als Erzieher nicht nachzulassen, dem einzelnen Schüler, auch dem Aussenseiter, mit
Verständnis zu begegnen und im Schulzimmer ein Klima der menschlichen Wärme
aufrechtzuerhalten.

- Die Eltern fordert er auf, der charakterlichen Entwicklung ihrer Kinder Vorrang vor
unangemessenen Leistungsforderungen zu geben und für die Kinder da zu sein. In

Schulfragen ist die verständnisvolle Zusammenarbeit mit dem Lehrer unerlässlich.

- Die Behörden fordert er auf, die Atmosphäre des Vertrauens unter Lehrern, Eltern und
Behörden zu fördern und Verhältnisse zu gewährleisten, in denen sich der Schüler
entsprechend seinen Anlagen bilden und seine seelischen Kräfte sinnvoll entfalten
kann.

- Unserer Gesellschaft bleibt die Aufgabe gestellt, im Rahmen der rechtsstaatlichen
Ordnung für Lebensbedingungen zu sorgen, die allen Teilen der Bevölkerung gerecht
werden.

Unter Umfrage/Allfälliges wird das Wort nicht verlangt. Präsident Widmer kann um 16.50 Uhr die
DV 2/80 schliessen, indem er allen dankt für ihre Mitarbeit im SLV und für das Vertrauen, das der
Vereinsleitung entgegengebracht wird.

Küttigen/Zürich, den 30. Dezember 1980 Der Protokollführer: Dr. Leonhard Jost

Lehrerorganisationen im internationalen Vergleich

Wer an internationalen Kongressen teilnimmt, wird bald gewahr, wie verschieden organisiert und
geführt die Lehrerorganisationen sind. Auskunft gibt u.a. ein Verzeichnis des Weltverbandes der
Lehrerorganisationen (WCOTP/CMOPE), dem auch der SLV angehört. Nachfolgend einige Resul-
täte, wie sie ein Vergleich eines türkischen Bildungswissenschafters ergeben hat:

ej Ffbe/kommlssfon SLV/SL/'V

Rücktritt des ZV-Vertreters A/bert Staub//' (AG);
Wiederwahl von Margrit Kutscbera (BS), Hans
Rudo/f Mazzo//f?/ (GL), Efeabefb P/etscber
(SH).

Die Vertreter des Zenfra/vorstandes Si V in den
fünf Ständigen Kommissionen werden an der
ersten Sitzung des neuen ZV (14.1.1981) be-
stimmt. Ihnen kommt die wichtige Aufgabe zu,
die Verbindung zur Vereinsleitung herzustellen
und innerhalb der mit besonderen Aufgaben
betrauten Kommissionen die Interessen des
Gesamtverbandes zu wahren.

TÄTIGKEITSPROGRAMM 1981

Zentralsekretär v. Bidder erläutert das umfang-
reiche Tätigkeitsprogramm. Dieses soll, vor der
Genehmigung, kein blosser «Wunschzettel»
und nach Ablauf des Geschäftsjahres kein «Lü-
genbericht» sein. Die Fü//e der «anstehenden»,
der «fortzuführenden» und der «sfänd/gen»
Aufgaben bewe/st n/cht nur d/e Afofwend/g/ce/f
des SLV, sondern vora//em auch se/ne bedeu-
fende Ro//e /m Rahmen der schweizerischen
Schu/po//f//r und für den Lehrersfand.

Die Diskussion zu den einzelnen Tätigkeitsbe-
reichen wird nicht gewünscht und das Tät/g-
keitsprogramm 798? e/'nsfimm/g gutgebe/'ssen.

Zentralpräsident Widmer wertet dies als Ze/-
chen des Vertrauens in die Vereinsleitung und
als ßekennfn/s zum SLV. Selbstverständlich ist
es unumgänglich, in diesem grossen Rahmen-
Programm Schwerpunkte zu setzen und offen
zu bleiben für aktuell erforderlich werdende
Massnahmen. Mit den bisherigen finanziellen
und personellen Mitteln (das Milizsystem ist
auch im SLV nicht wegzudenken) sind wir aller-
dings an die Grenzen des Machbaren gelangt.

ERKLÄRUNG ZU DEN «JUGENDUNRUHEN»

Seit Monaten ist die Gesellschaft beunruhigt
durch die Unzufriedenheit, die Forderungen
und die Ausschreitungen eines Teiles der Ju-
gend, vorab in den Grossstädten Europas und

nun auch in der Schweiz, insbesondere in Zü-
rieh. Als um das Wohl und die Bildung der
Heranwachsenden besorgter Verband kann der
SLV (nach Auffassung der Vereinsleitung) nicht
einfach kommentarlos zusehen; zwar hat er nur
beschränkte Einflussmöglichkeiten, aber/n die-
sem Aromp/exen W/'rtcungsgef/ecbf sind aueb
Diagnosen und appe//at/ve Frk/ärungen durch-
aus von ße/ang und vermögen Ha/tungen und
Hand/ungen zu bee/nf/ussen. In einem etwel-
che Diskussionen und redaktionelle Arbeit um-
fassenden Prozess ist deshalb eine «Erklä-

rung» zu den Jugendunruhen vorbereitet wor-
den, die den Delegierten kurzfristig (den Sek-
tionspräsidenten immerhin 14 Tage zuvor) zur
Billigung unterbreitet wird. Sie soll (das war die
Absicht des Zentralvorstandes) unm/fte/bar
überzeugen und nicht Anlass bieten zu endlo-
ser «Kosmetik», sondern als Ganzes gutge-
heissen werden können. Ihre Struktur ist durch-
dacht; se/bsfversfänd/ieb hätte man weitere Ge-

s/'cbtspunkfe, andere Aussagen e/nbez/eben
können - eine Gesamfana/yse und ein po/ifi-
sebes Rahmenprogramm war nicht zu geben/

Die Delegierten akzeptieren die Überlegungen
der Vereinsführung und heissen mit 79:3 Stirn-
men die vorliegende Erklärung gut.

Die Studie von Dr. Akyüz* kommt zu einigen
allgemein interessierenden Schlussfolge-
rungen:

- Der Aufbau und die innere Struktur der Leh-

rerorganisationen tragen den Stempel des
politisch-administrativen Systems des betref-
fenden Landes. So haben die Lehrerorgani-
sationen in der Türkei und in Frankreich eine
zenfra/isfisebe, in der Schweiz eine födera/i-
st/sebe Struktur.

- In den untersuchten Organisationen tragen
vor allem Männer die Verantwortung, trotz
der überwältigenden Mehrheit von Mitglie-
dem weiblichen Geschlechts, vor allem in

Frankreich und der Schweiz. Fastscbefof es,
a/s ob in der Lehrerschaft die Gewerkscbaffs-
arbeit efo Vorrecht der Männer seil

- In den linksgerichteten Organisationen gibt
es viele verschiedene politische Strömun-

gen, während die rechts gerichteten einheitli-
eher sind. So sind zum Beispiel die FEN in

Frankreich und die TÖB-DER in der Türkei
von Auseinandersetzungen im Innern zerris-
sen. Nicht selten führen diese internen Kon-
flikte in der Türkei zu Spa/fungen, d/e der
Organisation enorm schaden, und, was noch
sch//mmer ist, den ganzen ßerufssfand /n

M/f/e/denscbaff z/eben.

* Dr. Yahya Akyüz: Les organisations d'enseignants
en Turquie, en France, en Suisse et à l'échelon inter-
national

- Das foferesse der Mfg//eder an der Ver-

bandstäf/gkeif ist in der Türkei grösser als in
der Schweiz oder in Frankreich. Da diese
Verbände (zurzeit) weniger Probleme haben,
sind die Mitglieder an der Vereinstätigkeit
weniger interessiert!

Das Verhältnis der einzelnen Verbände mit ih-
ren Behörden ist aufschlussreich:

- In Frankreich und in der Schweiz sind die
Verbindungen eng, werden regelmässig auf-

genommen und sind in offiziellen Texten vor-
gesehen. In der Türkei ist das nicht so. Dort
hängt es allein vom politischen Standort der
Organisation ab, ob die Behörden mit ihr in

Verbindung treten oder nicht. Das begünstigt
w/7/kür//'cbe Beziehungen.

Der Verfasser der vergleichenden Studie meint,
auch das französische und das schwe/zer/scbe
Mode// lasse zu wünschen übrig, da darin die
Ro//e der Lehrerorganlsaf/önen nur eine bera-
tende /st. Man könnte sich ein anderes, fort-
schrlff/lcheres und demokratischeres Mode//
vorste//en, In dem die Verbände In Zusammen-
arbeit mit den Behörden die Entscheide erar-
bellen.

Der SLV vertritt
auch Ihre Sache
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FORUM

Auch eine Medienpädagogik
Bruno Knobe/, Wnfert/71/r

Der Medienkrawall

In den von Jugendkrawallen angeheizten Wo-
chen gerieten auch Radio und Fernsehen (von
Seiten des Publikums und von Behörden) unter
Beschuss. Nicht immer zu Recht, wie anzufü-
gen angezeigt sein dürfte. Denn es gibt auch
Auswirkungen dieser Medien, die nicht den dar-
in Schaffenden zur Last gelegt werden können,
sondern die den Medien nun einmal inhärent
sind. Aber gerade das deutlicher als bisher zu
erkennen - vom Publikum und den Medien-
schaffenden - ist nötig und nützlich.

Was TV und Radio der Presse voraushaben, ist
die Möglichkeit, rasch und unmittelbar zu infor-
mieren. Während die Zeitung nur rückblickend
zu berichten vermag, können TV und Radio
auch sofort, noch während eines Geschehens,
darüber rapportieren oder - wie es heute zu
sagen üblich ist - reponieren. Wenn an einem
Krawalltag das Radio berichtete: «... In Zürich
bewegt sich zurzeit, 17.30, die Spitze des De-
mo-Zuges gegen den Bellevueplatz, und es ist
wieder mit einem turbulenten Abend zu rech-
nen.. .».dann ist das eine sicher nicht zu bean-
standende sachliche Information - die aber
auch geeignet sein kann, auf den angekündig-
ten Abend hin einen ganzen Haufen auswärti-
ger Demotouristen zu einem handfesten
Plausch nach Zürich zu locken, so dass dann
gerade deswegen der Abend auch wirklich
heiss wird. (Es ist, nebenbei gedacht, nicht
auszuschliessen, dass vor 60 bis 70 Jahren
traditionelle dörfliche oder stadtquartierhafte
Prügeleien Jugendlicher ähnliche Ausweitun-
gen wie heute erfahren hätten, wenn die Kun-
de, dass solche Aktionen im Gange oder zu
erwarten sind, mit der heutigen Wirkungsbreite
und Raschheit der Nachrichtenmittel hätte ver-
breitet werden können.)
Rasche und aktuelle Information in hohen Eh-
ren, aber es wäre doch manchmal zu überle-
gen, ob eine Information nicht auch dann noch
durchaus hinreichende Information wäre, wenn
sie etwas später erfolgte.

Die Aktualität
Aktualität um jeden Preis - das ist die Devise
der Medien. Und zwar, wer/ das Pub/r/rum sre
fordert/Aus einem Dutzend Tumultuanten und
einigen hundert Mitläufern liess sich denn auch,
zu landesweitem Konsum, einiges herausho-
len, zum Beispiel am Dienstag im «CH», mitt-
wochs in der «Telebühne», am Freitag in einer
Sendung über die «Telebühne», samstags so-
gar auch noch im «Wort zum Sonntag»
soweit es das Fernsehen betrifft. Im Radio liess
sich das Thema von der täglichen «Presse-
schau» über «Doppelpunkt» und «Faktenord-
ner» bis zum sonntäglichen «Persönlich» aus-
weiten - und dies in nur einer Woche und
ausserhalb der Nachrichtensendungen. Sind
die Medien deswegen zu kritisieren? Oder wird
das von ihnen nicht geradezu erwartet und
gefordert?
Anderseits: Wenn Zuschauer und Hörer ob sol-
cher Flut besorgt fragen, was denn die Jungen
überhaupt hätten, dann lässt sich mindestens
eine Antwort mit Sicherheit geben, nämlich

dass die Jungen zweifelsfrei eines haben: ei-

nen durchaus sicheren Instinkt dafür, was man
tun muss, um bei den Medien Beachtung zu
finden. Es wäre von nicht geringem Nutzen,
wenn sich das auch bei jenen Medien herumge-
sprachen hätte, die ja anderweitig auch peinlich
darauf achten, sich nicht vor das Züglein «inter-
essierter Kreise» spannen zu lassen.

Aber es gibt, wie gesagt, unliebsame Wirkun-
gen der Medien, die von dieser weder beab-
sichtigt sind, noch von ihnen verhindert werden
können.

Wer die Sendungen der Medien zu den Ju-

gendkrawallen aufmerksam verfolgte, dem
konnten allerdings auch Mängel nicht verbor-
gen bleiben, die von den Medienschaffenden
zu verantworten und die vermeidbar sind: Es

war manchmal schon fast mehr als nur be-
fremdlich, wie rasch und kühn Reporter mit dem
Urteil fertig waren. Wer über Vorgänge Bericht
erstattet, hat darüber Nachricht zu geben. Aber
die Versuchung ist gross, die Nachrichten
schon am Schauplatz mit Kommentaren zu ver-
quicken. Nun kann man zwar rasc/t Bericht
erstatten, aber ein Kommentar - wenn er seriös
und wirklich «Kommentar» sein soll - erfordert
Überlegung, Nachdenken, oft auch Recher-
chieren, also Zeit - so//fe dies erfordern, vor
allem dann, wenn sich der Kommentar an eine
Vielzahl von Konsumenten wendet und er über
ein Medium geht, dessen Äusserungen bei sehr
vielen (wenn auch zu Unrecht) im Geruch der
Unfehlbarkeit stehen. Es braucht ein erhebli-
ches Bildungsgepäck, viel aktuelles Wissen da-

zu, grosse Erfahrung und beträchtliche Reife,
um an einem Schauplatz eines Geschehens
über dieses nicht nur zu rapportieren, sondern
es gleich auch noch zu deuten, in den grosse-
ren Zusammenhang zu stellen, also zu kom-
mentieren. Über Reporter, die das können, ver-
fügen unsere Medien - verfügt zumal das Fern-
sehen - nicht. Denn wenn Medienleute einmal
über die geforderten Eigenschaften verfügen,
werden sie nicht mehr auf Reportage geschickt,
Warum denn eigentlich nicht?

Die Pressefreiheit

Kritik an den Medien hat sogleich eine Gruppe
von Medienschaffenden auf den Plan gerufen,
die - nicht unangefochten von Kollegen - des-

wegen die «Pressefreiheit in Gefahr» sahen
und zu einer Kundgebung auf die Strasse gin-
gen. Das dürfte das einzig Erheiternde im Ge-

folge der «Jugendbewegung 1980» gewesen
sein: Dass Medienschaffende, deren Gewohn-
heit es ist, andern ohne Nachsicht journalistisch
an den Karren zu fahren, von mimosenhafter
Empfindsamkeit dann sind, wenn sie selber
kritisiert werden. Und: Den auf das nur ihnen
allein gebührende Recht der Kritik pochenden
Medienschaffenden genügen die Medien nicht;
um sich hinreichend zu äussern, bedürfen sie
auch noch der Strasse, der Demo. Auch sie
also!

Zu Recht, meine ich, wurde an gewissen Me-

dienschaffenden kritisiert, dass sie sich nicht

genug tun können im emsigen Aufspüren von
«Randgruppen», bis vor lauter Alternativselig-

keit der «gewöhnliche» Bürger vergessen
bleibt. Dabei muss nun allerdings auch aner-
kannt werden, dass eine Demokratie nur dann
in Ordnung ist, wenn die Mehrheit den Minder-
heiten (und «Randgruppen») mehr zubilligt, als
ihnen rein zahlenmässig zustünde.

Nicht unangemessen scheint mir schliesslich
auch die Kritik an manchen TV-Journalisten,
mehr die Sensation zu suchen als die Wahrheit.
Aber ob die Kritik gerechtfertigt war, der Ver-
such einer Diskussion mit den Jungen («Tele-
bühne») sei eine «bodenlose Naivität» gewe-
sen und die Auswahl der Gesprächsteilnehmer
sei «instinktlos» erfolgt, halte ich zumindest für
anfechtbar. Für mich z.B. war die von den
Jungen demonstrierte «Sprachlosigkeit» und
ihre Diskussionsunfähigkeit beeindruckend,
weil ich sie für symptomatisch und des Beden-
kens wert halte. Und für mich war der Versuch
einer Diskussion durch das Fernsehen absolut
nötig, wenn sie auch ein Wagnis war.

Die Folgen
Nach dem Scheitern jenes Dialog-Versuchs
liess TV-Boss Kündig verlauten, das Fernsehen
werde sich künftig «öescrirän/renau/d/e unura-
gäng/fo/te Erfü/fong der foforma/for7sp///c/7f im
S/'nne a/cfoe//er A/ac/trtchfen». Dieser Ent-
schluss signalisiert Verständnis dafür, dass die
Klinge der elektronischen Medien von Natur
aus zweischneidig ist, nämlich dass die Rasch-
heit der Information/Kommentierung zwar ein

allgemeiner Vorzug des Mediums sein kann,
nicht aber in jedem Falle klug ist.

Der Entschluss mag auch gewachsen sein aus
der (längst fälligen) Einsicht heraus, dass die
geforderte umfassende Information zwar die
Allgegenwart von TV-Schaffenden im öffentli-
chen Geschehen erfordert, dass aber auch
schon die blosse Gegenwart von TV-Teams bei

gewissen Geschehnissen den Verlauf dersel-
ben beeinflussen kann.

Und vielleicht bedeutet der Entschluss auch
vertiefte Einsicht in die Tatsache, dass manche
(zu) junge Reporter geneigt sind, sich (je ein-
drücklicher die Geschehnisse für sie sind, desto
mehr) mit einem Geschehen zu identifizieren.
Partei zu ergreifen und vorschnell zu einseitig
kommentierende Schlüsse zu ziehen, und dass
manche dieser Leute oft auch zu wenig be-

schlagen sind.

Der in Aussicht gestellte neue Kurs wird
zwangsläufig ein Weg auf dem hohen Seil und
ohne Fangnetz bleiben: Einerseits wird die
Neugierde am Aussergewöhnlichen, Ausgefal-
lenen eine beim breiten Publikum derart ver-
breitete Erscheinung bleiben, dass sich die Me-
dien diesem Bedürfnis nicht gänzlich werden
entziehen können. Anderseits schliesst die Be-

friedigung dieses Bedürfnisses ein Medienver-
halten ein, dem nur zu leicht der Vorwurf ge-
macht werden kann (und wird), es wirke anhei-
zend oder es bewege sich auf «Boulevard-
ebene».

Auch mit Bezug auf die Medien lässt sich wohl

sagen, dass der diesjährige Sommer zu gewis-
sen Einsichten geführt haben könnte - vielleicht

sogar beim Publikum - und dass also die Ju-
gendkrawalle vielleicht gar nicht so unnütz wa-
ren. Was nicht heissen will, die Demonstranten
hätten dies bezweckt.

m/f freund/icber Genehmigung aus «Nebe/spa/ter»
Nr. 40 (30.9.80)
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LEHRERVEREIN

Ist der SLV-Vereinsbeitrag zu
hoch?
1914 zahlte man für die SLV-M/fg/fedschaff
Fr. 1.- und war damit ideeil eingereiht in die
Schar der um die Bildung des Volkes Besorg-
ter, war Teil der «vierten Gewalt» im Staate, der
Edukative. Dienstleistungen erbrachte der SLV

zu der Zeit freilich noch nicht, ausser dass er
jeweils einen Sc/tweizer/schen Lerirertag
durchführte und im Interesse der Information
und Fortbildung die «SLZ» herausgab.
Heute erbringt der SLV für den nach wie vor
bescheidenen Mitgliedbeitrag von Fr. 25 - (zu-
sätzlich zu den Sektionsbeiträgen, die variie-
ren) einige Dienstleistungen (vgl. Tätigkeitspro-
gramm S. 95), d/e /ihnen unm/ffe/bar oder über
d/'e verscb/edens/en Kaoä/e (auch d/e kanto-
r?a/e SLV-Seto/on) zugrufe kommen. Wenn Sie

gar die Beiträge in Beziehung setzen zum Salär
und mit den nachfolgenden Angaben verglei-
chen, werden Sie der gezogenen Schlussfolge-
rung ohne Zweifel zustimmen können!

Schweizerischer Metall- und
Uhrenarbeitnehmer-Verband (SMUV)

Monatseinkommen bis Beitrag

Lehrlinge Fr. 36.—
Aktivmitglieder Fr. 950.— Fr. 72.—

Fr. 1 140.— Fr. 84.—
Fr. 1 330.— Fr. 96.—
Fr. 1 520.— Fr. 108.—
Fr. 1 710.— Fr. 120.—
Fr. 1 900.— Fr. 132.—
Fr. 2 090.— Fr. 144.—
Fr. 2 280.— Fr. 156.—
Fr. 2 470.— Fr. 168.—
Fr. 2 660.— Fr. 180 —
Fr. 2 850.— Fr. 192.—

über Fr. 2 850.— Fr. 204.—

(Sektionsbeitrag Fr. 20.40 bis Fr. 74.40)

Gewerkschaft Bau und Holz (GBH)
Einkommen bis Beitrag

Lehrlinge Fr. 24.—
Rentner Fr. 36.—
Kl. 1 Fr. 1 520.— Fr. 132.—
Kl. 2 Fr. 1 710.— Fr. 156.—
Kl. 3 Fr. 1 900.— Fr. 168.—
Kl. 4 Fr. 2 090.— Fr. 192.—
Kl. 5 Fr. 2 280.— Fr. 216 —
Kl. 6 Fr. 2 470.— Fr. 240.—
Kl. 7 Fr. 2 660.— Fr. 264.—
Kl. 8 Fr. 2 850.— Fr. 288.—
Kl. 9 über Fr. 2 850.— Fr. 312.—

(Die Sektionen erhalten eine Rückvergütung von 44 bis 67%
dieser Beiträge, erheben aber daneben Sektionsbeiträge von
Fr. 48.- bis Fr. 84.-)

Schweizerischer Verband des Personals
öffentlicher Dienste (VPOD)

Einkommen über Beitrag

Aktive Fr. 21 399.— Fr. 214.80
Aktive Fr. 17 900.— Fr. 178.80
Aktive Fr. 14 300.— Fr. 142.80
Aktive bis Fr. 14 300.— Fr. 106.80

(inkl. Beitrag an die Sterbekasse)
(Sektionsbeiträge Fr. 4.80 bis Fr. 120-, Sektionen mit eigenem
Sekretariat zum Teil mehr.)

Verband der Arbeitnehmer in Handels-,
Transport- und Lebensmittelbetrieben der
Schweiz (VHTL)

Monatseinkommen bis Beitrag

Kl. 0 (Pensionierte, Einkommenslose usw.) Fr. 72.—
Kl. 1 Fr. 650.— Fr. 120.—
Kl. 2 Fr. 1 300.— Fr. 168.—
Kl. 3 Fr. 1 950.— Fr. 234.—
Kl. 4 Fr. 2 600.— Fr. 258.—
Kl. 5 über Fr. 2 600.— Fr. 282.—

(5% der Beiträge gehen an die Sektionen, für das Inkasso
werden mindestens 3% vergütet. Sektionsbeitrag bis Fr. 19.20)

Gewerkschaft Textil Chemie Papier (GTCP)
Beitrag

Frauen Fr. 178.80
Männer Fr. 226.80
Lehrlinge und Pensionierte Fr. 34.—
(Sektionsbeitrag Fr. 25.20)

Gewerkschaft Druck und Papier (GDP)
Beitrag

Vollmitglieder:
Berufsarbeiter Fr. 180.—
Angelernte Fr. 144.—
Hilfspersonal Fr. 108.—
Haibtagsangestel Ite :

Berufsarbeiter Fr. 102.—
Angelernte Fr. 84.—
Hilfspersonal Fr. 60.—

(Sektionsbeitrag Fr. 36 - bis Fr. 108.-)

Schweizerischer Lithografenbund (SLB)
Beitrag

Berufsarbeiter Fr. 162.—
Hilfsarbeiter Fr. 114.—

(Sektionsbeitrag Fr. 36 - bis 115.20)

Verband der Bekleidungs-, Leder- und
Ausrüstungsarbeitnehmer der Schweiz
(VBLA)

Beitrag
Kl. 1 Fr. 204.—
Kl. 4 Fr. 171.60
Kl. 7 Fr. 128.40

(Sektionsbeitrag Fr. 12 - bis 15.60)

Verband Schweiz. Zollpersonal (VSZP)
Beitrag

Aktive Fr. 68.—
Pensionierte Fr. 20.—

(Sektionsbeitrag für Aktive Fr. 10-
und für Pensionierte Fr. 20.-)

Verband Schweiz. Zollbeamten (VSZB)
Beitrag

Frauen ohne zolltechn. Ausbildung Fr. 78.—
übrige Aktivmitglieder Fr. 108.—
Passive Fr. 30.—

(Sektionsbeitrag Fr. 12.- bis Fr. 36.-)

Schweizerischer Eisenbahner-Verband
(SEV)

Beitrag

Aktivmitglieder Fr. 169.20

(Sektionsbeitrag Fr. 12 - bis Fr. 144.-)

Personalverband der allgemeinen
Bundesverwaltung (PVB)

Beitrag

Aktive Fr. 156.—
Pensionierte Fr. 42.—
Teilzeitbeschäftigte Fr. 90.—
Lehrlinge Fr. 42.—

(Sektionsbeitrag Fr. 6 - bis Fr. 12.-)

Union Schweizerischer Post-, Telefon- und
Telegrafenbeamter (PTT-Union)

Beitrag

Aktivmitglieder Fr. 150.—
Halbzahlende Mitglieder Fr. 75.—
Pensionierte Fr. 48.—
Freimitglieder Fr. 14.40

(Sektionsbeiträge für Aktivmitglieder Fr. 40- bis Fr. 112.-)

Verband Schweizerischer Postbeamter
Beitrag

Bes.KI. (Bund) 25-17 Fr. 96.—
Bes.KI. (Bund) 16-12 Fr. 168.—
Bes.KI. (Bund) 11- 8 Fr. 198.—
Bes.KI. (Bund) 7 und höher Fr. 204.—
Passive Fr. 30.—

(Sektionsbeitrag Fr. 12 -bis Fr. 36-, Beitrag an die Gradierten-
Vereinigung Fr. 10.-)

Verband Schweizerischer Telefon- und
Telegrafenbeamter (VSTTB)

Beitrag

Bes.KI. (Bund) 25-18 Fr. 117.—
Bes.KI. (Bund) 17- 9 Fr. 130.—
Bes.KI. (Bund) 8 und höher Fr. 143.—
Teilzeitbeschäftigte Fr. 58.50
Passive Fr. 30.—

(Sektionsbeitrag Fr. 12 - bis Fr. 36.-)

Schweizerischer Posthalterverband (SPV)
Familieneinkommen bis Beitrag

Gr. 0 Fr. 8 000.— Fr. 15.—
Gr. 1 Fr. 15 000.— Fr. 30.—
Gr. 2 Fr. 25 000.— Fr. 60.—
Gr. 3 Fr. 35 000.— Fr. 90.—
Gr. 4 Fr. 45 000.— Fr. 120.—
Gr. 5 Fr. 55 000.— Fr. 150.—
Gr. 6 über Fr. 55 000.— Fr. 180.—

(Sektionsbeitrag Fr. 12 - bis Fr. 36.-)

Christlicher Verband des PTT-Personals
Beitrag

Aktivmitglieder Fr. 156.—
Passivmitglieder Fr. 39.—
Halbzahlende Mitglieder Fr. 78.—

(Sektionsbeitrag für Aktivmitglieder teilweise nach BK abge-
stuft, von Fr. 0 - bis ca. Fr. 78.-)

Oue//e: KV-Ze/fung

Fazit:

Nach dem Studium der vorliegenden Zusam-
menstellung werden die Leser sicher mit mir
einiggehen, dass von einem übersetzten Jah-
resbeitrag für den SLV kaum die Rede sein
kann. J.

Ein Abonnement
auf den 126. Jahrgang der «SLZ» bedeutet 42mal berufsbezogene Informationen,
Anregungen, Hilfen. Leisten Sie sich persönlich oder einer/einem an Bildung, Schul-

fragen und Unterricht interessierten Bekannten diesen Dienst!
Neu-Abonnenten erhalten die 1981 erschienenen Nummern gratis nachgeliefert.

Ich bestelle das Abonnement auf die «Schweizerische Lehrerzeitung» ab

als/für ein M'fg//ec/ des SLV
(Sektion
Fr. 36.- (inkl. Taschenbuch)

Senden Sie drei Probenummern

als/für ein A//c/7fm/fg//ed des SLV
Fr. 47 - (inkl. Taschenbuch)

Persönliches Abonnement
Adresse für Rechnung

Name, Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Datum:

Geschenk-Abonnement

Name, Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Rechnung an linksstehende Adresse

Unterschrift:

Ausschneiden und zustellen an das Sekretariat SLV, Postfach 189, 8057 Zürich
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SLV - SEKTIONEN

Aus den Sektionen

GRAUBÜNDEN

Zum Abschied von Toni Michel

Scöu/ze/f

Toni Michel wurde am 19. Mai 1927 in Chur
geboren. Hier verlebte er seine Jugendzeit, be-
suchte er die Primär- und Sekundärschule. An-
schliessend absolvierte der fähige Jüngling das
Bündner Lehrersem/nar. Schon früh trat er der
Pfedf/ndenbeivegung der Stadt Chur bei. Da
stieg er von Stufe zu Stufe voran bis zum
obersten Leiter im Kanton. Viele Jahre betreute
er das Amt eines kantonalen Feldmeisters und
kam so mit sehr vielen Menschen in Kontakt
und schloss bleibende Verbindungen zu Mit-
menschen. Der Wahlspruch der Pfadfinder «a//-
ze/'f bere/'f" prägte diesen jungen Menschen.
Allzeit bereit blieb Toni bis zu seinem letzten
Tag. Unermüdlich, ja bewundernswert blieb
sein Einsatz für die Schule und Lehrerfortbil-
dung. Der Pfadfinderbewegung blieb er ver-
pflichtet bis zu seinem Tod als Präsident des
Elternrates des Pfadfindercorps der Stadt Chur.

Lehrer

Seine Lehrertätigkeit begann er an einer Privat-
schule in Flims-Waldhaus, bald schon Wechsel-
te er für kürzere Zeit nach Thusis und Halden-
stein. Hier lernte er auch seine spätere Gattin
Anna Lü/scber kennen. Von Haldenstein erfolg-
te seine Wahl an die Sfadfscbu/e Chur, wo er
vorerst eine Werkschule führte. Während
10 Jahren unterrichtete er die Vorbereitungs-
klassen (5./6. Klasse) im Montalinschulhaus.
Toni war begeisterter Lehrer, Lehrer aus Beru-
fung. Die Schulstube war ihm oft zu eng. Im

Naturkunde- und Geografieunterricht führte er
seine Klasse oft hinaus auf heimatkundliche
Wanderungen. Hier regte er sie an zum eige-
nen Beobachten; er verstand es, den Kindern
die Schönheiten der Natur und der Landschaft
näherzubringen, die Heimat zu lieben. Es war
nicht nur ein Spazierengehen. All das Beobach-
tete und Notierte wurde dann im Klassenzim-
mer weiter verarbeitet und in Text, Zeichnun-

gen und Bild festgehalten.

Lehre/-forfb/7dner

Am 15. November 1957 wählte ihn die Jahres-
Versammlung in Davos zum Präs/denten des
Bündner Vereins für /-/andarbe/'f und Unter-
r/cbfsgeste/teng. Das war ein Markstein seiner
Tätigkeit. Hier bot sich ihm ein grosses neues
Arbeitsfeld, hier begann seine erfolgreiche Tä-

f/gke/7 /n der Bündner Lebredorfb/'/dung. Dies
sei hier an ein paar wenigen Zahlen festgehal-
ten. 1957 standen noch 5 Fortbildungskurse auf
dem Jahresprogramm des Vereins. 1980 waren
es deren 112. 1979 gelangten 97 kantonale
Kurse mit total 1544 Teilnehmern zur Durchfüh-

rung.
Schon früh erkannte man seine grossen Fähig-
keiten als Kursleiter. Der Schweiz. Verein für
Handarbeit und Schulreform verpflichtete ihn

zur Leitung verschiedener Kurse auf dem Ge-
biet der Handarbeit und Unterrichtsgestaltung
auf der Mittelstufe. Er selbst bildete sich immer

wieder weiter durch den Besuch von Kursen. All
das und die Verbindung zu so vielen Kursleitern
und Lehrerorganisationen waren beste Vorbe-
reitung für seine spätere Tätigkeit im Kanton.
1973 wählte ihn die Regierung an die neuge-
schaffene Stelle im Erziehungsdepartement,
zum Le/ter der Lebrertörfb/'/dung und zugleich
als Le/ter der Abte/'/ung Lebrm/fte/. Dies war
eine sehr kluge Wahl, denn Toni Michel war
bestens befähigt für diesen verantwortungsvol-
len Posten. Nicht verwunderlich, dass man sei-
ne Mitarbeit auch ausserhalb der Kantonsgren-
zen beanspruchte. Sehr geschätzt wurde sein
umfassendes Wissen im Lehrmittelsektor inner-
halb des Leitenden Ausschusses der /ntedran-
tona/er? Lebrm/fte/zenfra/e. Zudem gehörte er
auch der Kürs/romm/ss/on der EDK-Osf an. So

war er denn viel unterwegs an Sitzungen und
Konferenzen. Trotzdem hatte er immer Zeit für
die Schule und den Kollegen, aber auch Zeit für
die schwachen Mitmenschen. Zutreffend für
seinen Charakter, dass er auch seine letzten
ihm zur Verfügung stehenden Ferientage in den
Dienst der Erbebengeschädigten stellte. Um so
tragischer ist es, dass er kurz vor Weihnachten
von diesem Wohnwagentransport nicht mehr
zu den Seinen zurückkehren durfte. Er und
seine Tochter Anna Margreth wurden Opfer
eines tragischen Verkehrsunfalles.

Dem Vorstand des Bündner Lebren/ere/bs ge-
hörte er als Vizepräsident an. Durch seine viel-
seitige Mitarbeit im Vorstand und seine Zuge-
hörigkeit zur Redaktionskommission des
«Bündner Schulblattes» wurde seine ganze
Freizeit beansprucht. Die Bündner Schule und
die Bündner Lehrerschaft hat mit ihm einen

BASELLAND

Vorstandssitzung vom 9. Januar 1981

Traktenden:

1. Protokoll
2. Revision der Beamtenverordnung
3. Mitteilungen und Verschiedenes
4. Reallohnbegehren
5. Stand der Arbeiten im LFK
6. Brief der Schulpflege Muttenz

zu 2.; Revision der Beamtenverordnung
Die Verordnung zum Beamtengesetz ist seit
dem 1. Juli 1979 in Kraft.

Der Regierungsrat stellt der Arbeitsgemein-
schaff Basellandschaftlicher Beamtenverbände
(ABB) den Entwurf einer Vorlage zur Revision
der Beamtenverordnung zu. Zu folgenden
Punkten verlangt die ABB genauere Informa-
tionen:

Treueprämie für Tei/ze/fbescbä/ügte:
Bisher wurde die Treueprämie im Eintrittsjahr
und bei reduzierter Arbeitszeit aus dem Durch-
schnitt der letzten 6 Monatsgehälter berechnet.

Neuerdings soll von den letzten 12 Monatsge-
hältern ausgegangen werden.

Die ABB verlangt Erläuterung, wie das gesche-
hen soll. Bekommt etwa ein Neueintretender im

Monat Dezember des I.Jahres keine Treue-
prämie ausbezahlt, weil die Berechnungs-
grundlage fehlt?

Die WOHLFAHRTSEINRICHTUNGEN
DES SLV sind auch heute noch aktiv: Wen-
den Sie sich vertrauensvoll

an die Schweizerische Lehrerwaisenstif-
tung
an den Hilfsfonds
an Ihre kantonale Sektion und an den
SLV.

Sie erhalten Rat, kollegiale und solidarische
Hilfe!

starken Kämpfer um ihre Standesinteressen
verloren. Toni Michel hat die Schullandschaft,
ganz besonders aber die Lehrerfortbildung in
den letzten 20 Jahren im Kanton ganz wesent-
lieh mitgeprägt. Toni kannte die Bündner Schul-
Verhältnisse aus eigener Anschauung wie kein
zweiter. Alle, die das Glück hatten, mit ihm

näher zusammenzuarbeiten, lernten ihn als lie-
ben Kollegen, als einen bescheidenen Mitmen-
sehen kennen, der sich nie nach vorn drängte,
aber immer für die Schule da war, nie einen
Dienst abschlagend.

Ihm für seine unermüdliche Tätigkeit zu danken
ist dem Schreibenden ein aufrichtiges Bedürf-
nis. 23 Jahre gingen wir den Weg gemeinsam
im Vorstand des Vereins für Handarbeit und

Unterrichtsgestaltung. Unvergesslich bleiben
mir die vielen Begegnungen mit Toni Michel. Es

war eine schöne Zeit, eine stets auf gegenseiti-

ges Vertrauen abgestützte freundschaftliche
Zusammenarbeit. Betroffen muss ich endgültig
Abschied nehmen von einem lieben, unver-
gesslichen Freund und Weggefährten. C. L.

Soz/a/zu/agen
Ein Entscheid des Verwaltungsgerichtes übt
herbe Kritik an dem schablonenhaften Vorge-
hen der Verwaltung. Es werde n/'cM der E/nze/-
te// beurteilt.

Die jetzt unterbreiteten Vorschläge können
aber gerade dort, wo der Bezug von Familien-
und Kinderzulagen besonders notwendig ist, zu
Erschwerungen führen. Eigentlich erleichtern
sie nur das Entscheiden der Verwaltung.
Die ABB unterbreitet dem Regierungsrat eine
klare Stellungnahme zu diesem Fragenkom-
plex.
Ämtedr/ass/7/7raf/ön

Der RR schlägt eine Erweiterung der Einstu-
fungsmöglichkeiten zweier Lehrerkategorien
nach unten vor.

Der LVB hat festgestellt, dass diese Vorschläge
den zuständigen Inspektoren, resp. Rektoren
unbekannt waren. Offensichtlich entsprechen
sie der Meinung des Personalamtes.

Die Vorschläge des Personalamtes wurden
aber vor Jahresfrist bei der Beratung des Leh-

rerfunktionskataloges vom Regierungsrat ab-

gelehnt. Handelt es sich hier um den Versuch
einer Neuauflage?
Die ABB beschliesst, beim RR umfassende
Auskünfte über die Begründung aller Ände-

rungsanträge bei der Ämterklassifikation einzu-
holen:

Eine abschliessende Vernehmlassung der ABB
zur Verordnung des Beamtengesetzes ist erst
nach Erhalt der gewünschten Informationen
möglich. E. Fr/'ed//

SLZ 4, 22. Januar 1981
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DISKUSSION

Pädagogische Überlegungen zur Schülerbeurteilung
E/n D/stoss/onsbe//ra<? der S/PEMröe/fsgruppe 2

1. Die Noten, mit denen der Lehrer meist
in Form von Zahlennoten die Fähigkeiten,
Leistungen und Kenntnisse der Schüler
beurteilt, müssen sehr unterschiedliche
Funktionen erfüllen. Dies führt oft zu Miss-
Verständnissen.

2. Das Ziel der SIPRI-Arbeitsgruppe 2 ist,
den Lehrern, Schülern, Eltern und Schul-
behörden zu helfen, die verschiedenen
Funktionen der Schulnote besser zu er-
kennen. Darüber hinaus soll versucht wer-
den, vielleicht geeignetere Formen der
Schülerbeurteilung zu finden und zu er-
proben.

3. Die Schülerbeurteilung, die am häufig-
sten vorkommt und zum Teil auch offiziell
empfohlen wird, ist eine abschliessende,
zusammenfassende. Sie versucht, die
Summe der Kenntnisse und Fertigkeiten,
die zu einem bestimmten Zeitpunkt eines
Lernprozesses erreicht sind, zu bestim-
men. Die Note resultiert dabei aus der
Summe mehrerer Schülerleistungen.
Sie dient aber auch zur Feststellung eines
bestimmten Standes von angeeigneten
Kenntnissen und Fertigkeiten gegenüber
Prüfungskommissionen, Lehrmeistern,
weiterführenden Schulen usw. und bestä-
tigt, dass der Schüler den geforderten Lei-
stungen entsprochen hat. Diese Art der
Schülerbeurteilung erfüllt dann im wesent-
liehen eine ßer/cbfsfonAf/on.

Für die Unterrichtsgestaltung hingegen ist
diese Art der Beurteilung nicht sehrgeeig-
net, da sie lediglich die Leistungen des
Schülers zu einem bestimmten Zeitpunkt
des Lernprozesses festhält und somit
nichts zur Steuerung und Verbesserung
der Lernfähigkeit des einzelnen Schülers
beiträgt. Sie ermittelt eher die Geschwin-
digkeit, mit welcher Kenntnisse erworben
werden, als dass sie inhaltliche Aussagen
über Lernvorgänge machen könnte.

4. Am Ende eines Schuljahres (manch-
mal auch mittendrin) muss ein Lehrer
abschätzen können, ob ein Schüler in die
nächsthöhere Klasse promoviert werden
kann. Er muss also den zukünftigen
Schulerfolg vorhersagen können. Dies be-
zeichnet man daher als die prognosf/sche
FunAf/on der Schülerbeurteilung. Dabei
sollte abgeklärt werden, ob ein Schüler
über die nötigen intellektuellen Fähigkei-
ten und über genügend Kenntnisse ver-
fügt, um den Anforderungen des Unter-
richts der anschliessenden Klasse oder
Schulstufe zu genügen. Häufig wird die
Berichtsfunktion und die prognostische
Funktion der Beurteilung nicht genügend
auseinandergehalten. Für kurzfristige Vor-

hersagen ist das nicht entscheidend. Geht
es aber darum, den Schulerfolg eines
Schülers beim Übertritt etwa von der Pri-

mar- in die Sekundärschule vorherzusa-
gen, so kann die Vermischung von Be-
richts- und prognostischer Funktion der
Beurteilung fatale Folgen haben. Die Aus-
Wirkungen von Drill und exzessivem
Nachhilfeunterricht auf eine Note als Sum-
me von Beurteilungen sind beträchtlich.
Wird diese Note jedoch zur längerfristigen
Vorhersage verwendet, ist sie ein unge-
eigneter Indikator für den Schulerfolg.
Somit wird die prognostische zu einer Be-

ratungsfunktion. Sie orientiert den Schüler
auf verschiedene parallele Schulzweige
hin und übernimmt oft die Funktion der
Zuweisung in dieselben. Sie findet vor ei-
nem neuen Lernzyklus Anwendung und
versucht, Erfolg oder Misserfolg des
Schülers längerfristig vorherzusagen.
5. Wenn ein Lehrer im Verlauf einer Lek-
tion Lernkontrollen durchführt, um man-
gelndes Verständnis einzelner Lernschrit-
te oder gar Wissenslücken festzustellen,
so versucht er, die Gründe für das mo-
mentane Versagen einzelner Schüler zu
ergründen. In diesem Fall hat die Schüler-
beurteilung eine of/agnosf/sche Funktion.
Sie dient der Verbesserung des Lernpro-
zesses. Sie erlaubt es dem Lehrer und
dem Schüler, eventuelle Fehler regelmäs-
sig und in einem frühen Stadium des Lern-

Prozesses aufzudecken. In diesem Sinne
nimmt die Schülerbeurteilung einen direk-
ten Einfluss auf die Lehrtätigkeit. Sie er-
füllt damit zugleich eine Eva/uat/öns- und
P/anungs/un/cf/on für den Unterricht.

Ihre Aufgabe ist die kontinuierliche Beglei-
tung des Lernprozesses. Sie findet also
während der Aneignung neuer Kenntnisse
statt. In diesem Fall verlieren die Zahlen-
note und der Vergleich eines Schülers mit
seinen Kameraden jeden Sinn. Es ist viel
wichtiger, einen Schüler bezüglich seiner
Lernfähigkeit zu charakterisieren als sein
Lerntempo zu ermessen.

6. Die gegenwärtige Praxis der Schülerbe-
urteilung vermischt oft die oben beschriebe-
nen drei Funktionen und stiftet so beträcht-
liehe Verwirrung.

Um d/esem /Vfessfand zu begegnen, bemüht
s/cb d/'e Arbeitsgruppe 2, zusammen m/t Leb-
rem, für d/'e verschiedenen Scbu/fäcber gee/g-
nefere Formen der Scbü/erbeurtei/ung bezüg-
/ich der ßer/ebts- und prognostischen und der
Eva/uaf/ons- und P/anungsfunfcfion zu enfw/'A-
Ae/n. Die KontaAfscbu/en sind eingeiaden, bei
der Erarbeitung dieser instrumente mitzuwirken
und sie zu erproben.

Quelle: «SIPRI-Informationen» Nr. 3

JUGEND UND SEXUALITÄT
In Urdorf (Kanton Zürich) ist der Sexuai-
Aundeunterricbf auf a/ien A/ferssfufen seif 79/t
von der ErziebungsdireAfion bewii/igf. Die Ur-
dorfer Schule hat mit dem Sexualunterricht Er-
folg; sie wird als sinnvolle Ergänzung zur Erzie-
hung im Elternhaus erfahren.

In der Schule wie auch zu Hause sollte bei der
Sexualerziehung der emotionale Bereich be-
sonders berücksichtigt werden. Doch gerade
hier fühlen sich viele Eltern überfordert. In Ur-
dorf sind die Eltern froh, in der Schule einen
Partner gefunden zu haben, der sie in diesen
Fragen unterstützt. Die Lehrer ihrerseits emp-
finden diesen Unterricht als Bereicherung für
sich selbst und die Klasse: Das Vertrauensver-
hältnis wird gefördert. Zu Schwierigkeiten mit
den Eltern ist es noch nie gekommen. Im Ge-

genteil, die Eltern nehmen aktiv an Fragen im
Bereich der Sexualerziehung teil und setzen
sich im Film anlässlich eines Elternabends in-
tensiv damit auseinander. Die Schule Urdorf
bildet denn auch den Hauptteil des Films.

Der Werkfilm «Jugend und Sexualität»
am Mittwoch, dem 28. Januar, um 21.00
Uhr, im Fernsehen DRS wendet sich in
erster Linie an die Erzieher, Lehrer, Pfar-
rer und pädagogisch Tätige in Behörden
und Institutionen. Er ist als Diskussions-
beitrag gedacht - nicht als Heilsbot-
schaft. Er richtet sich aber auch insofern
an die Jugendlichen, als versucht wird,
einen «Ursachen-Wirkungs-Ablauf» zwi-
sehen Sexualerziehung und sexuellem
Verhalten darzustellen, der eine Einord-
nung des eigenen Sexualverhaltens bes-
ser ermöglicht und damit dem Ziel, einer
grösseren Selbstbestimmung des eige-
nen Verhaltens, näher kommt.

Die Tbeafergruppe «Kasch m/ garn ba» aus
ßase/ zeigt typische Verhaltensweisen von Ju-
gendlichen und Eltern, die eine möglicherweise
unecht wirkende Inszenierung ersetzen. Samt-
liehe Personen im Theaterstück werden von
Jugendlichen verkörpert. (PD DRS)

Dass es in Urdorf auch Gegner eines durch die
Schule erteilten Sexualkundeunterrichts gibt,
zeigt folgende Resolution, die nach einem gut
besuchten Informationsabend (3.10.1980) ver-
abschiedet wurde:

D/e anwesenden E/tern /ebnen den gegenwärt/-
gen Sexua/unferr/cbf ;n Urdorf ab. E/ne grosse
Zab/ von Lebrern /st n/cbf gee/gnet, Sexua/un-
ferr/cbf zu erfef/en. W/r befrachten d/e Ge-
sebebn/sse /n Urdorf a/s Angr/tf auf unsere E/-
fernreebfe und auf d/e G/aubens- und Gew/s-
sensfre/be/f. W/r ver/angen den Abbruch des
Exper/menfs /n Urdorf.

Das Recht, unsere K/nder aus dem Unterr/'cbf

zu nehmen, befrachten w/'r a/s ///usor/seb. D/e

herausgenommenen K/nder werden von den
M'fscbü/ern d/skr/m/n/ert und benacbfe///gf.

Vere/n besorgter E/fern

Beanstandet wurde u.a. und konkret die «Zer-
Störung der natür/feben Scham der K/nder»,
befürchtet wurde das Wirken von einzelnen
Lehrkräften, die der verantwortungsvollen Auf-
gäbe nicht gewachsen sind und durch unze/f/ge
/nformaf/on (auch Bilder und Filme) statt Hilfe in
der Integration der Sexualität ins eigene Leben
oft und nachweisbar Störungen hervorrufen.
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Erziehen - wozu?
Fritz Jord/, K/o/en

Erziehen ist, wie jede menschliche Tätigkeit,
auf ein Ziel ausgerichtet. Kennen wir Erzieher
dieses Ziel? Sollen Eltern und Lehrer die Kinder
unterhalten, beschäftigen, amüsieren, ihnen
Wissen und Fertigkeiten beibringen, ihren Intel-
lekt trainieren, sie zu diszipliniertem Verhalten
anleiten? Ist der Auftrag noch komplexer?

Im Lehrplan des Kantons Zürich steht: /n t/er-
b/ndung m/Z dem E/Zemriaus bezweck/ d/e
Vo/ksscriu/e d/'e riarmonfscrie kö/peri/'crie und
ge/sZ/ge Ausb/'/di/rrg des /Orides zu e/rrer mög-
//'cris/ e/ririe/Wcrien tebenskrä/Z/ge/r Persön//'cri-
ke/'Z... S/'e b/'/deZ Gemüf und Criarak/er... S/'e

/eg/ den Grund der ßefäri/gung zur Se/bs/erz/'e-

riung... So /s/ d/e 1/o/ksscriu/e e/ne Sfä//e a//ge-
me/ner /Wenscrienb//dung...»

Die Frage nach dem Lehr- und Erziehungsziel
ist hier eindeutig beantwortet. Wie schwierig es
ist, Kinder zu lebenstüchtigen, sozialbewussten
Menschen zu erziehen, zeigen die weltweiten -
leider erfolglosen - Fe/ormversuche, d/'e e/'ne
Zunahme der Scriu/müd/gke/'Z, Kbnzen/raZ/öns-
un/äri/gke/'Z, Aggress/v/'/äZ, Vere/'nsamung,
F/ucri//endenz /n d/'e Drogenszene und e/ner
unerk/äri/crien Lebensangs/n/'cri/zu verri/'ndern
vermocri/en. Und doch ist die ganze Mensch-
heit von einem immensen Lehr- und Bildungs-
trieb erfasst. Jeder ist bestrebt, jeden zu beleh-
ren. Der Mensch will wissen. Dieser Urtrieb des
Erkennen- und Verstehenwollens führt uns aus
einem triebhaft, animalischen in einen bewuss-
ten, humanen Seinszustand. Das F/'ngen um
BewussZse/nse/we/Zerung, um d/'e Enfscrie/'-
dungs- und Wari/Zari/gke/'Z ziv/scrien GuZ und
Böse, um d/'e e/gen///'crie Menschwerdung. /sZ

der zen/ra/e Lebensauffrag. Um ihn erfüllen zu
können, brauchen wir Mehrwissende, geistige
Führer und unser Wollen. Drücken wir uns um
die Anstrengung zur Bewussterwerdung, dann
vernichtet Lebensangst die für unsere Entfal-
tung notwendigen Energien, und wir beginnen,
in eine Wunsch-, Fantasie und Genusswelt zu
flüchten.

Erziehung durch Angst
Einerseits kämpfen Eltern und Kinder verzwei-
feit um ihr Recht auf bessere Ausbildung, ande-
rerseits müssen viele von ihnen durch ausge-
klügelte Strafmassnahmen zur Erfüllung ihrer
Schulpflicht gezwungen werden. Unsere ganze
Gesellschaftsordnung wird durch Strafsysteme
abgesichert, durch Gesetze geregelt, unsere
Existenz und unser Wohlergehen, so scheint

es, durch sie garantiert.
Gibt es kein vernünftigeres, wirksameres Mittel,
die Menschen mit ihren so unterschiedlichen
Charakteren, Wünschen und Ansichten zur
Rücksichtnahme zu erziehen als die Angst? In

der geschichtlichen Entwicklung der SZraferz/e-

riung ist erkennbar, dass sich Mittel und Mass
mit der Zeit gewandelt haben. Heute wird der
Gesetzesbrecher nicht mehr gesteinigt, son-
dem gebüsst; mit Geld lässt sich Schuld süh-

nen, eine andere Form des Tanzes ums Golde-
ne Kalb. Im Laufe der Menschheitsgeschichte

wurden die Strafmassnahmen verfeinert, das
Gesetz von Auge um Auge, Zahn um Zahn
durch Freiheitsentzug, Zwangsarbeit, neuer-
dings auch durch psychische und chemische
Persönlichkeitsbeeinflussung ersetzt.

Wir wissen, dass ein Kind, welches nur aus
Angst vor der Strafe brav ist, bei Gelegenheit
lügt und stiehlt, ein Schüler, der aus Angst vor
Bestrafung fleissig ist, nach Möglichkeit kopiert,
und dass Ehepartner, die sich nur aus Angst
vor der Scheidung treu bleiben, nicht liebesfä-
hig sind; trotzdem strafen wir weiter, weil es der
einfachste und bequemste Weg ist, um sich
und seine Wünsche durchzusetzen.

Erziehung durch Bewusstmachung
Je mehr Übertretungen, desto mehr Gesetze,
um so drastischer die Strafen. Je härter die
Strafen, um so rücksichtsloser die Getzesbre-
eher, um so aufgeblähter der Polizeiapparat.
Mit der Strafverschärfung wächst die Angst bei
Gesetzgeber, Überwacher und Gesetzausfüh-
rendem.

Dieser Teufelskreis lässt sich nur aufbrechen
durch Bewusstwerdung, durch Erkennen der
Zusammenhänge, durch Verstehen der Not-

wendigkeit der Gesetze. Das S/ra/fa/Z/giverden.
c/as asoz/'afe Verria/Zen, /'s/ e/'ne Erkrankung /'n

unserem BewussZwerriungsprozess; so w/'e

ZCrankrie/'Zen für unsere Persön/z'chke/'Zsre/'fung
w/'criZ/g s/rief, we// s/'e uns aus der Tfe/müri/e des
s/umpfen 7a//gse/ns /ösen und zum Beschauen
und Bedenken zw/'ngen, so können /müssen/)
d/'e soz/a/en SZörungen, das /V/cri/e/nordnen-
können oder -wo//en /n Gese//scria/Znormen der
gese//scriari//'crien En/w/ck/ung d/'enen.

Wollen wir das K/nd vom Lernenmüssen zum
Lernenwo//en führen, ist zu bedenken, dass
blosses Sammeln und Vermitteln von Wissen
uns zu berechnenden Profit- und Kopierauto-
maten macht, da d/e vernacri/äss/gfe Gemü/s-
ö//dung e/'ne riarmon/'scrie EnZfa/Zung unserer
Pe/sön//'chke/'/ verri/'nde/f. Menschliche Reife
zeigt sich nicht im Anhäufen von Wissen, son-
dem im selbstlosen, sorgfältigen Beobachten,
Erfassen und Bejahen unseres Nächsten und
seiner Andersartigkeit.

Solch ernsthaftes, exaktes Betrachten all des-
sen, was uns begegnet, kann durch eine zu
grosse Lebensangst, verursacht durch das
Nichtwissen, verunmöglicht werden.

Angst vor «Kontakt» und «Kommunikation»

Grundsätzlich haben wir AngsZ vor a//em L/nbe-
ka/wfen. Wir fürchten uns deshalb vor der Be-

gegnung mit der Umwelt, mit dem Mitmen-
sehen. Wir beginnen uns abzuschliessen und

vereinsamen, werden liebes-, d.h. beziehungs-
unfähig. D/e Scriü/er we/sen auf d/'ese zurteri-
mende Gemü/s/eere, /'riren Zustand der /cri/so-
/aZ/on, m/'Z e/riem verzwe/'Ze/Zen «M/r sZ/nk/'s»
ri/'n. S/'e bes/'Zzen n/criZ mehr d/'e see//scrie kra/Z,
s/'cri zu bege/s/ern. S/'e wo//en nur noch pass/'v
gen/essen.

Diese Angst vor dem In-Beziehung-Treten mit
Neuem kann nur durch eine Denkscriu/ung,
we/crie d/'e Gemü/sb/'/dung e/riscri/ZessZ, vermin-
dert werden. Wir müssen uns täglich Zeit neh-
men, um in Ruhe die Überfülle der belastenden,
unnötigen Erinnerungsbilder zu reduzieren, um
unsere Sinne für die Begegnung mit der Reali-
tat, dem Betrachten des Wahren und Schönen,
aber auch des Hässlichen, einzusetzen, um
immer klarer zu erkennen, was gut, was böse
ist, um letztlich zu wissen, wie wir durch unser
Denken und Handeln auf unsere Umgebung
wirken. Diese Art von Gew/ssensö/'/dung ist un-
ser Erziehungsauftrag.

Beziehungsdenken lernen

Wie das Gehen, das Sprechen, das Lesen
müssen wir auch das Beziehungsdenken erler-
nen. Ansätze sind in den Lehrplänen unseres
Schulsystems vorhanden. Was noch fehlt, sind
Unterrichtsziele wie «Wie lerne ich lieben? Wie
lerne ich Rücksicht nehmen? Wie lerne ich den
andern verstehen?», um das Herauslösen aus
unserer Egozentriertheit durch geplante, pro-
blembezogene Beobachtungs-, Einfühlungs-
und Denkübungen zu erleichtern, uns bezie-
hungs- und sozialbewusster zu machen.
Auch der junge Mensch will und muss wissen,
warum er seinen nächsten Freund gleichzeitig
beglücken und beleidigen kann, welches der
Unterschied zwischen Liebe und Verliebtheit
ist, warum es ihm «stinkt». Mit Belehrungen aus
psychologischen Fachbüchern oder mit Morali-
sieren ist ihm nicht zu helfen. Er will die Theo-
rien in seinem praktischen Leben, in seinen
Begegnungen bestätigt sehen, will sie er-leben.
Wir vermögen ihn auch nicht zu selbstschöpfe-
rischem Arbeiten oder gar zu moralischem
Denken und Empfinden zu zwingen, bzw. zu
erziehen. W/'r könne/7 /'rim so/cries nur vorieöen,
/'rin zur Nachahmung anregen, /rin a/s Vorb//d
von der NoZwenri/gke/'Z des exakten Beoöacf)-
Zens, Bedenkens und des daraus fo/genden
Fücks/cri/nerimens überzeugen.

Unsere Beziehungsfähigkeit muss besonders
geschult werden, weil sie von unserer Bewusst-
werdung abhängig, unser Denken jedoch auch
unvollkommen, dem Irrtum verfallen und heut-

zutage extrem auf Erfolg, Macht und Genuss
ausgerichtet ist.

Die Bewusstwerdungsproblematik
Die Menschwerdung vollzieht sich in drei Pha-
sen; zuerst in einer vorwiegend leiblichen, dann
einer betont seelischen, zuletzt einer aus-
schliesslich geistigen Entwicklung. Jede einzel-
ne bildet auch eine neue Bewusstwerdungs-
stufe:

Das Kind besitzt noch ein KoZZekZ/VbewussZse/'n;

es empfindet mit der Familie, der Sippe.

Der junge Mensch hat schon ein /nd/v/dua/be-
wuss/se/'n. Er beginnt sich mit seinem Denken
und Fühlen auseinanderzusetzen und in Bezie-
hung mit der Umwelt, dem Du zu bringen.

Erst im Erwachsenenleben reift das Soz/ä/be-
wussZse//7 aus. Die Bedürfnisse der Gemein-
schaft werden berücksichtigt und Lebensaufga-
ben durch Zusammenarbeit gelöst. Der Mensch
ist Persönlichkeit, er ist beziehungsfähig ge-
worden.

Jeder Stufenübergang bringt besondere Pro-
bleme, weil er eine Ablösung von Bekanntem,
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«L/nsere K/nPer ;n /brer Wand" - so e/n Bucbf/fe/. E/tern baden das Pecbf zu vv/ssen, ivozu und w/'e

Gese//scdad und Scbu/e erz/ebenscb e/nw/'dcen. Foto: Hans Baumgartner

von Bindungen und eine Neuorientierung, ein
Sterben und Werden verlangt.

Verfolgen wir den Bewusstwerdungsprozess
der Menschheit durch die Geschichtsepochen,
entdecken wir eine erstaunliche Ähnlichkeit mit
demjenigen in unserem Leben:

In der Ur-ze/'f, (die wir mit dem Erscheinen der
ersten Schrifttafeln um 3300 v. Chr. begren-
zen), besassen die Menschen als Jäger und
Sammler, später als Hirten und Ackerbauern,
ebenfalls ein ausgeprägtes /Co//eW/vbewussf-
se/n. Sie waren dem Naturgesetz (Instinkt),
Göttern und Geistern unterstellt. Hier ist auch
der Ursprung der menschlichen Bewusstwer-
dungsproblematik zu suchen: im Sündenfall
und Brudermord (Beginn der Selbsterkenntnis
und Selbstentscheidung, der willentlichen Ablö-
sung aus der göttlichen Führung).

In der Ku/fur-Ze/f (bis Christi Geburt) erfolgte
die berufliche Weiterentwicklung zum Händler,
Handwerker und Künstler. In den indischen,
persischen und ägyptischen Hochkulturen ma-
nifestierten kolossale Kunstbauten die nun be-
tont seelische Entwicklungsphase, in der sich
das /nd/v/Pua/bewussfse/n entfaltete. Die im-
mer noch stark natur- und sinnengebundenen
Völker mussten nun durch «Übermenschen«
(z.B. Zarathustra, Moses) und durch strenge
Sittengesetze (Gebote) geführt werden.

Erst nach der Geburt Christi trat die Menschheit
in eine vonwiegend geistige Bewusstwerdungs-
phase ein, die wir die /nfe//eWue//e Ze/tepocbe
nennen wollen. Sie wurde in Griechenland (Ari-
stoteles: Begründer des naturwissenschaftli-
chen Denkens) grundlegend vorbereitet. Durch
die Entdeckungsfahrten im 16. Jahrhundert, die
Erfindung der Buchdruckerkunst und die Grün-
dung von Universitäten begann die eigentliche
Individuation, die Ich-Bewusstwerdung (Des-
cartes: «Cogito, ergo sum»). Sie erhielt starke
Impulse durch die Tiefenpsychologie von Adler,
Freud und Jung. Die Menschheit betrat unter

der Führung naturwissenschaftlicher und philo-
sophischer Denker, basierend auf dem Liebes-
auftrag Christi, die Stufe des Soz/ä/öeivussf-
se/ns. Anstelle des Sittengesetzes (Gebote -
Müssen) trat allmählich das Moralgesetz (Ver-
stehen - Wollen). Immer mehr Menschen be-
gannen die Verantwortung für ihre Entschei-
dungs- und Wahlfreiheit zwischen Gut und Bö-
se zu erkennen und zu übernehmen. Heute
müssen wir uns fragen: Ist unser moralisches
Bewusstsein genügend gereift, um die Verant-
wortung über das hochentwickelte intellektuelle
Denken (und die Technik! Red.) noch tragen zu
können? Ist der Bewusstwerdungsprozess
durch uns beeinflussbar? Dürfen oder sollen wir
erziehen?

Erziehung durch das Vorbild

Erziehen ist immer eine problematische Kunst,
weil die Vorstellungen und Ideale eines jeden
Erziehers immer ichbezogen und meistens un-
realistisch sind. Er versucht, die Kinder nach
seinem Empfinden und seinen Wünschen zu
lenken und übersieht dabei, was für Anlagen
und Fähigkeiten bei ihnen zur Entfaltung drän-
gen. Dies zu erkennen wird er erst fähig sein,
wenn er selbst den Weg von der kollektiven
über die individuelle zur sozialen Bewusstseins-
erweiterung gegangen ist. Ha/ so/cbe Person-
//cb/re/fsre/fung n/'cbf sfartgefunden, w/rd d/eser
/Wange/ durc/7 ßefneösamke/f übertüncht. Als
blosser (oder fanatischer) Wissensübermittler,
vermag er keine Vertrauensbasis als überzeu-
gendes und begeisterndes Vorbild zu schaffen
und muss sich durch Angstauslösen durchset-
zen. So /sf Erz/'ebung fe(zf//cb nur nach erto/gfer
Se/bsterz/ebungr mög//cb.

Sensibilisierung der Denk- und
Beziehungsfähigkeit
Wollen wir (uns) erziehen, müssen wir uns un-
bedingt mit den tieferen Ursachen der Mensch-

werdungsproblematik auseinandersetzen. Nur
als Wissende vermögen wir wirksame Präven-
tivarbeit gegen die F/ucbffendenz vor der Ge-
genwart, der W/rW/cbke/'f zu leisten. Dazu ha-
ben wir uns aus dem starren Schema des Kon-
kurrenz- und Erfolgsdenkens herauszulösen
und unsere Liebesfähigkeit durch Beobach-
tungs- und Einfühlungsübungen bewusst aus-
zubilden. Wenn wir wieder betrachten und zu-
hören lernen, vermögen wir uns für die Umwelt
zu öffnen, sie zu verstehen, mit ihr zusammen-
zuarbeiten, werden wir fähig, zu staunen, Rück-
sieht zu nehmen, zu lieben. Mein dreijähriges
Aufbauprogvamm für so/cbe /Wenscbenb/Wung
in einer Realschule beinhaltet folgende
Übungen:

7. Täg//cbe med/faf/ve Arbe/fsvorbere/fung
2. Täg//cbe Übungen zur W///ensb//dung dureb

Ware, erfü//bare Forderungen
3. Übungen zum Er/eben der Sf///e
4. Beobacbfungs-, Hör- und Denkübungen
5. Übungen zur Lösung aus der /ebbefangen-

be/7

6. Übungen zum Be/racbfen/ernen von L/rsa-
cbe und l/V/rkung e/ner negaüven (pos/f/ven)
Hand/ung

7. Befrachten von ßez/ebungsprob/emen /n
der Geme/'nscbaff

S. Geme/nsames Sueben nacb e/nem Lebens-
S/V7H

Die Ergebnisse haben die Notwendigkeit einer
bewussten Beziehungsschulung bestätigt.
Durch die heute einseitig materialistisch-tech-
nologische Ausbildung erfolgt einerseits e/ne zu
scbne//e fe/b//cbe, andererse/'fs e/ne zu forc/erte
/nfe//eWue//e Be/fung auf Kosten der see/f-
seben. Dadurch geschieht die Entwicklung vom
kindhaften zum Erwachsenendenken zu
sprunghaft und bleibt stark körpergebunden.
Sfa/f nacb der mora/Zscben s/rebf der yunge
/Wenscb nacb e/ner s/nn//cben Fre/be/f. Da die-
se nicht realisierbar ist, manifestiert er seine
Enttäuschung in Protestaktionen oder flüchtet
vor der Auseinandersetzung mit der Wirklich-
keit in eine Scheinwelt von Fernsehen, Disco
und Drogen.
Als wichtigstes Ergebnis unserer Beziehungs-
und Bewusstmachungsschulung habe ich die
Antwort eines Schülers auf die Frage nach der
Aktualität der 10 Gebote notiert:
«Die Vorschriften (Gebote) werden erst dann
für uns sinnvoll und fruchtbar, wenn wir sie nicht
aus Angst vor Bestrafung befolgen, sondern,
weil wir ihre Bedeutung für uns und die Ge-
meinschaft erkannt haben und sie deshalb ein-
halten wo/fen.»

«Erziehen» - wozu?

Die Frage kann ich zusammenfassend heute so
beantworten: Ziel der Erziehung ist die Erzeu-
gung eines sozialen, beziehungsbewussten
Denkens und Empfindens (Ausbildung der Lie-
besfähigkeit) durch das Wissen, dass die ganze
Schöpfung sich durch ein harmonisches Zu-
sammenwirken alles Seienden in einem andau-
ernden Entwicklungsprozess befindet und des-
halb jedes Leben einen Sinn, jeder Mensch
eine Aufgabe hat und seine Fähigkeiten des
Denkens, Fühlens und Wollens bis zur Sozial-
bewusstwerdung entfalten muss, um durch
Selbsterkenntnis (Wissen, wie ich auf die Um-
gebung wirke) aufbauend im Schöpfungsge-
schehen mitwirken zu können.
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Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beiträge 2/81

Zuschriften bitte an
Redaktion «SLZ», 5024 Küttigen

Spielformen auf Ski

Im Unterricht mit Kindern und Jugendlichen zeigt sich immer wieder, dass der Weg über eine
geschickt gewählte Spielform leichter zum Erfolg führt als rein technische Aufbaureihen. Und auch
Erwachsene lassen sich mit einer eingestreuten Spielform gewaltig motivieren und aus Verkramp-
fungen lösen. Im nachfolgenden Artikel werden verschiedene Anregungen gegeben zu den
Kapiteln: 1. Gehen, 2. Gleiten/Fahren, 3. Bremsen/Rutschen, 4. Schlittschuhschritt/Bogentreten, 5.

Schwingen, 6. Gruppenfahren/Figurenfahren.

1. GEHEN (zuerst ohne, dann mit Stöcken)

1. Imitationsspiele: Gehen wie ein Riese, wie
ein Zwerg, wie ein Elefant, etc.

2. Verkehrsgarten

3. Figurentreten in den frischen Schnee (Blu-
me, Haus, Buchstabe, etc.

engen Tores abbremsen mit Pflug oder Brems-
schwung, Tor unterhalb der abgebremsten Ski
neu stecken, Start des zweiten Schülers, etc.
welche Gruppe hat den kürzesten Bremsweg?

2. GLEITEN/FAHREN

1. Trottinett fahren (auf einem Ski, einen
Stock als Balance waagrecht vor dem Körper
halten).
Auch als Umkehr- oder Pendelstafette, Ski-
stock als Stafettenstab übergeben.

2. Ross und Wagen: Ein Schüler ohne Ski
zieht mit den Stöcken seinen Kameraden auf
Ski. Welcher Pferdewagen ist der schnellste?

3. Doppelstockstoss: Start auf einer Linie,
wer legt eine bestimmte Strecke am schnellsten
zurück?
4. Unter Toren durchfahren: zwischen den
gegrätschten Beinen des Skilehrers durch-
fahren.

5. Während der Fahrt:

- Gegenstände auflesen (Mütze, Handschuh,
etc.)

- Gegenstände aufwerfen und wieder fangen

- Schneebälle werfen auf ein Ziel (Baum, Ski-
lehrer, etc).

3. BREMSEN/RUTSCHEN

1. Bummelzug: Einander an den Hüften oder
an den Stöcken halten und hintereinander im

Pflug abfahren. Auch als Zweierbob oder Vie-
rerbob.

2. Bremsstafette: Auf flachem Hang, mit
Starttor Start festlegen, nach Durchfahrt eines

3. Rutschslalom: Seitrutschen durch Slalom-
tore. Wer kann es ohne anhalten? Wer kann es
am schnellsten?

4. SCHLITTSCHUHSCHRITT/
BOGENTRETEN

1. Fangis: Das Spielfeld wird mit den nicht

benötigten Skistöcken abgegrenzt. Der Fänger
fängt mit einem aufgeblasenen Baiion.

2. Jägerball: Spielfeld abgrenzen, als «Ball»
dient eine Mütze oder ein Handschuh.
Varianten:

- einer fängt, der Getroffene wird zum Fänger
(Jäger)

- mit zwei Parteien: Welche Partei erzielt in 2

Minuten mehr Treffer?

3. Zwei-, Drei-Mann-hoch
Zwei-Mann-hoch:

UNTERRICHTSPRAXIS

Drei-Mann-hoch:
Die Kinder stehen im Flankenkreis zu zweien
nebeneinander. Ein Schüler läuft aussen her-

um, ein zweiter verfolgt ihn. Wird er gefangen,
so tauschen die beiden ihre Rollen. Der Ver-
folgte kann sich retten, indem er sich neben ein
Schülerpaar stellt, worauf der Spieler auf der

Gegenseite (der Dritte) an seiner Stelle weglau-
fen muss.
4. Nummernwettlauf im Kreis: Die Gruppe
steht im Kreis, Skispitzen im Uhrzeigersinn
oder umgekehrt. Es wird zu dreien oder vieren
numeriert. Auf Ruf laufen z.B. alle Dreier eine
oder zwei Runden. Wer zuerst wieder an sei-
nem Platz steht, hat gewonnen.

5. SCHWINGEN

1. Stafetten

an einem Hang gegenüber. Die beiden ober-
sten Schüler starten gleichzeitig, schwingen
durch ein Tor ab und übergeben dem untersten
Schüler die Mütze (Handschuh). Diese wandert
durch die Gruppe hinauf zum obersten, der
beim Start bereitsteht. Sobald er die Mütze
aufgesetzt hat, kann er starten. Welche Mütze
ist nach einem oder zwei Durchgängen zuerst
wieder oben?

- Dasselbe, aber der abgefahrene Schüler
steigt hinter der Gruppe wieder auf, übergibt
die Mütze dem obersten und schliesst unten
an.

- Dasselbe, aber in der Abfahrt, ohne Markie-

rungen und ohne Nachsteigen.
2. Slalom
Material: Skistöcke, Fähnchen, Stangen
Formen:

- Stangenwald

- Einstangenslalom

- Parallelslalom

- Schlupftore (Skizze)

- Wanders/a/om (lebender Slalom, Men-
schenslalom):

Die Schüler einer Gruppe stehen mit genügen-
den Abständen untereinander an einem länge-
ren Hang. Der oberste Schüler startet, schwingt
um seine Kameraden herum und steht unten
wieder an; dann startet der nächste, usw.
Wenn es gut läuft, so kann der untere starten,
sobald der obere an ihm vorbeigefahren ist.
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3. Umsteigen

- in der Schrägfahrt liegende Gegenstände
bergwärts übersteigen (Handschuhe, Tannen-
zweige, liegende Fähnchen, etc.)

- einander überholen: Zwei Schüler fahren in
leichter Schrägfahrt hintereinander. Der vorde-
re streckt den Talstock in Schulterhöhe talwärts
aus. Der hintere überholt den vorderen talwärts
unter dem ausgestreckten Stock hindurch. Um
wieder in die ursprüngliche Fahrtrichtung zu
gelangen, muss er einen Schritt bergwärts aus-
führen. Jetzt streckt er seinen Stock talwärts
und der andere überholt.

- im Slaiom: unter ausgelegte Gegenstände

einfahren, darüber treten zum Umsteig-
schwung. Nicht als Wettkampf auf Zeit, sondern
als Bewegungsaufgabe: Wer macht es am
schönsten, am genauesten?

6. GRUPPENFAHREN/
F1GURENFAHREN

1. Schleuderwalzer (siehe Skizze!)

2. Kurzschwingen zu zweit, zu dritt
(mit Handfassung, ohne Stöcke)

3. Reissverschluss: Hintereinander gegen-
gleich kurzschwingen
4. Figurenfahren
- In V-Form mit Kurzschwingen einen Hang

hinunterfahren.

- Im Schweizerkreuz mit Kurzschwingen einen
Hang hinunterfahren.

- Die Gruppe sucht nach weiteren Formen!

Kurt ß/affmann, Sem/barfefrrer, 5327 kVWdberg

S Solidarische S
L Lehrerschaft L
V verwirklichen V

SLV Mitglied sein, «SLZ» abonnieren!

Praktische Hinweise

Wir wollen mitreden
Detrfscb-Le/rrm/ffe/ für fremdspracb/ge Aus/än-
dertc/bder

«Wir wollen mitreden» heisst eine Mappe mit
35 Arbeitsblättern für den Unterricht mit fremd-
sprachigen Schülern. Erst die E/bübung ernes
/angsam s/'cb erwerYernrten Vo/cabu/ars und der
e/emenfarsfen Sa/zmusfer ver/e/M /brren

Spracbs/cbertie/f.
Für diesen Unterricht gibt es wenige Lehrmittel,
welche wirklich davon ausgehen, dass es sich
dabei um den Erwerb einer fremden Sprache
handelt und dass auch dieser Erwerb spiele-
risch sein kann. D/e Mappe «kVfr wo//en m/'fre-

den» berüc/rs/cbf/gf d/e Forderung, d/'e fremde
Sprache sp/e/er/sc/7 und /consequent übend zu
er/ernen. Der Grundwortschatz wird in den
Übungen immer wieder verlangt. Die Themen
selber entsprechen dem Er/eben von Pr/mar-
scbü/ernr Verkehr, Weg, Gegenstände und Si-

tuationen aus dem Alltag. Sie enthalten viel
Übungsstoff zu festen Satzmustern (z. B. Fra-

ge-Vemeinung) und bieten ein vielfältiges An-

gebot an Arbeitsweisen. Es findet sich da man-
eher Kniff aus der Primarschulkiste: Texte zum
Spielen, Pantomimen, Sätze zum Ausschnei-
den, Sätze zum Suchen, Kreuzworträtsel zum
Vertiefen, Zuordnen von Sätzen, Spiele (z. B.

ein Verben-Würfel oder ein Memory), Lücken-
texte, Sprech- und Schreibanlässe.

Die Mappe «Wir wollen mitreden» deckt erst
einen /derben Ter/ aus der Grammaf/k. Geübt
werden Namen und Artikel, Personalpronomen
und die Konjugation von Verben und Modalver-
ben; es fehlt der ganze Bereich der Deklination
oder der komplizierten Satzstellung, was Aus-
länderkindern häufig Schwierigkeiten macht.
Dies wäre Stoff für eine weitere Mappe!

Die Mappe ist so angelegt, dass Schüler auch

selbständig mit den Blättern arbeiten können;
sie kann deshalb nicht nur durch die Deutsch-
hilfelehrer eingesetzt werden.

ßezugsgue//e: (Fr. 12.50) Arbeitsgruppe
Fremdarbeiterkinder, Reichenbachstr. 122,
3004 Bern
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Die Wohnzimmerschule
oder: Der Versuch, eine Abschlussklasse nochmals neu zu motivieren

«Neuntklässler kenne ich aus dem FF - frech
und faul!» Soweit der «ermunternde» Beitrag
eines Kollegen, der mir zum letzten Schuljahr
mit meiner Klasse viel Vergnügen wünschte.
Und wirklich: die Voraussetzungen für ein müh-
sames Abschlussjahr waren durchaus ge-
geben.

- Nach 8 Schuljahren war für meine Schüler
alles zur Routine geworden.

- Die meisten hatten den Lehrvertrag bereits in
der Tasche.

- Der Promotionsdruck fiel auch weg, da ohne-
hin jeder nach den neun obligatorischen
Schuljahren aus der Schule kommt.

Kurz: Das 9. Schuljahr war auf dem besten
Weg, eine Pflichtübung zu werden. Ein Gedan-
ke, der mir (und auch den Schülern!) keines-
wegs behagte. War es denn nicht möglich, die
Chance einer kleinen Klasse (15 Schüler) aus-
zunützen und nochmals etwas Neues zu versu-
chen?

Die Wohnzimmerschule - eine Utopie?
Rund zwei Monate vor dem Beginn des letzten
Schuljahres führte ich eine Bestandsaufnah-
me durch, die zeigen sollte, wo der Überdruss
am grössten ist. Da kam einiges zusammen:

- Angst vor dem Versagen in Proben,

- lästige Hausaufgaben (die zudem oft unter
sehr schlechten äusseren Voraussetzungen
gemacht werden müssen),

- aber auch Klagen über Ablenkung in der
Schule durch Klassenkameraden usw.

Der «Unlustkatalog» war bald einmal erstellt.

Anspruchsvoller war dann schon die Aufgabe,
pos/f/v zu formu/feren, w/e denn e/n /deafer

Scbu/befr/eb /aufen müsste. Viele Phantasie-
volle Vorschläge kamen zusammen, die wir erst
einmal in einem 20-Punkte-Programm zusam-
menfassten:

- Sfe//wände zum Abtrennen und Afeuge-
sfa/fen des Z/mmers*

- Arbe/tskp/en statt Pu/fe*

- Aufgaben fn der Scbu/e /Ösen; gegense/-
f/ge H/'/fe*

- Gemüf//cbe P/auderecke für Pausen und
L/nferr/cbfsscb/uss *

- E/gene, beguemere Sfüb/e*

- Offenbe/'f (über gemachte Aufgaben
u. a. m.)*

- Z/mmerpf/anzen
- /Wus/'k während best/mmfen Fächern

(z. B. Ze/chnen, Werken,)

- Organ/saf/on von Znüün/ fn der Pause
(Kaffee, Tee usw.)*

- K/assenkässe//'

- Ans/chfskartensamm/ung

- Sr/efkasfen für Vorsch/äge

- Proben so vorbesprechen, dass man ke/-
ne Angst haben muss*

- /Wünd//cher Ltnferr/cht an e/nem grossen
T/sch*

- Fücks/cbf /m Gespräch statt Hände hoch-
ha/ten*

- Sprechstunde
- ßes/chf/gungen (/Museen, Aussfe//ungen,

Konzerte)*
- Landschu/woche*

- Sk/'/ager*

- Geme/nsame Fer/'enwoche (Ze/ten)*
* d/ese /deen wurden auch verw/rk/tchf

/Vach dem Ltnferr/cht oder /n Pausen /st d/e
P/auderecke e/n w///kommener Treffpunkt.

Vom Papier zur Wirklichkeit
Bis dahin war alles eine «Fingerübung» gewe-
sen. Aber liessen sich nicht nahezu alle ge-
nannten Punkte realisieren? Und wenn nein,
warum nicht?

Im Februar 1979 entschlossen wir uns, ein
Schuljahr auf dieser Basis zu versuchen. Wir
begannen e/n Prp/ekf, das auf den ersten B//ck
affrakf/v war, aber an uns a//e wesenf/feh höhe-
re Anforderungen sfe//fe a/s e/n konvent/one/ter
L/nferr/chf.

Als erstes galt es, Scbu/bebörden, E/fern und -
wichtig! - den Abwart für das Projekt zu gewin-
nen. Es war ein Unterfangen, das erstaunlich
gut gelang und das vom Angebot aktiver Mithil-
fe bis zum «Man-kann-es-ja-einmal-Probieren»
reichte
In einer Woche Ferienarbeit (inkl. fröhlichem
Znüüni-Essen!) entstand mit viel Fantasie und
Gesamtkosten von rund Fr. 250 - das «neue»
Schulzimmer, das am ersten Schultag wie folgt
beschrieben wurde:

«Unser Schu/z/mmer s/eht y'e/zf eher w/e e/n
Wohnz/mmer aus. Wenn man here/nkomrrrf,
freut man s/ch r/chf/g. A/s erstes s/ehf man
e/'nen he//en T/sch m/t f 6 Sfüh/en. Dort werden
w/r münd//ch arbe/'fen. An den Se/tenwänden
s/nd sechs Kp/en, d/e m/f dünnen Pavafex-
wändchen vone/nander getrennt s/nd. /n der
Z/mmerm/ffe s/nd we/fere Kp/en, d/e w/r aus
ge/ben Garderobee/emenfen gebaufhaben.»

Therese

«An der h/'nferen Z/mmenvand stehen zwe/
Schränke und e/n /anger Korpus. Darauf //egen
GEO-Heffe und andere Ze/fschr/ften, d/e w/r
anschauen dürfen. Auf der rechten Se/fe bef/n-
det s/ch e/n Geste//, auf dem w/r Karfee, Tee,

Zucker, Tassen und e/n Pecbaud haben.
Davor haben w/r e/ne a/fe, verb//chene Po/sfer-

gruppe und e/n offenes Geste// für das w/'cbf/g-
sfe Schu/mater/a/. A//es haben w/r m/f se/bst
m/fgebrachfen Posfern geschmückt.
Das Z/'e/ d/eses Jahres /st, dass w/r /erner?,

se/bsfänd/ger zu arbe/'fen und unfere/nander
Vertrauen zu haben. » Nicole

Schon bald konnten Gäste eingeladen und mit
selbstgemachtem Kaffee und Kuchen bewirtet
werden:

- Schulinspektor und Schulkommissionsmit-
glieder

- Alle Lehrer des Schulhauses

- Die Eltern

- Das Abwartehepaar (abends, zu einem
Fondue)

- Eine befreundete Schulklasse
Der münd//che Unterr/cht f/ndet am grossen T/sch statt. H/er kommen Gespräche besonders fe/'cbt

/h Gang und auch schüchterne Schüfer kommen eher zum Zug.
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zusammen reden...

Von vielen positiven Erfahrungen...
Viele erfreuliche Erfahrungen und eindeutig an-
steigende Schulleistungen prägten das Schul-
jähr. H//e es d/e Scbü/er er/ebten, ze/gen d/e
to/genden Texte:

/cd gehe y'etzf we/ //eber zur Scbu/e. Früher
wurde nach der Pause me/st <gescd/ege//> oder
ge/cämp/f. Jetzt gescb/ebt d/es w'e/ wen/ger.»
(Caro//ne)

«Ich bin stolz auf unser tägliches Schulhaben.
Ich möchte nicht mehr tauschen. Ich meine das
nicht im Sinne des süssen Lebens. Aber es fällt
mir leichter, in so eine Schule zu gehen als in
eine Pultschule.» (Martin)

Zur Frage, od man mehr oder wen/ger a/s frü-
der arbe/'ten müsse, /st man s/cd durcdwegs
e//7/g:

«In unserem Zimmer arbeitet man mehr, denn
man merkt irgendwie gar nicht so fest, dass
man arbeitet. Man ist viel konzentrierter.»
(Markus)
«Ich finde, dass man mehr arbeitet, weil man
weniger abgelenkt wird. Alles ist ruhiger.» (Rolf)

«Wir arbeiten gleich viel wie die andern auch,
nur gehen wir lieber in die Schule.» (Fredi)

«Viele, die unser Zimmer gesehen haben, mei-
nen, wir arbeiten nun weniger als andere Klas-
sen. Aber das ist nicht wahr. Wir können besser
über den Unterrichtsstoff miteinander reden,
und man getraut sich auch viel eher, Fragen zu
stellen.» (Caroline)

We/cdes s/od d/e Voraussetzungen?
«Ich glaube, dass wir alt genug sind, um zu
wissen, was wir uns zumuten können. Vorher
wären wir noch nicht reif dafür gewesen.» (Pa-
trie)
«Die Bedingung ist, dass man sich gut kennen
und vertrauen muss. Man muss auch dem Leh-
rer vertrauen und gut mit ihm auskommen.»
(Monika)
Erstaun//cb /st d/e Pea/rf/on zum Thema «Ab-
sebre/ben». Das Betrügen bei Proben ist natür-

oder auch für s/cb etwas /esen.
Für Gruppenarbe/ten ergeben s/cb zab/re/cbe /Wög//cbke/fen. /m H/nfergrund der Arbe/fsp/atz des
Lehrers.

ScbnW/cbe Arbe/'fen können /n den E/nze/kp/en er/ed/gt werden. Jeder Scbü/er bat se/nen Arbe/ts-
p/atz nach e/genem Geschmack e/nger/ebfef.

Zusammen arbe/fen... H/er bat /eder Scbü/er se/n Fach, wo er ßücber
und Hette aufbewahren kann. Zudem stehen
Sücber und Ze/fscbnffen a//en zur Verfügung.
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lieh äusserst verlockend, können doch von kei-
nem Punkt im Zimmer aus alle Arbeitsplätze
überwacht werden.
«Obwohl wir jede Möglichkeit hätten, abzu-
schreiben, tun wir es nicht.« (Monika)

Eine Illusion? Ich glaube nicht. Gerade Schüler,
die in einigen andern Fächern (die von Kollegen
in ihrem Schulzimmer unterrichtet werden) ab-
schreiben, tun es in unserem Zimmer nicht, weil
sie «das Vertrauen nicht missbrauchen wollen»
und weil es «auch keine Kunst wäre». Indirekt
«freut» es mich, dass in Proben immer wieder
der eine oder andere Schüler versagt, während
der Kojennachbar sehr gut arbeitet.

und einigen Vorbehalten

Es wäre wohl unrealistisch zu behaupten, in

unserem neuen Schulzimmer gebe es keine
Probleme. Durch die vere/'nbarte Orfenbe/'f und
die v/'e/en Anknüp/ungs/77ög//cb/re/fer» ft/r Ge-
spräche konnten jedoch bisher alle Unstimmig-
keiten besprochen und gelöst werden. D/eses
so/ort/ge Besprechen au/fce/mender Msssf/m-
mt/ngen erfordert a//erd/ngs we/ To/eranz und
Offenbe/'t (auch vom Lehrer/) und d/'e ßere/'f-
scharf, Feh/er e/nzugesfeben.

Hauptschwierigkeiten waren bisher:

- Die Geme/'nschabsarbe/fen (Aufräumen, Tee
kochen usw) blieben meist an den gleichen
Schülern hängen. Sie beklagten sich zurecht,
dass jeder, der von der Gemeinschaft profitiert,
auch etwas für sie tun muss.

- Unse/bsfänd/g/re/'f, da man bei Schwierigkei-
ten (z. B. mit Hausaufgaben) Lehrer und Käme-
raden gleich «zur Hand» hat.

- Unverständnis von Schü/ern anderer K7as-

sen, welche aus dem optischen Eindruck auf
einen sehr legeren Betrieb schlössen, ohne an

die nötige innere Einstellung zu denken.

Der sicherste Weg zum Misserfolg
1. Kopiere das vorliegende Konzept in allen

Äusserlichkeiten!
2. Führe es in deiner Klasse ein

- weil du unsicher bist und bei ihr möglichst
gut ankommen möchtest

- wenn du bereits disziplinarische Proble-
me hast

- wenn die Klasse möglichst gross ist
3. Wage den Versuch mit einer neuen Klasse,

die du überhaupt nicht kennst und die wenn
möglich unter sich zerstritten ist!

Wer nicht unbedingt den Misserfolg sucht...
wird diesen Bericht nur a/s Anregung verste-

hen, Ideen der eigenen Klasse weniger vorein-

genommen entgegenzutreten. Schon k/e/ne,
fe/cbf rea//s/erbare Veränderungen der Umge-
bung können s/cb pos/f/v au/d/e ganze Arbe/'/s-

ba/fung ausw/rken. Was eine Klasse selber ent-
wickelt hat, wird sie zudem auch viel eher ach-
ten und so ihren Teil zu einer gesunden und

behaglichen Schul- (Wohn-)zimmeratmosphäre
beitragen. Hans Markus Tscb/rren

Der SLV vertritt auch
Ihre Sache

Praktische Hinweise

Warum trinkt Ruth?

Wer im Unterricht - besonders auf der Ober-
stufe - Lektionen zur Alkoholerziehung halten
will, findet gute Unterlagen in den Lese- und
Arbeitsblättern, welche die SFA herausgibt. Ein
kostenloses Exemplar des Lehrermäppchens
kann bei folgender Stelle bezogen werden:

Schweizerische Fachstelle für Alkoholpro-
bleme, Postfach 1063,1001 Lausanne, Telefon
021 202921.

Qualitätszubehör für Hellraumprojektion

Mangelhafte Prokischreiber, schlecht kopieren-
de Folien sind für Lehrer wie Schüler ärgerlich.
Bo//efer, Fabrik für Büroartikel, in Grüningen,
führt für Schulen u.a. folgende Produkte: be-
währte Projektionsschreiber, AV-Füller, Zeige-
taschen, Transparentfolien für Kopiergeräte;
Zubehör für die Hellraumprojektion, z.B. ein

Arbeitsringbuch, das die Transparentfolien
schützt und systematische Einordnung ermög-
licht.

Arbeitsblätter für den Unterricht

Von den beliebten «Arbeitsblättern» sind neu
erschienen:
A/r. 633; Zwe/ Fofob/7rfergescb/cb/en (Telefon-
automat, Fotoautomat. Je vier Fotos ergeben
eine «Geschichte», die «verbalisiert» werden
kann.)
/Vr. 663/664; Kon/g Drasse/öarf(Nach anschau-
lichem Erzählen ist der Schüler imstande, die
«Charaktertypen» der Freieranhand von Zeich-

nungen zu bestimmen. Das Blatt enthält weiter
Anregungen für den Zeichen- und Sprachunter-
rieht. Blatt 664 [auf Halbkarton] gibt Figurenmu-
ster für ein Tischtheater, das lebendige Vertie-
fung des Märchens erlaubt.)
A/r. 665; /nd/'aner (Enthält Zeichnungen und Be-

Schreibungen verschiedener indianischer Ge-

genstände sowie eine Anleitung zur Konstruk-
tion eines Wohnzeltes.)
Arbe/7se/nbe/f «Warum /r/nkf flufb?» Die von
der Schweiz. Fachstelle für Alkoholprobleme
(Postfach 1063, Lausanne) ausgearbeitete um-
fassende Dokumentation zum Problem Alkohol
und Jugend (mit Arbeitsblättern) wird in der
Sache dienlicher Weise auch vertrieben von
der Zentrale für Arbeitsblätter.

Theo Schaar/, Sfreufefrasse 75, 6033 Zürfcb
(Tel. 01 535078)

UNIHOC-Spiel

UNIHOC, eine Verbindung von Eishockey und

Hockey, kann auf Gras, Asphalt- und Hartplät-

zen, aber mit Vorteil auch in Hallen gespielt
werden. UNIHOC ist geeignet für Schüler: ohne

komplizierte Regeln, bewegungsintensiv, ideal

zur Konditionsschulung.

UNIHOC-Reglemente und technische Aus-

künfte: UNIHOC Zentralsekretariat, Herrn

R.Wiedmer, Birchstrasse 261, 8052 Zürich,

oder beim Generalimporteur für UNIHOC:

PRAXAG, Geissensteinstrasse 26, 6005 Lu-

zern.

9. Internationale Kinderkunstausstellung
Lidice

Schweizer Kinder sind zur Teilnahme an der
9. /nfematona/en Wncfehrur7s/auss/e//ung /r?

L/rf/ce, Tschechoslowakei, eingeladen. Diese
findet vom 22. Mai bis 31. Oktober 1981 statt.
Veranstalter sind die Nationale Tschechoslo-
wakische UNESCO-Kommission und andere
nationale Organisationen.
Willkommen sind alle Werke von Kindern im
Alter von 5 bis 15 Jahren, insbesondere zu den
Themen

- K/bder und der Frfeden,

- K/oder und d/'e Fam/7/'e,

- K/rtder un/er K/ndern (ihre Spiele, Freunde
und Interessen).

Jede Arbeit muss auf der Rückseite mit Namen
und Vornamen, Adresse, Alter, Geschlecht und
Nationalität des Einsenders und dem Vermerk
«Lidice» bezeichnet sein. Das Format der Ar-
beiten darf höchstens eine Grösse von
60x50 cm haben. Die Wahl der Technik ist frei
(Zeichen-, Mal- oder dreidimensionale Tech-
nik).

Sämtliche eingegangene Arbeiten werden in
zwei Kategorien (von 5 b/s zu /0 Jabren und
von 7/ b/s zu 75 Jabren) aufgeteilt und von
einer Fachjury bewertet. D/'e erfo/gre/ebs/en Ar-
be/ten werden /'m Ku/furbaus /n L/'d/'ce ausge-
sfe//f. D/'e zwanz/g besten erba/fen d/'e s/'/berne
Geden/rmeda/7/e «Rose aus L/d/ce»; weitere
gelungene Arbeiten werden mit einem Ehrend/-
p/om belohnt.

Die eingesandten Arbeiten werden nicht zu-
rückgeschickt; die Ausstellungsveranstalter be-
halten sich das Recht vor, sie u. a. in der Presse
zu reproduzieren.
Die Werke sind b/'s spätestens 7. März 7967 an
die folgende Adresse zu senden:

Sekretariat der Nationalen Schweizerischen
UNESCO-Kommission/EDA, Eigerstrasse 71,
3003 Bern

Gesundheitswert des Traubensaftes

Die Rimuss-Kellerei Rahm, 8215 Hallau, gibt an
Lehrer für den Schulunterricht gratis Informa-
tionsmaterial über den Gesundheitswert der
Trauben und des Traubensaftes ab. Es ist auch
möglich, unter Voranmeldung den Betrieb zu
besichtigen und Traubensaftspezialitäten zu
versuchen. Auch für den Schulunterricht kön-
nen Degustationsflaschen angefordert werden.

PR

Schweizer Puppenbühnen

Eine 86 S. (AS) umfassende Broschüre orien-
tiert über die in der Schweiz bestehenden z.Z.
22 profess/'one//e/7 ßi/bnen, die 18 halbprofes-
sionellen Mar/one/fen-/Puppen-/<aspertheafer
mit kurzer Charakteristik, Angaben über Spiel-
möglichkeiten u.a.m.
Das F/gurentbeater ist eine «Bring-Kunst», d. h.

es bringt Spiel und Theater in wenig aufwendi-

ger Weise überall hin und ergänzt so (ohne
Konkurrenzierung) das Scbausp/e/ertbea/er.

Die informative (und durch Spielfotos anregen-
de) Broschüre kann zum Selbstkostenpreis von
Fr. 2.- bezogen werden bei der Zen/ra/s/e/te
der l/ere/'n/gung Scbwe/zeriscber Puppensp/'e-
/er, 7a/str43, 4343 Etzgen (Te/. 064 65 7044).

SLZ 4, 22. Januar 1981
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Bodeneignungskarte der Schweiz

Das Bundesamt für Raumplanung hat aufgrund
mehrjähriger Untersuchungen ein eindrückli-
ches Kartenwerk erstellen lassen, das Auskunft
gibt, wie sich der Boden in den verschiedenen
Regionen der Schweiz am zweckmässigsten
nutzen lässt. Das für den Geografie- und Wirt-
schaftskundeunterricht willkommene Werk be-
steht aus

- 4 Karten, A4assstat> 7/200000, m/7 Kurz/e-
genrte /'n deutscher, französ/sctier und /ta//e-
n/scher Sprache;

- 3 ßodene/gnungskarten. Masssfaö 7/50 000
(B/äffer Genève, So/ofhum, Zürich);

- Ausschn/ff aus e/ner ßoden/rarte, /Wasss/ah
7/25000 (Aargauer Peussta/,)/

- £r/äu7erungsöench7 /n deutscher und franzö-
s/scher Sprache, m/t austuhrt/'cher Legende
(745 Se/ten, Format A4).

Es kann zum Pre/se von Fr. 38.- öesfe//t wer-
den öe/' der E/dgenöss/schen Drucksachen-
und A4afer/a/zentra/e, 3000 ßern.

Sporterziehung in der Schule

Schwerpunkte der Nummer 1-2/81:
Sportunterr/chf er/eön/sor/enf/ert/ praktische
Beispiele im Gelände, auf Schnee und auf dem
Eis.

/Veue Lehrm/Tte/ tür den Sportunterr/chf/ Band 5
(Gymnastik) und Band 9 (Sport im Gelände)
werden vorgestellt.

Verzeichnis von Skihütten

Im Bestreben, dem skifahrenden Volk mög-
liehst viele Dienstleistungen bieten zu können,
hat die Kommission für Ski-Tourismus (KST)
des Schweiz. Ski-Verbandes ein t/erze/chn/s
Oder verfügbare Sk/hütten und -häuser der
SSV- C/ubs erstellt. Wie uns bekannt ist, haben
Schu/en immer mehr Mühe, entsprechende Un-
terkünfte für Ski- und Ferienlager sowie Land-
schulwochen zu finden. Unser neues Verzeich-
nis könnte hier helfen. Das Verze/crtn/s g/'bf
über fo/gende Punkte Auskunft/

- Lage, Höhe ü. M.

- Komfort (1-12 Punkte-Skala)

- ob für Schulen und andere Interessenten ver-
mietet wird

- Erreichbarkeit (Bahn, Auto, Lift, Fuss/Felle

- Schlafplätze (Betten/Massenlager) und Sitz-
plätze

- Kontaktadressen (inkl. Telefon)
Die Verzeichnisse können graf/s angefordert
werden unter Einsendung eines voradressier-
ten und frankierten Kuverts C5. Adresse/ SSV
Haus des Skisportes, Schlosshaldenstrasse
32, 3000 Bern 32.

UNESCO-KURIER

Ausgabe A/r. 9 trägt den Titel «Erziehung zur
Abrüstung» und beinhaltet u. a. folgende Beiträ-
ge: «Erziehung, Abrüstung und Menschenrech-
te», «Die Weltmeinung, eine Waffe gegen die
Waffen», «Kanonen oder Butter», «Zehn
Grundregeln für die Erziehung zur Abrüstung».

Ausgabe A/r. 70 ist dem genialen islamischen
Philosophen und Naturforscher Ibem Sina Avi-
cenna (973-1048) gewidmet.

NEU IN DER «SLZ»

Inskünftig werden alle (im weitesten Sin-
ne) unterrichtspraktischen Beiträge und
Beilagen in der Heftmitte zusammenge-
fasst und gelocht. Damit wird Ihnen Ihre
«Ausnützung» der «SLZ» erleichtert.
Haben Sie etwas, das Ihren Kolleginnen
und Kollegen, gleich welcher Stufe, dienlich
sein könnte? Teilen Sie sich mit, die «SLZ»
dient Ihnen und allen gerne mit der Veröf-
fentlichung oder einem Hinweis.

aktuell 5/80 - Thema Behinderte

Nr. 5/80 der «aktuell» - Arbeitshefte für den
Unterricht an der Oberstufe (Kant. Lehrmittel-
verlag St. Gallen, Postfach, 9400 Rorschach-
Ost) berichtet in Wort und Bild über Blindheit,
Seh-, Körper- und Geistigbehinderung, Gehör-
losigkeit und Schwerhörigkeit, Sprach- und Ver-
haltensstörungen und Epilepsie. Das Heft kann
an der Oberstufe als Klassenlektüre verwendet
werden; es dient allen Lehrkräften für die Vor-
bereitung von Lektionen zu den genannten
Themenkreisen.

Auch ein Fortschritt:
1924 galt folgende Ferienregelung fur Fabrik-
arbeiter:

Vom 1. bis 5. Dienstjahr 2 Tage bezahlte Ferien
Vom 5. bis 10. Dienstjahr 3 Tage bezahlte Ferien
Vom 10. bis 15. Dienstjahr 4Tage bezahlte Ferien
Vom 15. bis 20. Dienstjahr 5 Tage bezahlte Ferien
Über 20 Dienstjahre 6 Tage bezahlte Ferien

Das Volksbildungsheim HERZBERG -
Zentrum für ERWACHSENENBILDUNG

IIHln'lWl sucht auf das Frühjahr 81 vielseitige(n)

Mitarbeiter(in)
Aufgaben- und Verantwortungsbereich:
- Führung des Herzberg-Sekretariats und das des

Vereins «Freunde Schweiz. Volksbildungsheime»
(Telefondienst, Post, Korrespondenz, Adresskar-
teien, Gästestatistik, Mitgestaltung der Program-
me, Versand, Mitarbeit bei Werbung und Publizi-
tät usw.)

- Mitbetreuung der Gäste

- Betreuung des Rechnungswesen
- Mitgestaltung und Mitverantwortung im ganzen

Betrieb und bei den Kursen.

Voraussetzungen:
Kaufmännische und administrative Erfahrungen,
breite Allgemeinbildung, Organisationstalent, Selb-
ständigkeit, Kontaktfreudigkeit, Initiative, Verant-
wortungsbewusstsein.
Möglichkeit zum internen Wohnen.

Weitere Auskünfte erhalten sie jederzeit durch
Astrid Wieser, Sekretariat Tel. 064 22 28 58. Bewer-
bungen bitte richten an: Volksbildungsheim Herz-
berg, 5025 Asp/Aargau.

Kantonsschule Stadelhofen Zürich
Maturitätstypen B und D
Unterseminar

Auf Beginn des Wintersemesters 1981/82 ist an der
Kantonsschule Stadelhofen eine

Hauptlehrerstelle für Zeichnen und
Werken
(Vz Pensum, ca. 13 Wochenstunden)

zu besetzen. Bewerber müssen sich über abge-
schlossene Studien in den beiden Fächern auswei-
sen können und Inhaber des Diploms für Zeichnen
und Werken sein sowie über Lehrerfahrung auf der
Mittelschulstufe verfügen.

Vor der Anmeldung ist beim Rektorat der Kantons-
schule Stadelhofen Auskunft über die einzureichen-
den Ausweise und die Anstellungsbedingungen ein-
zuholen.

Die Anmeldungen sind bis Ende Februar 1981 dem
Rektorat der Kantonsschule Stadelhofen, Schan-

zengasse 17, 8001 Zürich, Tel. 252 52 30 einzurei-
chen

Die Erziehungsdirektion
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Colin Hayes, Zeichnen und Malen
(Ravensburg 1980)

Reich illustrierte Information über alle ge-
bräuchlichen Mal- und Zeichentechniken (Öl-
maierei, Acryl, Tempera, Kohle, Spritzverfahren
u.a.m.) mit Hinweisen auf die Arbeitsmittel,
Zeichenhilfen, Analysen von Gemälden alter
und neuer Meister. Die verschiedenen Kapitel
sind von Spezialisten verfasst. Da es sich um
eine Übersetzung eines englischen Standard-
Werkes handelt, konnte der Verlag Maier, Ra-
vensburg, den Preis für den 223 S. umfassen-
den Band (mit 250 vierfarbigen sowie 300
zweifarbigen/Schwarzweissabbildungen!) er-
freulich niedrig halten.

Das Gutenberg-Museum wird vorgestellt
Eine Ausgabe der Zeitschrift «muséum»
(Westermann Verlag, Braunschweig, 128 Sei-
ten Taschenbuchformat, fast 100 Abbildungen,
davon ein Viertel farbig), berichtet über das
Gutenberg-Museum in Mainz.

Die rekonstruierte Gutenberg-Werkstatt wird
vorgestellt, ebenso das Leben des Erfinders
der «schwarzen Kunst». Die Zeitschrift zeichnet
die Buchdruckkunst vom 16. bis 19. Jahrhun-
dert nach - von bibliophilen Kostbarkeiten bis
hin zu politischer Kampfliteratur - es stellt die
Situation um die Jahrhundertwende dar, z. B. in

hochwertiger Plakatkunst, aber auch mit Quali-
tätsverfall und Pennyheften. Kinderbücher aus
aller Welt, die Geschichte der vielen druckgrafi-
sehen Verfahren, eine allgemeine Geschichte
der Schriften in der Welt durch Jahrtausende,
die Entwicklung vom Papyrus zum Papier, die
Vielfalt der Bucheinbände, die Schätze der Mu-
seumsbibliothek und die Aufgaben und Ziele
der Gutenberg-Gesellschaft sind weitere Ka-
pitel.

Das informativ illustrierte Heft ist eine preiswer-
te Fundgrube für kulturgeschichtlich Interes-
sierte, die sich die Reise nach Mainz (zunächst)
versagen müssen.

Sport und Kultur
Die Sc/7we/z. Vere/n/gung für sportöezogene
W/ssenscbaften (ASSAS Association suisse
des sciences appliquées aux sports) organisiert
interdisziplinäre Seminare und publiziert deren
Referate in einer Ze/fscrtr/ft «Sport und Ku/fur».
Erschienen sind (November 1980) die zwei er-
sten Bände.*

Das Spektrum der aufgegriffenen Themen
reicht von pb/tosoph/seben und soz/o/og/seben
Erörterungen (Gedanken zum Thema: Sport
und Kunst; Wandlungen der Gewalt im Sport;
Spiel und Sport als Thema theologischer Ethik;
Rudolf von Labans Erforschung der Bewegung)
über gese//scba/f//cbe und po//'f/sche Fragen
(Sport als Symbol der Gesellschaft; Sport und

Entwicklungsländer u. a. m.) zu praW/scben ße-
/angen (rationelles Garderobensystem; die
Freizeitanlagen der Stadt Zürich). Von L. Bur-

gener, einem der Initianten der ASSAS, sind
zwei französische Referate aufgenommen
(u. a.: Les activités physiques selon la Constitu-
tion Fédérale).
Ein Kuriosum: Die beiden Bände kosten je Fr.

30-, die Einzelmitgliedschaft (inklusive «Sport
und Kultur») Fr. 25.-.

* Auslieferung durch das Sportamt der Stadt Zürich,
Selnaustr. 13, 8039 Zürich

Reisen 1981
des Schweizerischen
Lehrervereins

Auch in diesem Jahr
werden Sie eine Auslandreise planen. Warum
kommen sie nicht mit dem SLV?

Unsere Reisen werden von Spezialisten ge-
führt, die oft schon bei der Planung mithelfen.
Unter den Teilnehmern sind alle Altersstufen
und verschiedene Berufsgruppen vertreten.

Frühjahrsreisen
• Grosse Israel-Reise mit Masada und Eilath
(St.-Katharina-Kloster)

• Auf den Spuren von Moses, Ägypten -
Sinai - Jerusalem (schon stark gebucht)

• Bei den Akhas - Nordthailand, mit Expedi-
tionscharakter

• China, wie auch bei der Sommerreise Be-
such bei den weltbekannten Tonfiguren des
«Ersten Kaisers von China»

• Marokko, mit tiefem Süden

• Portugal - Algarve

• Andalusien, mit leichten Wanderungen

• Provence - Camargue

• Sizilien, mit leichten Wanderungen

• Klassisches Griechenland

• Wandern im Peloponnes

• Zypern, Insel der Aphrodite (schon stark
gebucht)

• Malferien in Tunesien

• Ruhrgebiet, wirtschaftsgeografische Reise
(schon sehr stark gebucht)

• Wien und Umgebung

Sommerreisen
Einige wenige seien aus unserem reichhaltigen
Programm herausgepickt.

• Israel, mit Seminar

• Japan, mit Besuch des Gion-Festes

• Indonesien Spezial

• China, mit Jangtse-Schluchten

• Namibia und Malawi

• Zentralamerika

• Reich der Inkas

LEHRERKALENDER 1981/82

Praktisch, handlich, für private wie be-
rufliche Zwecke dienlich, in bewährter
Ausführung:
Mit Hülle Fr. 12-, ohne Hülle Fr. 10.20,
separate Adressagenda Fr. 1.60.

ßesfe//en S/'e to//eW/v orter e/'nze/n
Sekrefar/af SLV, R/rtgsfrasse 54,
8057 Zürtcb, Fe/. Of 3f f 83 03

• USA - Dixieland

• Wandern in den USA - Nationalparks

• Der grosse Westen mit Mietautos

• Alaska

• Islamisches Russland

• Quer durch Island

• Lappland

• Inseltrio in der Ägäis

• Englischkurs

• Zeichnen in Irland und auf der Insel Paros

• Kreuzfahrt mit Badeaufenthalt

usw., usf.

Herbstferien
Auch hier haben wir Ihnen einige Exklusivitäten
anzubieten.

• Museen Hollands

• Ägypten

• Sinai-Safari

• Jordanien mit 3 Tagen Petra

• Zeichnen und Malen (Provence, Insel

Siphnos)

usw., usf.

Seniorenreisen
Diese ausserhalb der Hochsaison (auch hier ist

jedermann teilnahmeberechtigt) organisierten
Reisen erfreuen sich grosser Beliebtheit.

Den Detailprospekt
für die Frühjahrsreisen erhalten Sie sofort, den-

jenigen für die Sommer- und Herbstreisen und
für die Senioren ab Mitte Januar 1981 bei

Schweizerischer Lehrerverein, Reisedienst,
Ringstrasse 54, Postfach 189, 8057 Zürich, Te-
lefon 01 312 11 38, oder Willy Lehmann, Im

Schibier 7, 8162 Steinmaur, Telefon 01

853 02 45 (ausser Schulferien).

Detailprogramm der SLV-Reisen 1981

Bitte senden Sie mir gratis und unverbindlich:

Programm der Frühjahrsreisen

Programm der Sommer- und Herbstreisen

Seniorenprogramm

Name und Vorname

Strasse Ort
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Der Sozialpädagogische Dienst der Schulen des Kantons
Basel-Stadt sucht für seine Asthmatherapiestation Castel-
mont in Davos auf April 1981 einen/eine

Erzieher oder Erzieherin

Wir erwarten: Abgeschlossene Ausbildung als Heimerzieherin
(evtl. Lehrer oder Kindergärtnerin), Erfahrung und Bereitschaft
zu Teamarbeit, Interesse an therapeutischen Fragen bei psy-
chosomatischen Krankheiten und Selbständigkeit.

Die Erziehung steht im Mittelpunkt der Bemühungen, um die
ca. 20 vonwiegend asthmaleidenden Schulkinder. In Klein-

gruppen ist eine individuelle Betreuung möglich. Das Gesamt-
konzept wird durch die medizinische, psychologische, psycho-
therapeutische sowie die Elternarbeit abgerundet.

Wir bieten alle Vorteile eines staatlichen Dienstes, u.a. Schul-
ferien.

Auskunft erteilen: Herr E. Zussy, Sozialpädagogischer Dienst
der Schulen des Kantons Basel-Stadt, Tel. 061 21 84 78 oder
Herr Dr. J. Lerch, Basler Schulheim und Asthmatherapiesta-
tion Castelmont, Tel. 083 3 30 28.

Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an das Erziehungs-
département, Personalsekretariat II, Münsterplatz 2, Postfach,
4001 Basel (Kennwort SDS CA 14), Personalamt Basel-Stadt

SCHWEIZERISCHE
EPILEPSIE-KLINIK
S008 ZÜRICH <P

An unsere heilpädagogische Sonderschule suchen wir

eine erfahrene Haushaltungsiehrerin
für 9 Unterrichtsstunden (3 Lektionen à 3 Std.) pro
Woche

auf den Beginn des Schuljahres 1981/82 (21. April 1981).

Die anfallkranken, geistig behinderten, verhaltensauffälligen
Sonderschüler sollen ihren Fähigkeiten entsprechend haus-
wirtschaftlich so weit gefördert werden, dass sie später evtl. in
einem Wohnheim selbständig für sich sorgen können. Gear-
beitet wird in kleinen Gruppen von etwa 3-4 Schülerinnen und
Schülern.
Wenn Sie eine erfahrene, gereifte Haushaltungslehrerin und
an dieser besonderen Aufgabe interessiert sind, gerne in
einem aufgeschlossenen Team, in einer gut eingerichteten,
modernen Schulküche arbeiten und Verständnis für diese
Sonderschüler haben, würde ich mich freuen, Sie kennenzu-
lernen. Eine heilpädagogische Zusatzausbildung oder Erfah-

rung ist erwünscht, jedoch nicht Bedingung.
Wir bieten Besoldungsansätze nach kantonalzürcherischem
Reglement.

Bewerberinnen wenden sich an die Schulleitung der heilpäd-
agogischen Sonderschule der Schweiz. Epilepsieklinik in Zü-
rieh, Frau M. Felchlin, Bleulerstrasse 60, 8008 Zürich, Tel. 01

53 60 60, int. 370.

Privatschule
Hof Oberkirch, Kaltbrunn

sucht auf Frühjahr 1981 einen

Sekundarlehrer phil. I

Kollegiales Team, kleine Klassen. Besoldung ge-
mäss Kanton.

Für Auskünfte und Bewerbungen: G. Studer, Direk-
tor, 8722 Kaltbrunn, Tel. 055 75 24 24.

Alpen Internat Beatenberg

Wollen Sie in einem jungen, kleinen Team ab Früh-
jähr 1981 mitarbeiten?

Wir suchen zu Beginn des neuen Schuljahres
(20.4.1981)

eine(n) Primarlehrer(in)
eine(n) Sekundarlehrer(in) phil. II

Nähere Auskunft erteilt Ihnen gerne die Leitung des
Internats:

Farn. E. und A. Schwander-Fleischmann, Alpen In-

ternat, 3803 Beatenberg, Tel. 036 41 15 88

Hauswirtschaftskurs Arche Basel

Wir suchen auf Frühjahr 1981

eine Hauswirtschaftslehrerin

die Freude hat, an einem neugegründeten, 2jähri-
gen Hauswirtschaftskurs für Sonderschüler zu un-
terrichten. Der Kurs findet mit acht Schülerinnen in

einer Wohnung statt.

Heilpädagogische Kenntnisse sind erwünscht.

Für nähere Informationen stehen wir Ihnen gerne
zur Verfügung.

Interessentinnen richten Ihre Bewerbung an:
Antonia Greter, Beinwilerstr. 14, 4053 Basel,
Tel.: 061 35 24 26 oder 22 91 38.
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BERUFSFRAGEN

Was Schulpflegern auffällt
Auszugswe/se veröffentftcPen w/r SteftungnaPmen zürcPer/scPer Sez/rfcssc/ju/pf/egen zum
1/o/ksscPu/un/erncPf sow/'e, /ewefts kurs/v, d/'e ßeurfeftung durch den Erz/ePungsraf.

I. Stand der Schule und Beurteilung des
Unterrichts
Die Berichte der Bezirksschulpflegen vermitteln
ein erfreuliches Bild über den Stand der Schu-
len und die Arbeit der Lehrkräfte. Insbesondere
wird hervorgehoben, dass neben der stufenge-
mässen intellektuellen Schulung der Förderung
der kreativen Fähigkeiten genügend Zeit einge-
räumt wird.

Aufgrund der Stellungnahmen der Bezirks-
schulpflegen lässt sich feststellen, dass die
Volksschule nach einigen stürmischen Jahren
wieder in eine ruhigere Phase getreten ist.

II. Tätigkeit der Gemelndeschulpfiegen
Die Schulpflegen haben es verstanden, das
Interesse der Öffentlichkeit an der Schule
wachzuhalten. Durch Ausstellungen, Semina-
rien, Schulzeitungen usw. wurden die Eltern
und andere interessierte Kreise mit den Proble-
men der Schule konfrontiert.

Vielerorts setzten sich Schulbehörden, Lehrer
und Eltern mit pädagogischen Fragen ausein-
ander. Anlass hiezu bildeten sehr oft die in den
einzelnen Gemeinden durchgeführten Schul-
versuche. Dabei zeigt es sich immer wieder,
dass sowohl Eltern als auch Lehrer und Schul-
behörden nicht kritiklos alles Neue hinnehmen,
sondern es sorgfältig prüfen. Nur mit dieser
Einstellung können Schulversuche ihren Zweck
erfüllen und gültige Ergebnisse für die Entwick-
lung der Volksschule bringen.

III. Privat- und Heimschulen

Die Privat- und Heimschulen werden im allge-
meinen günstig beurteilt. Lediglich gegenüber
einzelnen Schulen werden Vorbehalte ange-
bracht.

Weiterhin zu Diskussionen Anlass gibt der
mancherorts ausgeübte Privatunterricht, der in

einigen Fällen den Ansprüchen, die an ihn ge-
stellt werden müssen, nicht zu genügen
vermag.

IV. Schulhausanlagen

Gegenüber den letzten Jahren hat die Tätigkeit
der Schulbehörden auf dem Bausektor wieder
etwas zugenommen. Nach wie vor lag das
Schwergewicht auf Renovationen und Ergän-
zungsbauten. Erfreulicherweise wurde auf die
Sportanlagen ein besonderes Augenmerk ge-
richtet.

V. Massnahmen zur Verbesserung des
Unterrichtserfolges
Wie in den letzten Jahren wird die weitere Sen-
kung der Klassenbestände als wichtige Mass-
nähme zur Verbesserung des Unterrichtserfol-

ges erwähnt. Nur in wenigen Gemeinden wei-
sen einzelne Klassen noch überdurchschnittli-
che Bestände auf.

Weiter werden verschiedene Schulversuche er-
wähnt, wobei insbesondere das Projekt «Wahl-
fachstundentafel» an der Oberstufe mancher-
orts positive Erwähnung findet.

Besonders hervorgehoben wird das Mentorats-
system für Junglehrer, das viel dazu beitragen
konnte, dass die Anfangsschwierigkeiten von
Junglehrern vermindert werden konnten.

3. Handarbe/'f

Mit den Versuchen für Mädchenhandarbeit ab
2. Primarklasse weichen die Ausbildungen von
Knaben und Mädchen noch mehr voneinander
ab als bisher. Wäre es nicht möglich, einen
koedukativen, auch «männliche Techniken»
umfassenden Unterricht von der 2.-4. Klasse
zu erteilen? Damit sollte eine breite Grundaus-
bildung von «männlichen» und «weiblichen»
Techniken vermittelt werden. Ab etwa 5. Klasse
könnte dann eine Spezialisierung durch Wahl-
freiheit erreicht werden. Ein solcher Unterricht
könnte den Neigungen der Schüler optimal an-
gepasst werden. (Affoltern)

5. Jung/ePrer

a) Nicht in allen Schulen können Junglehrer
mit Hilfe rechnen, wenn sie Schwierigkeiten
haben. Die Hilfe des Beraters kommt oft nicht
im richtigen Zeitpunkt. Die Schulpräsidenten
sollten ermuntert werden, aus dem Kreise der
erfahrenen Lehrer sogenannte «Mentore» zu
ernennen. Diese haben dann die Aufgabe, je-
derzeit bei Schwierigkeiten mit Rat und Tat
beizustehen, was gelingt, da sie jederzeit zur
Verfügung stehen. Oft geschieht das auch frei-
willig im Gespräch im Lehrerzimmer, was sicher
der ideale Fall ist. Ein Artikel über diese Fragen
sollte im pädagogischen Teil des Schulblattes
die Behörden und Lehrer sensibilisieren.

(Affoltern)

b) Der Beratungsdienst für Junglehrer ent-
spricht nicht in allen Fällen den in ihn gesetzten
Erwartungen. Die Betreuung der Verweser er-
scheint zuweilen als zu wenig wirksam. Bei

auftretenden Schwierigkeiten wäre eine recht-
zeitige und engere Zusammenarbeit der Bera-
ter mit der Bezirks- und der Gemeindeschul-
pflege wünschenswert. (Winterthur)

Das Mentorafssys/em /sf e/ne der Mög/tcPke/'-
ten, e/nem Jung/ePrer /'n der ersten Ze/f se/'ner
prakt/'scPen 7af/gke/'t m/r Rat und 7af be/zusfe-
Pen. Der Vorte/7 d/'eses Systems //egt /n erster
L/n/e /m d/rekfen und spontanen Kontakt zw/'-

scPen dem Mentor und dem Jung/ePrer sow/'e

der VerfraufPe/f des Mentors m/f den ört//cPen

t/erPä/fn/ssen. Demgegenüber vermag aber
das gegenwärf/ge ßeratungssystem den Anfte-

gen der Obyekf/V/'fäf und der DnbefangenPe/'f
gegenüber den soz/a/en GegebenPe/ten /'nner-
Pa/b der ScPu/geme/nde besser gerecht zu
werden a/s e/'n mehr oder wen/ger e/nse/'f/g
or/'enf/'erfer und v/'e/facP befangener Mentor,

c) Unsere Kindergarteninspektorinnen nah-
men gegenüber der Erziehungsdirektion Stel-
lung zur Planstudie Kindergarten. Neben positi-
ven Aspekten entdeckten die Inspektorinnen in
der Studie die Tendenz zunehmender Intellek-
tualisierung bereits auf der Kindergartenstufe.
Dagegen wehren sie sich vehement. Inzwi-
sehen haben sich auch die Kindergartenkom-
missionen in den Gemeinden in gleicher Rieh-

tung geäussert.
Auch die Bezirksschulpflege wehrt sich mit Ent-
schiedenheit gegen die Bestrebungen, schuli-
sehen Betrieb bereits in den Kindergarten vor-
zuziehen. Unsere Kinder sollen nicht nach Plä-
nen erzogen werden, welche durch einseitig
gelagerte technokratische Theoretiker ausge-
heckt worden sind. Wir haben allen Anlass,
auch im Computerzeitalter Wert auf die Ge-

mütsbildung zu legen. Wir erwarten mit Be-

stimmtheit, dass die weitere Bearbeitung der
Planstudie die dringend notwendigen Korrektu-
ren bringen wird. (Hinwil)
Über die «Planstudie Kindergarten» wurden
meist negative Bemerkungen gemacht.Wir bit-
ten Sie, eine «Vorschulung» der Kindergärten
zu verhindern. (Uster)

D/e SefürcP/ung, m/7 der P/aosfud/e K/Pdergar-
7en und den vom Erz/ePungsrat und Peg/'e-
rungsraf besch/ossenen Eo/geprp/ek7en wür-
den Bestrebungen unterstützt, «scPuftschen
ßefr/'eb bere/'ts /n den K/'ndergarfen vorzuz/e-
Pen», beruPen auf M/'ssversfändn/'ssen. An/ass
zu d/'esen M/ssversfändn/ssen gab der /n der
P/ansfud/e verwendete ßegr/'tf der «basa/en

ßegabungsförderung». Es se/ daPer aus der
Antwort des Peg/erungsrafs auf e/ne /nferpe//a-
t/'on /'m Kanfonsraf vom 25. Ma/' 7950, d/'e den
g/e/'cPen Fragenkomp/ex betr/'fft, z/'f/'erf;

M/'f basa/er ßegabungsförderung s/nd aucP ß//-

dungsz/e/e w/e Geme/'nscPaftss/'nn, Gemüfsb//-
dung, Förderung der mofor/scPen FäP/gke/'ten
und Entw/'ck/ung der mus/scP-kreaf/'ven Kräfte
angesprocPen. D/'e Förderung des Soz/a/ver-
Pa/fens sow/'e d/e SpracP- und Denkförderung
/'m ZusammenPang m/'f der ErfaPrungswe/f und
den Lebensumständen der K/nder soften dabe/'
/m M/ffe/punkt stehen. D/'e P/ansfud/'e /ePnf e/'n

/so/Zertes Funkt/'onstra/n/ng ausdrückftcP ab und
befürwortet grundsätzft'cP e/'n Lernen /'n ganz-
Pe/fftcPen Zusammenhängen. Fortsetzung folgt
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Kanton Aargau

Der Kantonsärztliche Dienst des Kantons Aargau sucht auf
den nächstmöglichen Zeitpunkt

Pädagoge/Pädagogin

für die Erarbeitung eines Gesundheitserziehungsprogrammes
für die Schulen aller Stufen.

Die Stelle kann eventuell auf zwei bis drei Teilzeitstellen
aufgeteilt werden.

Im Rahmen des vom Grossen Rat Ende Mai 1980 verabschie-
deten Konzeptes für Präventivmedizin ist vorgesehen, für den
Bereich Gesundheitserziehung in den Schulen konkretere
Lerninhalte und -ziele zu formulieren und den Lehrern eine
systematische Vorbereitung und übersichtliche Unterlagen-
Sammlung zur Verfügung zu stellen. Die Aufgabe ist auf vier
Jahre terminiert.

Die Stelle wird dem Kantonsärztlichen Dienst angegliedert in
Koordination mit der Lehramtsschule des Kantons Aargau in
Windisch.

Das Projekt wird von der Kantonalen Kommission für präven-
tivmedizinische Fragen begleitet.

Wir stellen uns für diese Aufgabe eine selbständige, initiative
Persönlichkeit mit mehrjähriger Schulerfahrung oder aber ei-
nem abgeschlossenen Pädagogik-Studium vor. Methodisch-
didaktische Erfahrung. Durchsetzungsvermögen sowie Inter-
esse an Gesundheitsproblemen sind notwendig. Es wäre von
Vorteil, wenn Sie bereits eine Kaderfunktion ausgeübt hätten.

Wir bieten eine interessante, selbständige, interdisziplinär
ausgerichtete Aufgabe.

Besoldung nach kantonalem Reglement.

Interessenten mögen ihre Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen bis Ende Januar 1981 richten an den Kantonsärztlichen
Dienst, Telli-Hochhaus, 5004 Aarau, welcher Ihnen auch gern
weitere Auskünfte erteilt (Tel. 064 21 12 93).

Schulgemeinde
Rorbas-Freienstein-Teufen

Auf Frühjahr 1981 ist an unserer Sekundärschule
eine

Lehrstelle phil. I

zu besetzen. Zum Pensum gehören unter anderem:
Englischunterricht in einer Wahlfachabteilung Ni-

veau B und Turnen in zwei Abteilungen.

Auskunft erteilt gerne: M. Diener, Wahlfachorgani-
sator, Tel. 01 865 04 01.

Unsere Schulgemeinde verfügt über schöne Lehrer-
Wohnungen, die bei Bedarf zur Verfügung stehen.

Ihre Anmeldung richten Sie an den Präsidenten der
Schulpflege, Herrn U. Frei, im Riet 7, 8427 Freien-
stein, Tel. 01 865 03 96. Djg Schulpflege

Schule Dietikon

Auf Beginn des Schuljahres 1981/82 suchen wir
ausgebildete(n)

Lehrer(in) zur Übernahme
einer Sonderklasse A

Wir bieten Ihnen ein angenehmes Arbeitsklima und
eine gute Zusammenarbeit mit der Schulpflege.

Interessierte Lehrkräfte senden Ihre Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen bitte an den Präsidenten
der Schulpflege, Herrn J.-P. Teuscher, Postfach,
8953 Dietikon, der auch für weitere Auskünfte gerne
zur Verfügung steht. (Telefon 01 740 81 74)

Die Schulpflege

Stellenausschreibung
Die

Evangelisch-Reformierte
Kirchgemeinde Kehrsatz

sucht für den Kirchlichen Unterricht (Kinderlehre
und Unterweisung) auf den 1. April 1981

eine(n) Katechetin/Katecheten
für sechs Wochenstunden.

Wir erwarten, dass unser neuer Mitarbeiter eine
siebte, eine achte und eine neunte Klasse über-
nimmt und diese zum Teil in kleinen Gruppen unter-
richtet.
In unserem Team bieten wir Gelegenheit zu Erfah-
rungsaustausch und gemeinsamer Planung.
Die Entlohnung richtet sich nach der Qualifikation
des Bewerbers. Sollten Sie im Besitz eines Lehrer-
patents sein (Primär- oder Sekundärschule) mit
Schwerpunkt oder Zusatzausbildung im Fach Reli-
gion und/oder eine Katechetenausbildung absolviert
haben, erwarten wir gerne Ihre Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen an: Evangelisch-Reformierte
Kirchgemeinde Kehrsatz, Alfred Fankhauser, Kirch-
gemeindepräsident, Hagwiesenstr. 5, 3122 Kehr-
satz.

Auskunft erteilt: Heiner Bregulla, Mättelistrasse 24,
3122 Kehrsatz, Tel. 031 54 43 63
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KURSE

28. Internationale Lehrertagung, 12-
18. Juli 1981, auf dem Herzberg bei Aarau

Thema: «ZUSAMMENARBEIT VON
SCHULE UND ELTERNHAUS»

Detailprogramme erhältlich ab Ende März
1981 beim Sekretariat SLV, Postfach 189,
CH-8057 Zürich

Kurse und Veranstaltungen

Schulreform im Geiste Pestalozzis
Die Studiengruppe Bildungsfragen des
Schweizerischen Lehrervereins führt in
Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen
Verein für Handarbeit und Schulreform
(SVHS) im Rahmen der Schweizerischen
Lehrerbildungskurse 1981 in Zug vom
13. bis 18. Juli eine pädagogische Besin-
nungswoche durch mit dem Thema «Schul-
reform im Geiste Pestalozzis». Kursleiter:
Dr. Arthur Brühlmeier, Dr. Leonhard Jost.
Das Programm findet sich im Verzeichnis
der SVHS-Kurse; vgl. Übersicht in SLZ 3/
81, S. 75 ff.

Schule auf der Schwelle zu neuen
Lernperspektiven
Wochenendseminar vom 22./23. März 1981 in
der Kulturmühle Lützelflüh.

De/a//programm verfangen be; Ku/furmüb/e,
3432 Lü/ze/ftüb (Tel. 034 61 3623).

Frühlings-Singwoche
4.-1 I.April 1981

S/ngen, Mus/z/eren und Vo//rsfanz /m Fer/en-
be/m L/bn, F/'/zbacb/GL, mit Familie Schmid, E.

und R. Hauser, Karl Klenk und Renate Ruf.
Kinder ab 7 Jahren können mitgenommen
werden.

Auskunft und Anme/dung: R. Hauser, Neu-
reben 754, 8433 Weiach, Tel. 01 8582372

Marionetten: Bau und Spiel

6.-11. April 1981

Ein Kurs mit Hanspeter und Ursula Bleisch

Weben und Holzschnitt

12.-16. April 1981

Weben auf einfachen Geräten, gemeinsames
Malen, Gespräche

Leitung: Maja Zürcher, Iris Rüegg-Zürcher

Anme/dung; 8578 Neukirch an der Thür, Tele-
fon 072 421435
Daselbst Gesamtprogramm verlangen!

Buchstabe, Geist und Volk der hebräischen
Bibel

ßefban/en, Sf. A//A7ausen OW, 5.-/0. Aprf/ 7987

Hebräisch-Unterricht in verschiedenen Klas-
sen, Einführung in das Judentum, u.a. Vor-
träge.

Prospekt und Anme/dung: Bibelpastorale Ar-
beitsstelle des Schweiz. Kath. Bibelwerks, Be-
derstrasse 76, 8002 Zürich, Tel. 01 202 6674

Von der Freiheit des Menschen

Samstag/Sonntag, 28. Februar/1. März
Gespräch mit Prof. Dr. Otto Friedrich Bollnow,
Tübingen, über seinen Vortrag in der Paulus-
Akademie vom 27.2.81, 20.00 Uhr, «Freiheit
von der Rolle»

Auskunft und Anme/dung:
Geschäftsstelle der Freien Pädagogischen
Akademie, Dr. Arnold Scheidegger, 8908 He-
dingen, Postfach, Telefon 01 761 52 35

Ausbildung zum (nebenamtlichen)
Bibliothekar
Nach den Sommerferien 1981 führt die Zentral-
bibliothek Zürich, Zähringerplatz 6, Postfach,
8025 Zürich, wieder einen Kurs für nebenamtli-
che Bibliothekare durch, der bis Februar 1982
dauert und den Betreuern von Gemeinde- und
Schulbibliotheken eine fundierte Grundausbil-
dung vermittelt und eine Anpassung an neue
Entwicklungen ermöglicht.

Kursze/fen (August 7 98/-Februar 7982)

jeweils Montag und Dienstag von 17.15 bis
20.45 Uhr mit Verpflegungspause, ferner einige
teils fakultative Besichtigungen an Mittwoch-
nachmittagen.

Kursfyp /

192 Lektionen mft Abschlussprüfung im März
1982. Die Prüfung besteht aus einem schriftli-
chen Teil (Katalogisieren) von vier Stunden und
einem mündlichen Teil (Bibliotheksverwaltung
und Benutzung) von einer halben Stunde.

Kursfyp //

116 Pflicht- und 76 Fakultativlektionen obne
Abschlussprüfung.

Kurskos/er)

für zürcberfscbe Teilnehmer Fr. 200-, für aus-
serkan/ona/e 7e//r?ebmerFr. 300-, einschliess-
lieh Kursmaterial.

Voranme/dung
unter Angabe von Name und Adresse, delegie-
render Bibliothek sowie des gewünschten Kurs-

typs. Die Bewerber erhalten das detaillierte
Kursprogramm mit den Unterlagen zur definiti-
ven Anmeldung.

STUDIUM 81
1. Internationale Schulmesse in Basel im
Centre Commercial

In Zusammenarbeit mit der Fédération Europé-
enne Des Ecoles (FEDE) organisiert die
Schweizer Mustermesse (Basel) gleichzeitig
mit der Didacta erstmals STUDIUM 81 als inter-
nationale Informationsmesse über das Ange-
bot von Scbu/- und Sfud/'enp/äfzen, Kursen und
H/nwe/sen auf Ausb//dungsmög//cbkeften a//er
Art, vom ganzjährigen Internatsaufenthalt, von
Privatschulen und Ferienkursen bis zur Bil-

dungsreise.
Nähere Auskünfte durch das Sekretariat STU-
DIUM 81, c/o Schweizer Mustermesse, Post-
fach, CH-4021 Basel, Tel. 061 26 20 20

Selbstfindung durch Märchen:

6.-70. Apr/7 8/
Arbeit mit «Jeux dramatiques» (Symbolspiel,
Spiel zum erzählenden Text, Ausdruckstanz)
und verschiedenen Selbsterfahrungsmethoden

Leftung: Heidi Frei und Vreni Custer, Psycho-
login
De/a////erfes Programm und Auskunft: Heidi

Frei, Tramstr. 21, 8708 Männedorf, Tel. 01/
920 41 95

«SLZ» — auch 1981 — «SLZ»
Sie zahlen im Abonnement

weniger als Fr. 1.- pro Nummer

5. Schweizerische Jugend-Film-Tage Zürich
In Zusammenarbeit mit dem Schweizer Fernse-
hen der AV-Zentralstelle am Pestalozzianum
und der Schweizerischen Kommission für au-
diovisuelle Unterrichtsmittel und Medienpäd-
agogik (SKAUM) wird dieser Anlass vom

14. bis 16. Mai 1981 in Zürich

organisiert. Filmwerke mit einer Laufzeit von
max. 25 Minuten sind teilnahmeberechtigt. Die
drei Filmkategorien Trickfilm - Spielfilme und
Dokumentarfilme werden in 4 Altersklassen
eingeteilt.
Anmeldeschluss und Termin für die Filmeinrei-
chung ist der

15. April 1981

Informationsblätter und Anmeldeformulare zu
beziehen bei Schweizerische Jugend Film Ta-

ge, Postfach 3268, 8023 Zürich.

Auskünfte erteilt: Max Hänsli, Kürbergstrasse
30, 8049 Zürich.

Kurse 1981 des Schweiz. Zentrums für
Umwelterziehung (SZU)

Kurs 3: Landwirtschaft und Natur: Part-
ner oder Gegner? 20.-22. Februar und

16.-18. Juli (Wiederholung)

Kurs 4: Wildgarten (Naturgarten), 21 ./22V

23. April, 7./8./9. Juli (je 1 Tag gleichen In-

halts), in Solothum

Kurs 5: Naturschutz in der Gemeinde
(Kurs gemeinsam mit dem SBN), 23.-
24. April und 5.-6. September (Wiederho-
lung), im SZU

Kurs 6: Wald erleben - Wald verstehen,
2.-3. Mai (1Yz Tage), im SZU

Kurs 7: Fledermausschutz, 9. Mai und
13. Juli (Wiederholung)
Kurs 8: Lebensraum Kiesgrube, 23-
24. Mai und 3.-4. August (Wiederholung),
im SZU

Kurs 9: Umgang mit Naturgärten, 30.-
31. Mai und 23.-24. Juli (Wiederholung)

Kurs 10: Südostufer Neuenburgersee -
ein Naturparadies, 13.-14. Juni und 16-
17. Juni (Wiederholung)

Kurs 11 : Indianer - Natur - und wir, 20 -
21. Juni

Kurs 12: Schaffung naturnaher Biotope,
26. Juni und 27. Juni (Wiederholung), im

SZU

Kurs 13: Der Wald - ein naturnaher Le-
bensraum, 6.-11. Juli, im SZU

Kurs 14: Leben in der Wiese, 5. August
und 22. August (Wiederholung)

Kurs 15: Zukunft und Natur, 5.-9. Oktober

Kurs 16: Naturschutz im Gelände

Verfangen S/e zu a/fen Kursen Pas Defa/7-

Programm be/m SZU, Rebbergsfrasse,
4800 Zof/ngen, Te/. 062 57 5855

SLZ 4, 22. Januar 1981
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Wir rüsten Sie professionell aus
• Unsere Stärken sind:

• Beratung

• Serviceleistungen

• Ein Angebot der besten Sportartikel, die es auf
dem Weltmarkt gibt

u/j/i/ersaA
sporf

3000 Bern 7 Zeughausgasse 27 Telefon (031) 22 78 62
3011 Bern Kramgasse 81 Telefon (031) 22 76 37
2502 Biel Bahnhofstrasse 4 Telefon (032) 22 30 11

1700 Fribourg Bd. de Pérolles 34 Telefon (037) 22 88 44
1003 Lausanne Rue Pichard 16 Telefon (021) 22 36 42
8402 Winterthur Obertor 46 Telefon (052) 22 27 95
8001 Zürich am Löwenplatz Telefon (01) 221 36 92

Freie Pädagogische Vereinigung des Kantons Bern

9. Jahreskurs zur Einführung in die
anthroposophische Pädagogik

für Lehrerinnen, Lehrer und weitere pädagogisch Interessierte

Ort und Zeit: Rudolf Steiner-Schule Bern, Effingerstrasse 34,
25. April 1981 bis anfangs 1982. 30 Samstagnachmittage von
14.15-17.30 Uhr, zwei Arbeitswochen von 3.-7. August und
4.-10. Oktober.

Arbeitsprogramm:Themen aus der Menschenkunde als

Grundlage der Methodik und Didaktik, Unterrichtspraxis der
verschiedenen Fächer und Altersstufen. Auf Wunsch Arbeit an
einem grundlegenden Werk R. Steiners. Künstlerische
Übungskurse in Malen, Zeichnen, Plastizieren, Schnitzen, Sin-

gen, Eurythmie und Sprachgestaltung.

Kursgeld: Fr. 200 - pro Quartal. Reduktion für Studierende,
Stellenlose und Ehepaare.

Weitere Auskünfte. Unterlagen und Anmeldung: Ernst
Bühler, Meienriedweg 4, 2504 Biel, Tel. 032 41 13 91. Anmel-
deschluss: 25. März.

Bezirksschulen Höfe

Wir suchen auf Schuljahrbeginn, 27. April 1981, an
die Sekundärschule Freienbach

1 Turnlehrer(in)

Die Besoldung erfolgt nach kantonaler Verordnung.
Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterla-
gen sind zu richten an:
Viktor Voser, Schulpräsident, Etzelstrasse, 8834
Schindellegi.

Der Bezirksschulrat

Schule Zum kleinen Christoffel
Herrliberg ZH

In unserer privaten, heilpädagogisch geführten Ta-
gesschule (3 Kleinklassen im Unter- und Mittelstu-
fenalter) ist auf Beginn des Schuljahres 1981/82
eine

Lehrstelle (Vollpensum)

(Unterstufe; 3-5 Schüler) neu zu besetzen. Eine
anerkannte, abgeschlossene heilpädagogische
Ausbildung ist Voraussetzung für die Übernahme
dieser Aufgabe.

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung oder Anfragen an
unseren Präsidenten: P. Gut, Seestr. 92, 8703 Er-
lenbach. Telefon (Gesch.) 01 830 31 00.

Tierversuche
sind auch

Verbrechen
am Menschen

CIVIS- SC HWE IZ
Postfach, 8040 Zürich

Verein zur Hebung der Volksgesundheit und Erneuerung der Schulmedizin, was die
Abschaffung der Tierversuche voraussetzt.

Ich wünsche Mitglied zu werden. Jahresbeitrag Fr. 25 - Studenten Fr. 15.-.

Name

Strasse

PLZ/Ort

Heilpädagogische Schule
Romanshorn

Wir suchen auf Schulbeginn, 21. April 1981, einen

Lehrer

für eine Unterstufe und für eine Oberstufe mit Praxiserfahrung
und heilpädagogischer Ausbildung für Kleinklassen mit be-
dingt schulbildungsfähigen Geistigbehinderten. Es würde uns
freuen, Mitarbeiter zu finden, welche bereit sind, im Team den
Erziehungsauftrag unserer Tagesschule mit Wochenintemat
gemeinsam zu erfüllen.
Besoldung gemäss kantonalen Ansätzen, Fünftagewoche.

Gerne bin ich bereit, weitere Auskünfte zu erteilen, oder Sie zu
einem Schulbesuch zu empfangen.

Nikiaus Schubiger, Heilpädagogische Schule,
Schulstrasse 16, 8590 Romanshom, Tel. 071 63 27 35
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PUPPENTHEATER
BLEISCH

Schultheater

<<10 Jahre professionelles Puppentheater»
Wir spielen seit 1970 in Schulen. Altersheimen, Spitälern, Wirtschatten,
Kirchen, kleinen und grossen Theatern.
Dort besuchen Kinder, Jugendliche und Erwachsene unsere Vorstellungen.
Je nach Spiel sind die Inhalte leicht und schwer, ernst und heiter, traditionell
und neuartig/unartig, angriffig und beruhigend.
Unser Ensemble setzt sich zusammen aus: Handpuppen, Stabfiguren,
Antifiguren, Marotten, Marionetten, Masken und Menschen. Selbstver-
ständlich für unsere Theaterarbeit ist eine laufende Entwicklung neuer
Spielformen und Figurentechniken.
Publikationen, Film/Fernsehen und die Kurse ergänzen unsere Theater-
arbeit.
Vielleicht möchten Sie mehr wissen? Zum Beispiel über unser Repertoire?
Telefonieren oder schreiben Sie uns. Eine persönliche Antwort oder eine
Dokumentation warten auf Sie.

Puppentheater
Bleisch,
8444 Henggart,
052 39 12 82«brunner»-Elementbühne

eine tragfeste Idee.
Verblüffend einfaches System.

Verlangen Sie Unterlagen bei
H. und W. Brunner AG, Bühnenelemente,
055 95 31 95 8637 Laupen ZH

ZEIGT
PUPPENTHEATER

eichenberger electric eg

Zollikerstrasse 141,8008 Zünch, Telefon 01/55 U 88. Telex 54287

.für Bühne und Studio,
temporär oder fest:

• Scheinwerfer

• Projektoren

• Lampen - Filter

• Lichtsteuerungen

• Audio-Video

• Mobile Bühnen

Wir vermieten für private Feste, Umzüge, Theater, Film und Fern-
sehen Kostüme und Uniformen aller Art. In unserem modern ein-
gerichteten Lager befinden sich einige Tausend Kostüme und

Requisiten, welche Ihnen zur Verfügung stehen.

Schweiz. Kostüm- und Fahnenfabrik

J. Louis Kaiser AG, 4147 Aesch
Ettingerstrasse 29, Telefon (061) 781607

Schultheater
aus in- und ausländischen Verlagen erhalten
Sie bei uns zur Ansicht. Verlangen Sie eine
Auswahlsendung. Wir vermitteln sämtliche Rol-
lenbücher für die Aufführung'.

Theaterabteilung:
Rex-Verlag Luzern, 6000 Luzern 5, St. Karliquai
12, Telefon 041 22 69 12

Öffnungszeiten:

Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag, 8.30 bis
12.15 Uhr, Mittwoch 14.00 bis 18.30 Uhr

Kostüme
für Theater, Reigen, Umzüge aller Art beziehen
Sie am besten bei

Hch. Baumgartner AG
Theater-Kostüm-Verleih
6004 Luzern, Grabenstrasse 8, Tel. 041 22 04 51

8006 Zürich, Stampfenbachstr. 67, Tel. 01 362 42 04
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Für die Führung und Verwaltung unseres Lehrlingshei-
mes mit rund 40 Lehrlingen in Basel suchen wir ein
initiatives und verantwortungsbewusstes

Heimleiter-Ehepaar
Wir erwarten:

• vom Leiter eine Ausbildung als Primarlehrer oder Heim-
erzieher

• Interesse und Bereitschaft der Ehefrau, im Heim mitzu-
arbeiten

• organisatorisches Geschick, Zuverlässigkeit und
Freude an der Arbeit mit Jugendlichen aus der ganzen
Deutschschweiz

• Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit Kontaktstellen
und Vorgesetzten in der Trägerfirma

Wir bieten:

• weitgehend selbständige Führung des Heimes

• Anstellung als Roche-Mitarbeiter

• moderne, originelle und preisgünstige Vierzimmerwoh-
nung im Heim

Interessenten bitten wir um Zustellung ihrer handschriftli-
chen Bewerbung an unsere Personalabteilung, Kennwort
«Schweiz. Lehrerzeitung» 4/81

F. Hoffmann-La Roche & Co. Aktiengesellschaft,
4002 Basel.

<^R0CHr)

Kreisrealschule
Oberdorf-Niederdorf BL.

Auf Beginn des neuen Schuljahres 1981/82 suchen
wir

patentierten Reallehrer
(Primaroberstufe).

Besoldung und Anstellungsbedingungen richten
sich nach den kantonalen Richtlinien.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen senden
Sie bitte bis Ende Januar an den Präsidenten der
Primarschulpflege: Herrn Markus Flury, Badweg 6,
4436 Oberdorf, Tel. 061 97 96 37

Erziehungsdepartement
des Kantons Thurgau

Zur Beaufsichtigung der Kindergärten und zur Bera-
tung der Kindergärtnerinnen sowie der Behörden ist
die neu geschaffene Stelle des

Kindergarteninspektorates

im Haupt- oder Nebenamt zu besetzen.

In Frage kommen bewährte Kindergärtnerinnen
oder andere Personen mit pädagogischer Ausbil-
dung und praktischer Erfahrung im Umgang mit

vorschulpflichtigen Kindern.

Auskünfte erteilt das Erziehungsdepartement des
Kantons Thurgau, Tel. 054 7 31 72.

Schriftliche Anmeldungen sind mit den üblichen Un-

terlagen bis zum 15 März 1981 an das Personalamt
des Kantons Thurgau, 8500 Frauenfeld, zu richten.

Sekundärschule Mittelrheintal,
Berneck und Heerbrugg

Auf Beginn des Schuljahres 1981/82 (21. April
1981) suchen wir eine/n

Sekundarlehrer/in phil. I

Es kommt auch eine Stellvertretung für ein Jahr in

Frage.

Wir sind eine Sekundärschule (7.-9. Schuljahr) mit
18 Klassen in 2 Schulhäusem. Heerbrugg liegt im

St. Galler Rheintal, etwa 20 Autominuten von
St. Gallen.

Auskünfte erteilt der Vorsteher, Herr P. Mayer, Tel.
071 72 28 44 (Schule), 071 72 15 60 (privat).

Anmeldungen sind erbeten an Herrn H. Epple,
Schulratspräsident, Karl Völkerstr. 40, 9435 Heer-
brugg.
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Albert Isler AG
Bühnenbau Zürich
8910 Affoltern a/A
Telefon 01 761 49 05

Unser Schulbühnenprogramm:
- komplette mobile Bühnen

- höhenverstellbare Podeste
- Schattenspiele
- Vorhänge und Stellwände
- Scheinwerfer-Lichtsteuerungen

Sekundarlehrer
(phil. I)
sucht auf Frühjahr oder Sommer
1981 feste Anstellung. (7 Jahre
Praxis)

Zuschriften bitte an Chiffre 2779
an die «Schweizerische Lehrer-
zeitung», 8712 Stäfa.

Kantonsschule Zug
Auf Beginn des Schuljahres 1981/82 (Beginn 17.

August 1981) ist eine Hauptlehrstelle im Fach

Latein
neu zu besetzen.

Bedingungen:
1. Hochschulabschluss mit Latein im Hauptfach

(evtl. im 1. Nebenfach)
2. Wenn möglich Mittelschullehrerdiplom

Besoldung nach kantonalem Reglement.

Weitere Auskünfte erteilt das Rektorat (Tel. 042
21 12 91). Anmeldung mit den üblichen Unterlagen
bis 28. Februar 1981 an das Rektorat der Kantons-
schule, Lüssiweg 24,6300 Zug.

Erziehungsdirekton des Kantons Zug

Theaterperücken
in Miete,
Schminke, Bärte.

Schwald
Perückenverleih
4051 Basel
Falknerstrasse 17
Telefon 061 253621

Sauerländers
Jugendtheaterhefte

Sauerländers Jugendtheaterhefte - im
Spiel die Welt erforschen und für das
Leben lernen

Schola ludus - mit diesem Begriff von Comenius
könnte man die Zielsetzung dieser neuen und erfolg-
reichen Reihe am besten umschreiben.

Ein grosser Teil der Stücke ist als Spielentwurf gedacht.
Die jungen Darsteller werden Konfliktsituationen ausge-
setzt, die sie mit Hilfe des Spielleiters selbst lösen können.
Entsprechend ihren Meinungen und Erfahrungen wird das
eigentliche Spiel ausgearbeitet.

Verlangen Sie den ausführlichen Prospekt direkt beim
Verlag Sauerländer, Postfach, 5001 Aarau.

Verlag Sauerländer Aarau

Die

Interkantonale Strafanstalt Bostadel
Menzingen ZG

sucht eine(n)

Sozialarbeiter(in)

Es erwartet Sie in der Beratung und Betreuung der
Insassen eine anspruchsvolle Tätigkeit, die prakti-
sehe, persönlichkeitsbezogene Einzelhilfe, Aufga-
ben im Freizeitbereich und die Mitarbeit im Lei-
tungsteam der Anstalt umfasst.

Da diese Arbeit auch organisatorische und admini-
strative Fähigkeiten voraussetzt, wünschen wir eine
Ausbildung in sozialem Bereich (Schule für Sozial-
arbeit, Pädagogik etc.) oder in kaufmännischer
Richtung (Kaufmann, Personalwesen u.ä.). In je-
dem Fall bildet eine gereifte Berufs- und Lebenser-
fahrung eine wichtige Voraussetzung.

Gerne erteilt Ihnen die Direktion der Strafanstalt
(Herr Bühlmann) weitere Auskünfte, Tel. 042
52 17 17.

Bewerbungen mit Zeugniskopien und Foto sind er-
beten an die Interkantonale Strafanstalt Bostadel,
6313 Menzingen ZG.



Stadt
Winterthur
Schulverwaltung Winterthur
Heilpädagogische Sonderschule Michaelschule

Auf Beginn des Schuljahres 1981/82 (21. April 1981) suchen wir:

2 Lehrkräfte (Heilpädagogen/
Heilpädagoginnen)
zur Führung je einer Schulgruppe praktisch- und schulbildungsfähi-
ger Kinder.

1 Lehrkraft (Heilpädagogin)
für teilweise Mithilfe und Vertretung im Kindergarten sowie teilweise
Erteilung von Einzelunterricht bei einerseits sehr schwachen und

anderseits schulbildungsfähigen Kindern im Schulalter.

Anthroposophische Methode. Heilpädagogische Ausbildung auf an-
throposophischer Grundlage erwünscht, aber nicht Bedingung.
Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an den
Vorsteher der Schulverwaltung, Stadtrat F. Schiegg, Mühlestr. 5,

8400 Winterthur. Nähere Auskunft erteilt gerne die Schulleitung, Tel.

052 23 52 16 Schulverwaltung Winterthur

Einwohnergemeinde Risch ZG

Auf Beginn des Schuljahres 1981/82 (17. August
1981) suchen wir für die Sekundärschule Rotkreuz

1 Sekundarlehrer(in) phil. I

(Vollpensum)

1 Sekundarlehrer(in) phil. I

(Teilpensum 15-18 Lektionen)

Die verschiedensten Fächerkombinationen sind
möglich. Es erwartet Sie ein angenehmes und kolle-

giales Verhältnis zwischen Lehrerschaft und Schul-
behörde. Die Besoldung richtet sich nach kantona-
lern Besoldungsreglement.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis

zum 25. Februar 1981 zu richten an das Schuirekto-
rat Risch, 6343 Rotkreuz; Tel. 042 64 12 32 oder
64 19 88 (privat).

Schulkommission Risch

Taubstummen- und
Sprachheilschule St. Gallen

Auf Frühjahr 1981 (Schulbeginn 21.4.1981) ist die folgende
Stelle neu zu besetzen:

Rhythmiklehrerin
mit abgeschlossener Fachausbildung

Teilpensum (ca. 16 Wochenstunden)

Wir bieten:
- 5-Tage-Woche
- Gehalt gemäss Besoldungsverordnung der Stadt St. Gallen,

Einstufung als Sonderschullehrer

Für weitere Auskünfte steht der Schulleiter, Herr Zuberbühler,
gerne zur Verfügung Tel. 071 27 83 27),
Schriftliche Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen zu
richten an: Direktor B. Schlegel, Taubstummen- und Sprach-
heilschule, Höhenweg 64, 9000 St. Gallen

Kantonsschule Zug

Wir suchen für den Rest des Schuljahres 1980/81
(16.2. bis 3.7.1981), evtl. auch für das ganze Schul-
jähr 1981/82, einen

Hilfslehrer für Deutsch

Das Pensum umfasst 9-13 Wochenstunden.

Interessenten sind gebeten, ihre Anmeldung mit
den üblichen Unterlagen sobald als möglich dem
Rektorat der Kantonsschule, Lüssiweg 24, 6300
Zug, einzureichen.

Für weitere Auskünfte steht Herr Rektor Durrer ger-
ne zur Verfügung (Tel. 042 21 12 91).

Rektorat der Kantonsschule Zug

Schulgemeinde Rorbas-Freienstein-
Teufen

Auf Beginn des neuen Schuljahres suchen wir
ein(e)

Lehrer(in)

für den zusätzlichen Sprachunterricht für unsere
Schüler aus Vietnam. Das Pensum umfasst unge-
fähr 12-15 Wochenstunden.

Bewerbungen von ausgebildeten Primarlehrer(in-
nen) sind an den Präsidenten der Schulpflege, Ueli
Frei, Im Riet 7, 8427 Freienstein zu richten
(Tel. 01 865 03 96). p|g schulpflege
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Werken - Basteln
Zeichnen und Gestalten

Colto

• 3ÜMMI) il WOOWW ...>>•---•

Ein Aquarium selbst herstellen? Kein Pro-
blem mit Coltogum. Verlangen Sie gratis
die Bauanleitung bei Ihrem Eisenwaren-
und Do-it-yourself-Geschäft oder Drogisten!
Das dauerelastische Coltogum klebt die
meisten Materialien zusammen und löst
die ungewöhnlichsten Probleme. Achten
Sie auf das hochwertige Coltogum (70% j

Siliconanteil!) in den knallgelben Tuben
und Kartuschen! SFS 9435 Heerbrugg

Materialien für
Peddigrohrarbeiten

Behindertenwerk
St.Jakob Zürich
Kanzleistrasse 18, Postfach
8026 Zürich,Tel. 01 24169 93

färben
spürt man •••

Darum sehen
Sc/nvarz auf Weiss das
grosse Art+Grafik-
Farbenprogramm von
Sc/ifcvan S7ÎASILO/

STABILOtone
Der neuartige Malstift für Profis im Profi-Format:
Farbstift, Malkreide und Aquarell-Farbe zugleich.
STABILOtone gibt es in 51 hochlichtechten Farben, die
mit Wasser voll vermalbar sind, in 3 Metallicfarben
und als superweichen Graphitstift.

STABILayout
Der grosse Farbmarker auf Wasserbasis in 50 kräftig
leuchtenden Farben, trocknet nicht aus - absolut
geruchsfrei!

STABILO-Pen 68
Der überall einsetzbare Mal-Filzschreiber in 50 Farben
(wie STABILayout) für alle, auch feinste Malarbeiten.

CARB-OTHELLO — Die «farbige» Kohle
In 60 prachtvollen Farben!

STABILO
Dünnkernfarbstifte in 36 Farben für höchste Ansprüche.
Auf Papier, Holz, Leinen, Seide oder Leder lassen
sich STABILO Farbstifte nass oder trocken verarbeiten.

Bitte verlangen Sie den ausführlichen Farbprospekt
und - solange Vorrat - die 32seitige Mal-Broschüre mit
dem nachstehenden Coupon!

Name

Strasse

PLZ/Ort

Einsenden an HERMANN KUHN ZÜRICH
Generalvertretung für die Schweiz, 8062 Zürich

S Schwan - STABILO

Preisgünstige Bandsägen, Holzdrehbänke, Späneabsaugungen

Günstige Abzahlungsmöglichkeit. Ein Besuch mit unverbindlicher
Vorführung lohnt sich; auch Samstagvormittag geöffnet. Oder
verlangen Sie ausführliche Unterlagen.

Strausak AG Holzbearbeitungs-Maschinencenter
2554 Meinisberg bei Biel, Tel. 032 87 22 23

LUREM - ein Spitzenprodukt
vom Peugeot-Werk
grösste Auswahl an
Universal-
hobelmaschinen
zu konkurrenzlosem Preis
5-fach kombiniert, Hobelbreiten:
210/260/300/350/360/400/410/500/51 Omm

WSL, die unentbehrliche Schärfmaschine
mit Wasserkühlung für Ihre Stechbeitel
und Hobeleisen. Eine wirkungsvolle
Nassschliffeinrichtung verhütet jegliche
Erwärmung und verhilft zu längeren
Standzeiten. Kein Funkenwurf ausserhalb
der Maschine. Schnellstes Nachschärfen
dank gleichbleibender Maschinenein-
Stellung bis zur vollständigen Abnutzung
der Schleifscheibe.

ISCHNEEBERGERl

Schärfmaschine Modell WSL
für Handwerkzeuge

W. Schneeberger AG Maschinenfabrik
4914 Roggwil BE Tel. 063-481212



Ghilani AG
Gubelstrasse 5. 6300 Zug

Telefon 042 2122 28

Als Beratung für Personal- und Treuhandfragen
werden wir von unseren Kunden oft mit Spezialauf-
gaben im Rahmen der Personalplanung beauftragt.
Unser heutiger Auftraggeber ist ein in Fachkreisen
sehr bekannter Verlag in Zug, und er sucht durch
uns einen selbständigen und einsatzfreudigen

Lehrer

für die Information über Schulbücher

Der Stelleninhaber befasst sich hauptsächlich mit
der Förderung und der Werbung für den Verkauf der
bei den Lehrern und Schulkommissionen bestens
eingeführten Büchern. Damit verbunden sind ca.
60% Reisetätigkeit in der Deutschschweiz, die Pia-

nung und Realisation von Kursen und Vorträgen
und die Redaktion der Hauszeitschrift.

Die wichtigsten Voraussetzungen für einen erfolg-
reichen Kandidaten sind eine mehrjährige Praxis als
Lehrer, eventuell verbunden mit einer kaufmänni-
sehen Grundausbildung und Freude an pädagogi-
sehen Problemen. In Frage kommen auch Kandida-
ten aus dem Buchhandel, welche bereits Aussen-
diensterfahrung mit sich bringen. Unser Kunde ist
bereit, dem neuen Mitarbeiter weitgehende Kompe-
tenzen zu erteilen und bietet Ihnen auch langfristig
gesehen gute Weiterbildungs- und Aufstiegsmög-
lichkeiten. Die Gehalts- und Sozialleistungen sind
vorbildlich, wie zum Beispiel 40-Stundenwoche, 414

Wochen Ferien und die Benützung eines Ge-
schäftswagens. Rufen Sie Herrn B. Ghilardi an und
lassen Sie sich unverbindlich beraten. Er steht Ih-
nen auch ausserhalb der Geschäftszeiten am Mon-
tag von 19.00 bis 20.30 Uhr für erste Informationen
zur Verfügung.

Schulgemeinde Hittnau

An unserer Schule sind auf Beginn des Schuljahres 1981/82

1 Lehrstelle an der Mittelstufe
1 Lehrstelle an der Sekundärschule
(sprach lich/h istorischer Richtung)

neu zu besetzen.

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kantonalen
Höchstansätzen. Auswärtige Dienstjahre werden ange-
rechnet.

Bewerberinnen oder Bewerber, die sich einem aufgeschlosse-
nen Lehrerteam anschliessen möchten, werden freundlch ge-
beten, ihre Anmeldung unter Beilage der üblichen Ausweise
an den Schulpflegepräsidenten, Herrn Dr. med. dent. K. Sigg,
Hofhalden, 8330 Auslikon (Tel. priv. 01 950 14 17, Praxis 01

930 23 33), zu richten. _. „ „' Die Schulpflege

Mathilde Escher-Heim, Zürich
Für unser kleines Sonderschulheim für normalbe-
gabte, körperbehinderte Kinder suchen wir auf
Schuljahrbeginn 1981 eine/n

Primär- oder Reallehrer/in
mit sonderpädagogischer Ausbildung und Unter-
richtserfahrung für die Mittel-/Oberstufe.

Der Stelleninhaber sollte die Funktion des Schullei-
ters und die Stellvertretung der Heimleitung über-
nehmen.

Gerne geben wir weitere Auskünfte.

Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an die
Hauskommission der Mathilde Escher-Stiftung,
Sonderschulheim für Körperbehinderte, Lengg-
Strasse 60, 8008 Zürich, Tel. 01 53 41 60.

Ghilani AG
Gubelstrasse 5. 6300 Zug

Telefon 042 2122 28

Privatschule in Zürich
Wir sind eine angesehene Privatschule. Wir führen in der
Regel kleine Klassen und legen Wert auf ein individuelles
Eingehen auf die Schüler.

Für ca. 20 Wochenstunden, auf vier bis fünf Tage verteilt,
suchen wir für die Sekundarschulstufe eine(n)

Mathematik-Lehrer(in)
auf das Frühjahr 1981.

Sie finden bei uns eine ansprechende Aufgabe bei angemes-
senen Anstellungsbedingungen. Wir befinden uns in zentraler
Lage in der Stadt.

Wenn Sie diese Aufgabe anspricht, bitten wir Sie, dem unter-
zeichneten Personalberater eine Bewerbung mit Lebenslauf,
Zeugniskopien und einem handschriftlichen Begleitbrief einzu-
reichen. Auf telefonische Anfrage erteilt er Ihnen gerne diskret
und unverbindlich weitere Auskünfte.

Dr. A. Gaugier, Alfred Escher-Strasse 26, 8002 Zürich
Tel. 01 201 16 36, Montag bis Freitag 11-12 und 16-18 Uhr.

Inseraten-Kenn-Nr. 62
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Lehrerzeitung

ENERGIEKNAPPHEIT?
dann

£co/îomy-
6rennö/e/i
mit vollautomat. Ausschaltung, z. B.

für Lichtnetz 43,4 I Fr. 2450.—
Wärmestrom 48,0 I Fr. 2950.—
Starkstrom 97,3 I Fr. 4800.—

Alle Brennöfen sind SEV-geprüft

Töpferscheiben
Mehrzweckton
Porzellanton

Verlangen Sie Unterlagen u. unverbindliche Beratung

KIAG
Keramisches Institut AG

3510 KONOLFINGEN
Bernstrasse 240
Tel. 031992424

Demokratisch-Kreative-Schule
Ich suche auf Frühjahr 1981 eine(n) qualifizier-
te(n), engagierte(n) und lebensfrohe(n)

Lehrer oder Lehrerin
mit mehrjähriger Schulpraxis.

Wer eine Lehraufgabe sucht, durch die er person-
lieh sich entfalten kann und zugleich fähig ist, eine
Klasse von 12 Viert-/Fünftklässlern gut zu führen,
verlangt Unterlagen: Damaris Kägi-Romano, 5047
Schiltwald-Walde, Telefon 064 83 10 83

Zu verpachten eventuell zu verkaufen

Ferienlagerhaus
auf der Lenzerheide.
Unterkunft für 50 Personen und 3-Zimmer-Wohnung.

Anfragen unter Chiffre 13-201 72 an Publicitas, 7001 Chur.

Glasuren
Rohstoffe

Halbe
Holzklämmerli
für Bastelarbeiten geeignet,
sorgfältig geprüft, kein Aus-
schuss, liefert
Surental AG, 6234 Triengen
Telefon 045 74 12 24

Ideal für
Keramik-Schulzwecke

- Universal-Ton weissbrennend für 1000° und
1300° (Steinzeug)

- Glasuren für 1000° und 1300°

- Ofeneinsetzmaterial

- Metalldreifüsse

direkt aus England und Holland

Verlangen Sie weitere Auskünfte

Albert Isliker & Co. AG

Postfach, Ringstrasse 72, 8050 Zürich
Tel. 01 312 31 60

Gründliche einführungskurse in das handweben,
individuelle kursgestaltung. nur 4 oder 5 teilnehmer
pro kurs. verschiedene technik. kurse ab märz 1981
inkl. kost und logis, verlangen sie genaue daten!

webatelier fiechtenmühle
4953 Schwarzenbach, telefon 063 7212 57

Ferienhaus in Oey-Diemtigen,
ideal für Landschulwochen und Skilager
Pauschalpreis für Schulen ab 20 Kinder: pro Kind Mo-Fr - Über-
nachten, Transport zum Lift und Liftabonnement: Fr. 68.-.
Das Haus im Simmental bietet Platz für max. 50 Personen.
Anfragen bitte an Frau E. Schneider, Gyrischachen 57,
3400 Burgdorf, Telefon 034 227782.

Junge dynamische
HAUSWIRTSCHAFTS-
LEHRERIN
sucht Lehramt. Stadt Basel und

Umgebung (bzw. mit öffentli-
chem Verkehrsmittel gut er-
reichbar).
Tel. 061 35 61 46

STIICO Hobby- & ßasfe/mafer/a//en en gros

J. P. Gysel
Flughofstrasse 57
CH-8152 Glattbrugg
Telefon 01.810 3715

Generalvertretung «Kromwell»-Lederhobby

Lederpunzierwerkzeuge, Lederzuschnitte, Ledersets zum Nähen, Lederfarben, Flechtband,
Hüttenfinkensohlen und vieles mehr. Bezugsquellennachweis durch Firma STUCO.



Ferien und Ausflüge

KONTAKT
4411 LUPSINGEN

FERIENLAGER
SCHULLAGER
Jede Woche teilen wir die Gästeanfrage 200 Hei-
men mit - gratis für Sie!
Eine Karte mit wer, wann, was, wieviel an uns
genügt.

USA 1981
Camp Counselor

(Ferienlagerleiter) im Sommer, für Seminaristen und Lehrer(innen)
von 18 bis 27 Jahren. Gute Englischkenntnisse Bedingung.

Hospitality Tours
Frühling bis Herbst, 2 bis 5 Wochen für 17- 27jährige.

Familienaufenthalte
für Mädchen von 18 bis 24 Jahren, 2 bis 4 Monate, mit der Möglich-
keit, Englischkurse zu besuchen. Platzzahl beschränkt.
Englischkenntnisse Voraussetzung.

Auskunft durch: INTERNATIONAL SUMMER CAMP

Postfach 61, 3000 BERN 23, Telefon 031 4581 77

Wir freuen uns auf

populous
iSSÄ- I

ÜffSCHEIN
îeuen Populans-Programme^ ^.^^0
iferien Schweizer Ferien

ireisen und Fiussfa ^Prühlingsreisen

izfahrten Yacht Holidays

.«essaasasr-"
^ telefonisch bestellen

031 223 3113
oderdirektabholer^^^_

3001 Bern (Hauptsitz)

Waisenhausplatz 10

8023 Zürich
* Rr.hweizergasse 8

JUGENDHAUS
vis-à-vis Parkhotel Gunten

separat gelegen, Platz für 40 Personen. Geöffnet 15. März bis
30. Oktober. Kleiner Umschwung, gut geeignet für Wanderlager,
Essen durch Hotelküche. Warmwasser, Dusche, Aufenthaltsraum.
Günstige Vollpensions-Preise. Zu festgesetzten Zeiten Benutzung des
hoteleigenen Badestrandes. Verlangen Sie unseren Hausprospekt;
wir freuen uns auf Ihre Anfrage. Leitung: D. + H. Pinösch, Parkhotel
am See, 3654 Gunten, Telefon 033 512231

Ferienhaus in Schönengrund AR
Unser sehr gut eingerichtetes, gemütliches Appenzellerhaus
kann bis zu 48 Personen beherbergen. Es liegt im vielseitigen
Wander- und Skigebiet (2 Skilifte etwa 5 Gehminuten vom
Haus entfernt). Winter-Tarif: bis 25 Pers. Minimalpauschale
pro Nacht Fr. 190-, ab 26 Pers. Fr. 7,50 pro Pers./Nacht
(Sommer Fr. 165.-/6.50). Teilweise noch frei im Januar und
Februar, sowie Sommer und Herbst.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne unser Schulsekretariat
Egg, Tel. 01 984 00 09 am Vormittag.

Romanshorn am Bodensee

Vorteilhafte Unterkunft für
Klassenlager und Schulreisen

In unserem neuen Mehrzweckgebäude (Nähe Bahnhof
und Hafen) können wir Ihnen eine zweckmässige Unter-

kunft für Schulreisen und Schulverlegungswochen zu

günstigen Bedingungen offerieren (80 Plätze). Romans-

horn verfügt über ein grosses Schwimmbad, Minigolf-
und Tennisanlagen, Fitnessparcours, prächtige Seepark-
anlagen, vielfältige Möglichkeiten für Wasser- und Segel-
sport auf dem Bodensee, schöne Wanderwege, zahl-
reiche Ausflugsgelegenheiten, gute Bahnverbindungen
Richtung Zürich, St. Gallen, Chur und Schaffhausen so-
wie ständige Fähreverbindungen nach Friedrichshafen.

Auskunft und Prospekte: Jugendherberge, 8590 Romans-

horn, Tel. 071 63 1 7 17 oder 63 12 82

Zur Erholung und für Ihre GESUNDHEIT,
darum MEHR als nur Ferien im

Hotel Flamingo mit Solescltwimmbad 34°
7-Tage-Arrangement pauschal
Fr. 320 - (Zimmer mit Dusche/WC:
Fr. 350.-). Frühstücksbüffet, Abend-
essen, Eintritt ins Solebad, Fitness-
räum. Sonniger, industriefreier Ort
mit viel Wald im Toggenburg.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Fam. M. Thomasius
SOLEBAD-HOTEL FLAMINGO
9621 Oberhelfenschwil SG
Tel. 071 551256

Gutschein an Ihre Reisekosten
ab 14-Tage-Arrangement pro Person Fr. 30-
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Lehrerzeitung Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Produkteverzeichnis
Aktenkoffer für zwei A4-Formate und Bundesordner
Dr. Dreher AG, 8201 Schaffhausen, 01 910 78 41 / 053 4 70 62

Audio-Visual
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02

Batik und Bastei-Artikel
Bühlmann-Fenner AG, 6014 Littau, Telefon 041 55 21 22

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, Telefon 031 23 24 25,
Herausgeber des «Vademecums für den Schweizer Lehrer»;
Verlag der Schweizer Heimatbücher
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Veriagsinstitut, Bellerivestrasse 3, 8008 Zürich, 01 251 35 20

Bürodruckmaschinen/Kopierapparate
Pfister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02

Diamantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS+DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstrasse 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Dias/Diatransparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 10 81

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR J. Bollmann AG, Heinrichstrasse 177, 8031 Zürich, 01 42 02 33

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Fumier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Handwebgarne und Handwebstühle
Zürcher & Co., Handwebgame, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Hobby- und Bastelmaterial
INTERPROFI, Postfach, 5300 Turgi, 056 23 39 23

Keramikbedarf - Töpfereibedarf
Albert Isliker & Co. AG, Ringstrasse 72, 8050 Zürich, 01 312 31 60

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-Bedarf,
3510 Konolfingen, 031 99 24 24
Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K.Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44
René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
Informationsstelle Schulbuch, Laurenzenvorstadt 90, 5001 Aarau
(geöffnet: Di.-Fr„ 14 bis 18 Uhr), 064 22 57 33
Lehrmittelverlag des Kantons Zürich, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestrasse 3, 8008 Zürich, 01 251 35 20
Verlag Sauerländer, 5001 Aarau, 064 22 12 64; Telex 68736

Mikroskope
Kochoptik AG, Bahnhofstrasse 11, 8001 Zürich, Telefon 01 221 23 50
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Strasse 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Offset-Kopierverfahren
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Rechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstrasse 40,
031 24 13 31, Zürich, Oerlikonerstrasse 88, 01 311 57 57
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Programmierte Übungsgeräte
LÜK Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02

Projektions- und Apparatewagen
FUREX Norm-Bausysteme, Haldenweg 5, 8952 Schlieren, Telefon 730 26 75

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television, EPI
Episkope
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
(H TF D TB EPI)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Schulhefte und Blätter
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
HAMAG AG, Thurgauerstrasse 76, 8050 Zürich, 01 302 19 71

Schul- und Saalmobiliar
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung

Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9545 Wängi, 054 9 54 67

Sprachlabors
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, 01 43 22 11

Sprach lehranlagen
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Tierpräparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstrasse 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Umd rucker
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Wflndtsfcln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81
E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG, 3027 Bern, 031 56 06 43

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 14 62

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Josefstrasse 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67

Handelsfirmen für Schulmaterial
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Thermo- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projektionstische,
Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses Schulmaterial.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811.
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen.
Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotoko-
pierapparate+Zubehör. In Genieraivertretung: Telek-Leinwände, Züfra-Umdruck-
apparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

PANO-Lehrmittel/Paul Nievergelt, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 311 58 66
PANO-Klemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Stellwand, -Demonstrations-
schach, fegu-Lehrprogramm, LÜK-Lehrprogramm, magnethaftende Wandtafelfolie.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Erich Rahmqvist AG, Wallisellen, 01 830 53 33
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromaterial etc.



Schulmüde
Das natürliche
Aufbaupräparat für echte
Leistungssteigerung

Plasmolysierte Hefe
und Wildpflanzen

Die Wirksamkeit
von Bio-Strath ist
wissenschaftlich erwiesen

BIO-STRATH

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Weekend 7./8. Februar 1981
Heimstätte Gwatt/Thun

Tänze aus Griechenland
mit Réna Loutzaki, Athen.

Anmeldung: B. + W. Chapuis
3400 Burgdorf.

Skilager/Landschulwoche

INNER-ERIZ
Das Ferienheim «Huttwil» ist noch
frei vom 23. bis 28. Februar 1981.
Für Selbstkocher (grosse, moderne
Küche), 20 bis 60 Personen in 4er-
Zimmern, 2 Aufenthaltsräume, Tisch-
tennisraum, Cheminée.
Tagespauschale: Fr. 7.-/Person.
Skiliftwochenabonnement: Fr. 25.-.

Auskunft: F. Rickli, 034 22 5889

Tschiertschen GR
Sommer- und Winterferienort

Welche Gemeinde / Schuige-
meinde hätte Interesse, sich an
einem Neubau eines Ferien-
lagertiauses (Touristenlager) zu
beteiligen?

Weitere Auskunft
Telefon 081 3211 09.

ELWI
Genossenschaft
ELEKTROWIRTSCHAFT

RESSORT
JUGEND &
SCHULE

Lehrer der Oberstufe
oder Mittelschule

Unser Klient ist die Genossenschaft ELEKTROWIRTSCHAFT, der
eine grosse Zahl von Elektrizitätswerken und anderen Untemeh-
men der Elektrizitätswirtschaft angeschlossen sind. Die Aufgaben
der Genossenschaft lassen sich wie folgt zusammenfassen:

- Dienstleistungen an die Mitglieder auf dem Gebiet der Infor-
mation, Öffentlichkeitsarbeit und Dokumentation

- Erfassen, Aufarbeiten und Austausch von Information und
Know-how anwendungstechnischer Natur

- Erarbeiten und Bereitstellen von anwendungstechnischen und
energiewirtschaftlichen Informationen an externe Adressaten
und Öffentlichkeit

Die Genossenschaft arbeitet über ihre Geschäftsstelle (Zürich) mit
den verschiedensten Kommissionen unter Beizug von Fachleuten
aus dem Mitgliederkreis und angrenzenden Organisationen.

Die Geschäftsstelle der Genossenschaft sucht einen Schulfach-

mann, der die bisher eher fragmentarischen einschlägigen An-

strengungen zu einem aktiven Ressort Jugend + Schule ausbaut
und kompetent in grosser Eigenverantwortung führt. Ziel der Stelle
ist die Hebung des Informationsstandes bei Jugendlichen und
Schülern hinsichtlich grundlegender technischer Belange, energie-
wirtschaftlicher Problematik und anwendungsbezogenen Wissens.
Dies erfolgt durch Ausbau und Pflege der Kontakte und Zusam-
menarbeit mit Fachkreisen der Elektrizitätswirtschaft einerseits,
Institutionen und Gremien des Schulwesens andererseits, in der
adressatengerechten Aufarbeitung von schriftlichen und grafischen
Informationsmitteln, Unterrichtshilfen etc. und in der Durchführung
von Informations- und Schulungsanlässen.

Wir suchen Kontakt mit einem jüngeren Lehrer der Oberstufe, der
neben dem entsprechenden Sachinteresse folgende Eigenschaf-
ten und Fähigkeiten mitbringt: ausgesprochene Kontakt- und

Teamfähigkeit, Initiative, Organisationstalent; besondere Befähi-

gung in der Schaffung, Beurteilung und im Einsatz von Hilfsmitteln
zur Vermittlung z.T. komplexer Sachverhalte an Schüler verschie-
dener Stufen.

Wir geben Ihnen gerne weitere Informationen über diese interessante Stelle. Wenden Sie sich bitte an H. H. Baumann,
MSL, Signaustrasse 9, 8008 Zürich, Tel. 01 69 49 90 (Ref.-Nr. 6588-S).
Der Name MSL bürgt seit 25 Jahren weltweit für Diskretion und Vertrauen. Wir machen keine Rückfragen, und Sie
werden erst als Spitzenkandidat und nur mit Ihrer ausdrücklichen Einwilligung unserem Auftraggeber vorgestellt.

Suche und Auswahl von Führungskräften in der Schweiz und im

Ausland Niederlassungen in: Australien. Belgien, Deutschland,

Frankreich, Grossbritannien, Holland. Irland, Italien, Kanada. Mittel-

ost, Neuseeland, Schweden, Schweiz, Südafrika. Südamerika, USA.

AZ 3000 Bern 1


	

